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Meine in JEſu Geliebten!
O tretet nun her, daß ich

mit euch rechte vor dem
HErkn, uber aller Wohl

that des HErren, die er an euch

und euren Vatern gethan hat.
Mit dieſen Worten nahm ehe
mahls ein groſſer Prophet u. Rich
ter in Jſrael Samuel das Vlock
gleichſam bey der Hand u. ſuhrte
ſie mit ſich fur den Richter-Stuhl
GOttes mit ihnen vor dem Herrn
zurechten uber allen Wohlthaten,
die ſie und ihte Kinder von dem
HErrn empfangen hatten. Jch bin
wohl kein Samuel, auch nicht uber
das leibliche Volck Jſrael geſetzt,
aber ein Lehtet bin ich, und GOtt
hat mich uber ein Volck heſetzt, wel—

ges nicht klein u. ein Theil ſeiner
groſſen Gemeine iſt, die er ſich duck
das Wortu. die Heil. Saeramen
ta in dieſer Welt ſamlet drum werd
ich nicht unrecht thün, wenn ich aucl

euch damit anrede, und ſage: St
tretet nun c. Jch habe darzu viel
faltige Usſachen; Es ſind heute (der
2 Octobr Donnerſtag vor dem 1
Trin. )durch GOttes Gnade 15

HJahre meiles hier ſeyns im Ampl
verfloſſen, und fange heute m

GoO



Vorrede vom Rechten 3
GOtt das techtzehende an, ob der
HErr aus Gnaden noch 15. Jah
re zu meinem Leben ſetzen, und mich
bey euch laſſen wil, wie er an His
kia und Jſrael that El. zz. iſt GOtt
bekant, Hiskias erhielt auf ſein u.
des Volcks hertzliches Gebethe die
Wohlthat, ich an meinem Orte

ſeuffze mit David u. mit dem Haup
te J. C. Nihm mich nicht weg in
der Helffte meiner Tage Pſ. 102.
Es liegt mir beydes hart an c. Phil.
1. Nun hie bin ich, Eſ. 6. werde
ich Gnade finden fur dein Herrnec.
2 Sam.i5. 25. a6. So ſeuffze ich offt
wenn ich meine Arbeit geendiget,
und eine neue anzutretten int. Jn
deſſen ſind 15. Jahr unter GOttes

gnadigen Beyſtand und Seegen zu
Ende gelauffen, das erfodert einen

Danck u. Gebeth, und auch ein
Andencken. Als dorten Alſa nach
ausgeſtandener groſſen Noth zu
dancken bereit war, ſo fuhrte GOtt
den Propheten Alarja zu ihm, der

2

Jhn zur Reformationu. wurcklichẽ
Danckbarkeit muſte auffmuntern,
u. zugleich die Nachricht von dem
nicht nur nahen, ſondern auch ſehr
fernen Zuſtande der Kirchen N.

A2 T.



a4 Vorrede vom Rechten
T. und zwar der gantz letzten Zeit
bringen, da machte ſich/Aſla und das

Volck auf, und ſatzte die Refor—
mation treulich fort, und im 15.
Jahr des 3. Monden verſammle—
ten ſie ſich alle gen Jeruſalem, und
opfferten, u. trate in den Bund, daß
ſie ſuchten den HErrn ihrer Vater,
GoOttr vbn gantzem Hertzen und von
gantzer Seelen, und wer nicht wur
de den HErrn den GOTT Jſrael

fuchen, der ſolte ſterben, beyde Klein
»und Groß, beyde Mann und Weib.
Und ſie ichwuren dem HErren mit
lauter Stimme mit Shonen, mit
Trometen, und Poſnunen und dae
gantze Juda war frolich uber dem
Eyde; VDenn ſie hatten geſchworen

don vantzem Hertzen, und ſie ſuchter
ihn von gantzem Willẽ,uer ließ ſich
von ihnen finden, und derErr gab
ihnen Ruhe umher. 2. Paralipo.
15. Meine Lieben. Die Apphi
cation iſt leicht von euch ſelbſt zu
machen. Es hat uns bisher all
gemeine und beſondere  Moth ge
troffen, GOTT hat bis hieher ge
holffen; Nun iſtder Danck nothig,
doch nicht nur der Hertzens und
Wort, ſondern auch der thatliche

Tanck



fuür dem HErrn. 5
Danck, es muß nun an ein reformi
ren gehen; das Hertz, Hauß und
Stand, Chriſtenthum und Amt

miuiß reformiret werden. Wirt ſte
henietzt dazu in groſſer Furcht, fur

mPeſt, und Krieg, und Theurung.
Ach wiſſet ihr nicht in was fur Zei
ten uns GOTT aufbehalten hat?
Ob wir nun wohl keiner unglaubi—
gen Furcht ſollen Platz geben, ſon
dern GOTJ zu trauen, daß wenn
gleich die Peſt, und Theurung, und
Krieg nöch ſo nahe kommen, und
derunſchuldige Theil alles verliere,
dennoch GOtt den ungerechten zu
letzt ſturtzen, und dem Waſſer und
Feuer, u. Gifft, und Mangel wider
ſtehen werde; ſo ſollen wir doch
nicht ſicher ſeyn, zumahl da wir vol
ler Sumden ſtecken, und es uns un

muglich bey ausbleibender Buſſe
wohlgehen kan. Ach ſo laßt uns
die funffzehndeZahl wohl brauchen,
und auch dieſesmahl mit einander
in Bund treten, und den HHErru von
gantzem Hertzen ſuchen, oder daß
ich Samuels Worte behalte: fur
dem HErrn mit einander rechten.
Wie lange Samuel damahls im
Amte geweſen ſt cl ſ
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ausgedruckt; doch das iſt gewiß:
Es gieng damahls eine merckliche
Aenderung in ſeinem Amte mit ihm
dor, das Volck hatte ihn gleichſam
abgeſetzt, und einen Konig begehret,

den hatte ihnen GOTT gegeben:
Ob nun gleich Samuel damit ſein
Amt nicht gar verlohr; ſo verlohr
er es doch auf eine gewiſſe Art, und
hatte es auch ins kunfftige auf eine
andere Art zu fuhren, doch ehe ſol—
ches geſchahe, ſo nimt er das Volck
und fuhrt ſie zuvor fur GOtt mit
ihnen zu rechten. Und da ich der
gleichen mit GOtt zu thun gedencke;

So gebet Achtung
1.) auf der Worte Nexum Ki—

ſtoricum. Verbindung.
2.) SenſükExegeticũ. Verſtand.
3. Uſum practicum tum gene—

ralem, tum ſpecialem. Gebrauch.
Welcher letztere zur andern Zeit

mit GOtt erſcheinen ſoll. Jetzl
bitte ich meine Lieben, GOTT, er
wolle mir Gnade zu meinem Schei
ben, und euch zum Leſen verleihen.
Das Rechten Samuels mit Jſra—
el, und unſer Rechten unter einan—
zuerkennen..

Es hatte das Volck nicht nur
Samuel



für dem HErrn. 7
Samuel ſondern garbzOTD ver
worffen, und ohne GOtt einenKo—
nig begehret und gemacht, das miß

fiel? GOTT dermaſſen, daß
er auch lange darnach ihre Boßeit
noch ſtraffte. Hoſ. 8, 4. Indeſſen
ließ er ſie wehlen, und gab ihnen ei
nen Konig im Zorn, c. 13, 11. wie
davon das 9. und 10. Cap. des

1. Buch Sam. zu leſen. Er gab
auch ein und andern Seegen zu ſei
ner Regierung, um ſie dadurch zur
Buſſe zu locken, Rom. 2, 4. wie
c. 11. 2. Sam. zuleſen.

Hierauff ſtellte Samuel zu Gil
gal eine Zuſammenkunfft an, das
Konigreich zu erneuern, und dabey
ſo zu ſagen ſeine Rechnung wegen
ſeines adminiſtiirten Amts vor dem
Angeſicht GOttes und des gantzen
Volcks abzulegen; dabey er denn
Anfangs ſeine Sache und Unſchuld
und alſo ihr Verſchulden wider ihn
darthat, von dem 1. v. bis 3. wel
ches ſie einhelliglich zugeſtehen mu
ſten. Nach dieſem fieng er auch
an GOttes Sache und Heiligkeit
zu demonſtriren. und was GOtt vor

viel d ſſ D'o
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bos und undanckbar geweſen, und
auch noch zuletzt init der Konigs
Wagl ſich ſehr verſundigt, mit ei
ner beweg.ichen Vermahnung zur
Buſſe und Gottesfurcht und einer
ernſtlichen Drohung des Zornes
GOttes, wo ſie nicht folgen wurden
welches alles GOTT ſelbſt mit
einem ſchweren Donner und Re
gen auf Samuels Gebet verſiegelte,

worauff das Volck ſich ſehr demu
thigte, welches Samuel troſtete
mit Wiederholung ſeiner ernſtli
chen und erweiterten Bermahnung

und Warnung. Das iſt der Ab
riß von dieſer Verichtung Samu
elis fr GOTT mit dem Volck;
Er handelt mit ihnen uber ſeiner
Perſon und Amt, und darnach uber
GOttes Sache, Wohlthaten und

Straffen; Doch mit dieſem Un—

ſere Unſchuld als GOttes Heilig

terſcheid, daß er ſeine Sach und
Amt kurtz und mit wenige beruhret,

Gottes Sache aber zum Haupt
Wercke machet; und zu Anfang
dieſes letten Theils ſetzet was auch
wohl zu Anfange des erſten Theils
hatte ſtehen kounen. Damit er
uns weiſen wollen, nicht ſo wohl un

keit

—r



für dem HErrn. 9
keit ſuchen zupertheidigen, nicht ſo
wohl unſere Sache, als GOttes
ESache zu handeln; iedoch aber
Sache zu beruhren: ſo weit es zurauch in ſo weit unſere Unſchuld und

Verherrlichung Gottlicher Ehre
ſlgereichen kan. So tretet nun her, 1

und noch ubrigen Rede; und das

ſpricht Samuel zum Volcke, und
machet hierinit den Antritt zu dem
Wortrage, daß ich mit euch rech
te fur dem HErrn rc. Das iſt

el rechtet fur dem HErrn mit Jſra-

der. Vortrag. der bereits gehaltenen

iſt auch nunmehro weiter die Sache
davon wir zu reden haben. Samu

el. Die muntert er auff ſolches als
rin wichtig Werck, weiles GOtt

betrifft, nöthig weil ess GOTT
befiehlt, und nutzlich Werck, weil
es zur Starckung im Glauben, Lie
be und Hoffnung dienet, anzuſehen.
Und nun ſtehet vder tretet her mit
dem Leibe und mit dem Geinuthe;
Denn wenn was anzuhoren und
anzuſehen iſt, ſo iſt auch die leibliche

Annaherung nothig daſſelbe gebuh
rends zuerwegen und zubetrachten;

So hieß dort Bileam den Balack
zum BrandOpffer treten. Num.

Ag 24
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24. 3, 15. Wenn denn die leibli

che Annaherung in ihrem gehori
gen Maaße geſchehen; ſo folget die

geiſtliche Annaherung mit dem Ge
muthe; daß man ſelbiges zuſam
men ſamlet, und mit einer Heil. Auf
merckſamkeit auf alles achtung gie
bet was man in acht zu nehmen hat.
So ſprach dorten Moſes zu dem
furchtſamen Jſrael mit eben dieſem
Weorte: ſtehet feſt Eyod. 14. 13. u.
Joſaphat zu ſeiner Armee 2. Chron.
20, 17. das iſt die anbefohlene Zu
bereitung zu der ſo gar wichtigenu.
GOttes Ehre, und. Jſrael Heil be
treffenden Sache, zu dem zur See
ligkeit hochnotigen Wercke und zu
dem hochnutzlichen Vorhaben der

Pruffung.
Folget nun die anbefohlene Sa

che ſeloſt: Und ich wil mit euch
te hten: das iſt nun die Haupt

Sache dieſes Spruchs, rechten
heiſt: des andern Thun nach der
Richtſchnur unterſuchen, und ent

weder ſtraffen oder belohnen. Wor
KüJWJJber aber wil Samuel mit Jſrael
rechten? uber die empfangene

Wohlthaten u. ihrem Verhalten;
u. was ſie nunmehro zu gewarten u.

zuthun

 484



Vorrede vom Rechten ut
zuthun haben? furwem? fur GOtt
dem Richter alles Fleiſches, deßen
Gegenwart bey der Bunds-Lade u.
Stieffts-Hutten anzutreffen war.
Die Weohlthaten heißen im Heba
iſchen die Gerechtigkeiten nicht als
ob wir ſolche verdienet, ſondern weil

ſie GOtt aus Barmhertzigkeit ver
heiſſen, und es ſeiner Gerechtigkeit
gemaß iſt ſeine Verheißungen hal
ten. Daher auch dieſes Wort GOt
tes Wahrheit bedeutet item das All
moſen welches aus Guttigkeit u.

Gerechtigkeit herruhret Pſ. 112.
9. Unter deſſen Wohlthaten ſtund
oben an die Ausfuhrung aus Egyp
ten, darnach die Errettungen von den

Feinden in ihrem Erbtheil durch Gi
deon, Bedan welches Jair ſeyn ſoll,
Jephtah und Samuel und durch an
dre mehr; darzu ſetzte er ihren Unge
horſam und ubels Verhalten, und
uberfuhrte ſie der wohl verdienten
StraffeGzOttes: Die nicht auſſen
bleiben werde bey Anhaltender Un
bußfertigkeit, zu dem Ende er ſie zur
Buſſe vermahnet, und vor Ungeluck

warnete, das iſt die Meinung dieſer
Worte.

Folget numehro derſelben Ge

A brauch,
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1 Vorrede vom Rechten
drauch, uud zwar Anfangs zur Leh
re von dem Rechten mit ſich und
der Vorgeſerzten mit den unter
tgebenen: Dabey wlr folgendellm
ſtande betrachten; wer ſoll rechten?
das ſollen thun alle Menſchen, vor
nehmlich aber diejenigen welche
GOtt uber andre geſetzt hat, die ſol
lenmit ſich uud mit andern rechten,
uber dem Verhalten gegen GOtt,
gegen ſich, und gegen dem Nechſten.
Denn ein jeder Menſch iſt eine Cre
atur, ein Menſch der verbunden iſt,
vor ſich und was ihnj anvertraut iſt
Rechenſchafft zu geben; ein jeder
ſtehet unter der gottlichen Herr
ſchafft, u. alſo auch unter ſeinemGe
richte, und iſt alſo hochſt nothig, ſich
taglich nach GOttesGeſetze zu pru
fen, und nach der Pruffung alſo ſein
Thun anzuſtellen, dan er rechtſchaf
fen ſey, und anjenem Tage nicht ver

lohren gehe, 1. Cor. ii,2g. u. ſo hat ein
jeder Rechenſchafft zugeben, wie er

vor jeine ihm anvertrauete Seele
und Leib ſorge, das iſt das nothige

und nutzliche Gerichte ſein ſelbſt
uber ſeinen Verſtand und Wiſſen,
Willen und Rathichluſſe, Gedan
cken, Worte und Wercke, ob ſol—
ches alles mit GOttes Wort uber

ein



für dem HErrn. 12
ein kommet. 1. Corinth. 11, 31.
Eine Obrigkeitliche Perſon hat u
ber dieſe perſohnliche Sorge auch
ſeine AmtsSorge u. zu ſorgen fur
ſeinenterthane und zu zuſehen, daß
dieſelben in den Gebotheir ðOttes
einhergehen, und ſo er nige Ab
weichuüg findet; ſo imiiß er alsbald
darum rechten, was boſe, boſe, was

gut, gut heiſſen, Eſaia'?. wo er
nicht beym Gegenthell&Otes Zorn
fuhlen wil, Rom. 73. und fie zur
Abſchaffung und Verrichtung ih
rer Pflicht anhalten; dazu gehoren

fleißige Auffficht, die er theils ſelhſt
in eigener Perſon!vornimmt, wie
ſolches der lobliche Hertzog zu Go
tha Erneſtus gethan, und zu weilen
unwernlercket, da und dort ſich hin
begeben, und der Unterthanen Zu
ſtand betrachtet, theils durch an
dere treue Leute, die dazu gebrau
chet werden. Viele meinen durch
Narren ſolches zu erhalten, welches
aber eine gantz verkehrte und unbil
liche Sache iſt; in dem man nichts
boſes thun muß, daß was Gutes
draus entſtehe. Ein Diener der
Kirchen hat uber das Richten iein
felbſt auch zu rechten mit ſeinen zu

27 horern



Hirte weide, ſondern auch als ein
Wachter genaue Auffſicht habe
theils ſelbſt, theils durch andere, und
dahin trachte, daß er guten Unter
ſcheid mache, unter denen die da ſol
len zum Tode, u. nnter denen die da
ſollen zumLeben verurtheilt werden,
Heſek. 13. Ein Præceptor ſol rech
ten mit ſeinen Schulern, und genaue

Kundſchafft einziehen, wie ieine
Schuler leben, ihr Leben nach Got
tes Geſetze urtheilen, und nach dem
ſelben ſein Amt mit Unterſcheid fuh
ren. Ein HausVater muß rech
ten mit ſeinen Hausgenoſſen, und
ſehen ob ſeine Kinder und Hausge
noſſen in der Wahrheit wandeln, o
der nicht? und nach dem Befinden
der Sachen ſeine Lehren und Ver
mahnung anſtellen. Darzu geho—
ren auch die Richter, Geſchwornen
auf den Dorffern, Burgermeiſter,
RathsHerrn und ZunfftNelte
ſten in den Stadten, die ſollen rech
ten mit ih: en Untergebenen und u
ber GOttes Ehre gebuhrenden Ey
fer beweiſen. Mit wem ſol gerech
tet werden? Mit den Untergebe
nen; das ſind in Anſehung der O

brig



für dem HErrn. 15
brigkeiten die Unterthanen, in An
ſehung der Lehrer, Zuhorer und
Schuler, in Anſehung der Haus
Vater und Meiſter, Hausgenoſſen,
Kinder, Geſinde, Geſellen undLehr
Jungz; aller dieſer Thun, ja auch ih
rer Vorfahren u. Nachkom̃ẽ ſo weit
ein jeder damit intereſſiret iſt, deren
Auffuhrung von innen und von
auſſen ſoll von den Vorgeſetzten in
Betrachtung gezogen, gerichtet und

geurtheilet werden. Fur wem ſoll
aber das Rechten geſchchen? Fur
GOtt, fur welchem jeder wandeln
auchjeder ſich richten u. richten laſ
ſe ſoll als fin dem OberRichte alle
Richter, denn dierer iſt der all gemei
ne Richter alles Fleiſches, und aller

Richter auff Erden. Der iſt der
Richter, der von niemanden depen
diret und gerichtet wird, und von
dem alle depengiren, und der alle
richtet, der ſiehet, und pruffet, und
richtet Hertzen und Nieren, der ken

net einen jeglichen von fernen, und
mercket auff die Richter, und Ge—
richteten, ihren Aflect und Zuſtand
des Hertzens, Wort und Wercken
u. wird alles dermahleins fur ſeinem

Gerichte recht richtẽ, und einem jege

lichen
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lichen geben nach ſeinen Wercken.

Woruber ſoll das Rechten ge
ſchehsn Uber denen Gerechtig
keiten GOttes, die Gerechtigkeit iſt
das, was GOttes iſt, und thut; u.
von uns wil. gethan. haben. GOtt
iſt gerecht, und hat Gerechtigkeit
lieb, und hat aller Welt  ſeinen
Willen kund gemacht, ſo wohl durch
das Geſetz der Natur, als auch durch
das geſchriebene Geſetz, und Offen
bahrung ſeines Evangelii. Da iſt
GOttesGeſetze zu finden in der Na
tur, das lehret uns, das boſe u. gute

das Rechte und Unrechte, jenes zu
thun, und dieſes zu laſſen, und durch
dieſe Mittel aus dem Elende zu kom

men, u. glucklich zu werden, u. daß
GOtt dieſe Richtſchnur will beob—
achtet haben, iſt zu ſehen aus Rom.
1, 18. ſeqq. coll: Levit. iy. das
thut auch das geſchriebene Geſetze
und zeiget uns das Boſe und Gute,
das, was zu thun und zu unterlaſſen
iſt, ſiehe Rom. 2, 12. Die Offen
bahrung des Evangelii beſchreibt
gleichfals GOttes Gerechtigkeit, u.
da das NaturLicht nur auf dieſes
Leben ſiehet, ſo gehet das übernatun
liche und unmitelbare gottliche Licht

auf



fur dem HErrn. 17
auf das ewige Leben, und
weiſet die Mittel, aus dem geiſtli—
chenElende, ewig gluckſeelig zu wer
den Rom. 1, 17. So iſt GOtt ge
zecht u. hat ſeine Gerechtigkeit kund
zemacht, und das zu keinem andern.

Ende als den Menſchen wohl zu
hun; Daher recht thun, iſt wohl
hun uber Recht halten, uber Wol
hun halten ſo hat Lutherus es recht

uglich mit Wohlthat ubertetzet.
Weil die Gerechtigkeiten GOttes
Wohlthaten ſind, und der GOttes
Zerechtigkeiten ubertritt ſein
Wohlthun hindert, und der unrecht
hut, ſich ſelbſt Schaden thut; Und
aruber ſoll gerechtet werden. Es
linget vor Untergebene etwas hart
aß ſein Oberer gerecht heißet; Al
ein in der That iſt es ſo viel als gu
ig; Die elende Natur verſtehet
hr Glucke nicht, O ſo iſt es was
zutes, uber den Gerechtigkeiten o
er Wohlthaten GOttes rechten,
Alaſt es immer geſchehen, gern ge
hehen und braucht es recht, Amen.

Wie ſoll aber das Rechten be
haffen ſeyn? Das itzt erklarte
Vort und dieſes Wort Rechten o
er Richten ſtehn mehr als hier bey

ſamnmen



18 Vorrede vom Rechten
ſammen, und heiſſet alsdenn das er
ſte denGerechten bey recht erhalten,
das andere aber den Boſen gebuh
rends ſtraffen. Obere ſollen mit
Untern rechten, u. zu dem Ende das
Recht u. Umecht, das Boſe u. Gute
fleißig denſelbenvorhalten, und ſie zu
deſſen Beobachtung u. Ubung uner
mudet anhalten, u. zuſehen, das kei
ne Abweichung geſchehe das iſt, daß
weder dieGeechtigkeit, noch die Gu

tigkeit verhindert werde, iſt aber
ein Verbrechen da, ſo muß der
Schuldige uberzeugt, zur Beſſeung
vermahnet und auch nach Beſchaf
fenheit geſtrafftwerden. Solches
Rechten geſchiehet theils beſonders,
theils offentl. Da ſind Gerichte, die
von RegimentsPeſonen; da ſind
KirchenGerichte, die von Kirchen
Perſonen, da ſind vermiſchteGeich
te, die von HausVatern, welche
Lehrer und Obrigkeiten im Hauſe
ſind; oder von weltlichen und Kir
chen-Perſonẽ zugleich gehalte wer
den. Hieher gehoren die Reichs
Tage, die Concilia, die Conventa,
Commilſiones, Viſitat. der Lander,
Stadte, Dorffer, Menſchen. Sa
chen die angeſtellet werden, die Ge

rech
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„rechtigkeit zu fordern und in der

That wohl zuthun, dergleichen Ge
richte, Paulus, Menſchliche Tage
nennet. 1. Corinth. 4. Zum Un
terſcheid des Gottlichen Gerichts:

Dort richten ſichtbare Menſchen,
als GQttes Stadthalter, hier aber

richtet GOTT ſelbſt. Dieſes
Rechten muß mit guter Vorberei
tung geſchehen. 1. Sam. 8. Er

heiſt deswegen das Volck herzutre
ten, ſtille ſtehen, Aufmerckſam ſeyn,
und ſeinen Vortrag anhoren. Es
muß mit gutem Bedacht und Fur
ſichtigkeit geſchehen. Der Richter

muß auf ſich und ſein Hertz acht ha
ben, und auch auf den, den er fur ſich

hat, und ſeines Gemuths-Arth ſo
viel moglich forſchen, u. auch auf die
Sache daruber gerechtet wird, de—
ren Gutte und Wurde oder Schad
lichkeit und Unwert zu beobachten;
Es muß geſchehen, mit Nachdruck,
daß die Gerechtigkeit ernſtlich ge
handhabet, und das Unrecht nach

teiner Groſſe beſtrafft werde. Das
iſt die Lehre.

anwenden zur Widerlegung. An
fangs derjenigen, welche Theoreti—

co
J
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cè irren, und meinen ob ware ſolchet
rechten unnothig oder unnutzlich
hier widerleget ſie Samuels ſchoner
Exempel. Jhr einwurff iſt vor
der Erfahrung eines und anderr
Rechten ublen Ausgang, aber wat

gilt dieſeArth a particulari? Nichts
Hernach deren die practicè irren, u

zwar der Obern, die das Rechter
Mißbrauchen, und unſchuldige vor
ihre Gerichte fordern, und inqviri—
ren und ſie verdammen, wie man mi
JESu und ſeinen Apoſteln gethar
und ſeinenGlaubigen noch thut; o—
der die das Rechten unterlaſſen, und
wenig, oder gar nicht nachſehen und
nachfragen und richten, es mogen die
Untergebenen leben wie ſie wollen,
da ſind Obrigkeiten, die ſolten mit
ihrem Leben der Unterthanen Geſe—
tze ſeyn, und ſie nicht ſo wohl mit Re—

geln als mit ihren Thaten regieren
und richten; Allein ſie ſind Abtrun—

nige, das Gold iſt verdunckelt, das
Silber iſt zu Schaum worden, ſi—
ſind dieLaſterhaffrigſten und jemehr
ſie bekandt, deſtomehr zerſtoren ſit
mit ihrem argerlichen Leben die Re—

geln und die Gerechtigkeit. Sit
verwandeln Religiön und Gottes.

dienſt,
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ienſt; Sie folgen denen Begierden

is Sclayven, u: beſudeln ihre Herr

chafft mit dem Sunden-Dienſte
des Geitzes, der Wolluſt und der
Hoffat, was vor Staat und Pracht
reibt nicht der meiſte Theil von den
Oberſten bis zu den Unterſten, was
auch noch ſo unvernufftig und unbe
poem, u: auch leichtfertig iſt in Hau
en, Rocken. e. g. Reiff-Rocken,
bantangen; Kutſchen, Pferde; und
of. das wird doch angenommen.
Was noch ſö unanſtandig, ſundlich,

derdamlich als Narren halten, Tan
tzen, Huren mit eigenem Geſinde,
Unterthanen, was noch ſo ungerecht
und Tyranniſch ausſieht, in Dru
ckung, Auſſaugung u. Verderbung
der Armen, das wird ohne Beden
cken geubt und fortgeſetzt. Die
Gerechtigkeit iegt darnieder, und
die Ungerechtigkeit theilt die Befehl
aus, die der Burger, Bauer und
Soldate vollziehen muß. OElend
uber alles Elend! Jener Konig
ſprach zu ſeinen Bedienten: Rex
abeſt, und alsdenn gieng er mit ih
nen, und ſie mit ihm als Gleiche um.
und verubten die groſte Leichifertig
keit, und wenn es gnug war, hieß es:

J Ke
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Rex adeſt. So horte ſolche Gleich
heit auf; Wie konnen ſolche rech
ten? da ſind Lehrer, die zwar leh
ren aber ohne Rechten, ſie bekum
mern ſich um ihre Seelen nicht.
Wie jolten ſie fur andere ſorgen?
Sie jragen wohl nach ihren Ein
kunffte, abe nicht nach dem Wachs

thum der Zuhorer in Erkantnuß u.
Gottſeeligkeit; Sie arbeiten, aberdehne Rechnung; Gie ſaen, ſehen a

ber nicht wie es fort kommt. Und
wie konnen ſie? Jhre Lehre taugt
nichts, ihr Leben iſt der Lehre zuwi

der, wen die Lehre nicht todet, den
ttcodtet das Leben; Wer iſt ſo gei

tzig als offters die Lehrer? wer iſt
ſo wolluſtig, als ſie, die dus Fette
der Zuhorer eſſen, und trincken, und

ſich von ihrer Wolle kleiden? Wer

iſt ſo hoffartig als ſie und die Jhri
gen? Jetzt wird es mode, ſich in die
NAemter mit Geld einzukauffen, und
dem boſen Simoni nachfolgen; Zu

geſchweigen der andern krummen
Weege, dadurch viele ins Ampt kom
men, ſolche ſind ungeſchickt zum
XRechten, und begehren auch nicht,
wie Samuel zurechten, wolten ſie
gleich Samuel die Frage abborgen,

ſa
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ſo mocht es doch an der Autwort feh
len, wo ſie nicht ſolche auch erkaufft
hatten, Da ſind eræceptores, die
nicht rechten, ieder privata noch
publica examina halten, und dieDit
ciplin wenig oder gar nicht treiben,
da ſind boſe Eltern, Meiſter und
Hauß-Vater, welche wie Eli ihrer
Kinder, Geſindes argerliches Leben
wiſſen, aberkeine gebuhrenden Ernſt
imotraffe brauchẽ, wieEli 1.Sam. 2.
Alle dieſe wiederlegt unſer Text wie
auch nicht weniger, die ſich allen un
terſuchungen entziehen, u. ſich nicht
gern uber der Beobachtung ihrer

Pflicht inqviriren laſſen; Jhr Un
terthanen thut unrecht, wenn ihr al
lerhand Vortheile braucht dem Un
terſuchen euers Vermogens zu ent
gehen, und dadurch euer Obrigkeit
u. den Jhr gehorigen Accis Zins etc.
vervortheilt und dem Nachbar die
Laſt alleine laſſet. JhrZuhorer ſun
diget, wenn ihr euch eureLehrer nicht
wollet examiniren laſſen, uber eurer
Erkantnuß, uber eurer Gottes—
Furcht und Wachsthum; da doch
Exploratio Scientiæ u. Conſcientiæ
nutzlich und notig iſt: Die Augſp.
Conteſſ. ſagt: es werde niemand

ab ſol
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abſolviret als die man zuvor unter
ſuchet u. dieKirchen Koenda fordert
es gleichfalls; Wielfibel thut ihr,
die Jhr auf das Erinnern boſe ſeyd;
die ihrauf die Angeben ſcheltet, die ihr
ihnen alles Unglucke dröhet, u. dazu

wohl gar die Obrigkeiten nderer
Religion misbrauchet; ihr thut et
was, das Samuels und des Volcks
Exempel gantz zu wieder iſt, wer Ar
gesthut, der haßet das Licht. Joh.
3. Jhr Schuler; Hausgenoßen,
Kinder, Geſinde, Geſellen u. Lehr
VJungen vergreifft euch ſehr, wen iht
wieder die zn vitiones eurer Vor
geſetzten ſtreitet) ünd dieſelben mit
verdrießlichen GHertzen annehmet,
Jhr thut etwas;, das dem VolckJſ
raelu. ihrem Thun ſehr ungleich iſt,
ſie ljeßen ſich examiniren u. inqviri

ren. Hier iſt die Frage: Ob auch
ein Hauß oder Amts-Nachbahr
mit dem andern rechten darff? Und

da iſt die Antwort: Ja. Doch
NB. nicht aus einer beſondern Po
teltat, ſondern nach dem allgemei
nen Recht; daher es mit Liebe und
Beſcheidenheit anzuſtellen iſt. Es iſt
die Frage: ſol ſich auch der Predi
ger inqyiriren haſſen? Allerdings

und
J

57
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u. iſt das ein Zeichẽ des Antichriſts,
der nicht wil gefragt ſeyn; Papa
qvid facis? Und ſich ſo gar uber
die Concilia erhebet? Den aber
der Frantzoſiſche Clerus iss. ob
wohl mit ſeinem Verdruße etwas
eingeſchrencket. Sollen ſich auch
Obrigkeiten, Konige und Kayſer
ſelbſt inqviriren laſſen Warumb
nicht? Haben ſie in weltlichen Din
gen niemanden als GOtt uber ſich,
ſo habẽ ſie in geiſtlichen Dingen die
jenigen uber ſich, die Botſchaffter
ſind an Chriſti ſtatt. Und auch
in weltliche Dingen ſind zu dem En
de die Reichs-Gerichte, Convente
Parlamente, Lands -Verſamm
lungen angeordnet, da auch ſolche
hohe Haupter mit ſich rechten
laſſen. Jſt das Rechten auch mit
Verfolgung zum Tode zu gelaſſen?
Ein anders ſind Criminalia, die der
Obrigkeit zu beftraffen gehoren, die
das Schwerdt nicht umſonſt tragt:
Ein anders ſind Meinungen und da
iſt es wieder die Arth Chriſti und ſei
nes Reichs, jemanden deswegen zu
todten; der Vater Spruch iſt be
kandt: Religionis eſt Reſigionem
non cogere, und iſt das ein ſattſam

B eet
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es Kennzeichen des Anti chriſts, die
Chriſten mit Feuer und Schwert
zu bekehren, oder zu verderben. Hu—
go Grouus Præf. lib. de jure belk

Pacis ruymt von Ludovico XIII.
Daß er den Seelen die in gottlichen
Dingen mit deroſelben Meinung
nicht ubereinſtimmen, keine Gewalt
anthue, die Burgerlichen Geſetze der

Judiſchen Republic wieder die Un
glaubigen Exod. 22. verbinden uns
jetzt zu nichts mehr; als das wieder
die boſen Kinder Devt. 2i, i18. die
ſe heiſt uns GOtt ziehen Eph. 6.
jene meiden Tit. 3, 10. 2. Joh. v.
io, wie man in Nieder-Land, Spa
nien, Franckreich, Ungarn procedi—
ret, iſt bekandt, und das Blut ichrer
et um Rache Apoc. 6, 1o. O dar—
um wendet auch diefen Teyt an zur
Beſſerung, der Jrrthum und die
Sunde muß erkandt, bereuet, abge

leget, und der Verſtand und Wil
le corigiret, und verbeſſert, und in
die Rechte Ordnung gebracht wer
den; Thut weg die ſchadlichenræ
judicia, die boſen Gewohnheiten, die

euch an der Beßerung auffhalten.
Meinet ihr, es gehor euch das Rech
ten nicht zu, das iſt eine falſche Mei

nung
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nung, ein anders lehret der Teyt!
dem folget; Meinet ihr es ſey Pa—
piſtiſch; ſo machet nur einen Unter
ſcheid, unter dem rechten Gebrauch

und ſchandlichem Mißbrauch, jenen
ſuchet, dieſen fliehet. Seyd ihr ge
wohnt ohne Inſpection und ohne
Rechten zu leben, ſo dencket, daß ei
ne boſe Gewohnheit nicht gut wird,
wenn ſie gleich noch jo alt iſt, und le
get ſie heute noch abe, bereuet eure

Sunde, denn ihr habt damit GOtt
erzurnet, und euch GOttes Zorn zu
aezogen; ſucht deswegen Rath bey
ZEſu Chriſto, der mit ſich hat. rech
ten laſſen, um eure Hoffarth u. Faul
heit zu buſſen, und kommet in die
Schrancken, in welchen Samuelu.
ſeine Untergebenen geſtanden, und
alsdenn, brauchetauch dieſen Text,
zur Zuchtigung in der Gerechtigkeit.
Es iſt das Rechten ein edler Theil der
Gerechtigkeit, da muſſet ihr nun euch

daqu leiten laſſen durch Anwendung
der dazu dienlichen Mittel, und Be
trachtung der bewegendenlrſachen,
unter den Mitteln, iſt eſtlich ein fleiß
ſiges u. ſorgfalt. Richten ſein ſelbſt,
ein genaues Acht geben auf ſeine Un
tergebenen, eine tagliche geaẽ ein an

der Haltüg der Regel, der Pflicht u
des
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des Lebens, und das thut; Eine
Verleugnung ſein ſelbſt, eignen Ge
ſchicklichkeit u. Frommigkeit, Vor—
zuges, Reichthumes, Verſtandes,
Anſehens u. f. ein eiffriges Beten,
um gottliche Tuchtig- Machung, u.
das iſt nicht eine Sache unſerer Frey
heit, ſondern der Nothwendigkeit,
GOtt iſt Autor, der rechtmaßigen
Menſchlichen Gerichte: Er hat ſie
eingeſetzet, und wil ſie geehret haben,

es iſt auch nutzlich zu ſeiner und der
Untergebenen Nachricht, es ſiehet
ein jeder ſeine Echwache und Star
cke, und kan ſich darnach in der Aus
ubung richten; Er wird eudlich das
letzteGzericht auch deſto freudiger er
warten, und nicht durffen zu ſchan
den werden in ſeiner Zukunfft. Das
Unterlaſſen iſt hochſt gefahrlich, ihr
werdet weder euer Elend mercken,
noch die Mittel brauchen, deſſelben
loß zu werden, und zur wahren ewi
gen Gluckſeeligkeit zu kommen.
Jhr werdet ſehen, daß euch immer
ein Ungluck nach dem andern tref
fen wird, bis ihr ewig werdet um
kommen. An. iyos. den 24. Martii
ſchrieb ein Pfarrer, daß zwey
vornehme Theologi in einer vorneh

men
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men Stadt, die Wahrheit ſehr freu—
dig voraekragen, unter denen der er
ſte die Worte 1. Sam. 12. V. ult. auf

den damahligen Zuſtand appliciret,
u. die Worte Greg. Nazianz. darzu
geſetzet: irnpoſſibile eſt illum de—
portare victoriam, qvi loco viatici
Iacrumas execrationes ſecũ ſum
ſerit· Derſelbe gab ſich, mir u. an
dern folgendes morale daraus: Ha
ben dieſe das Hertz auch fur den Ma

jeſtaten alſo zu predigen, ſo ſolten wir
wohl billich auch einen Muth faſſen

konnen. Und nun ſolte auch der ſpe—
cialis Uſus folgen, fur einen iedwe—
den Stand inſonderheit, und auch
vor unſere Perſon, ailein es mag ſol
ches zu einer andern Gelegenheit
ausgeſetzet verbleiben. Vor dieſes
mahl laſt euch begnugen, daß ich euch

hier etl. Proben und Furbilder aus
einem erbaulichẽ Buchl. in die Han
de gebe, in welchem dieſes Rechten
deutlich, grundlich und nothdurfftig
abgehandelt wird. Dieſes iſt 1687.
zu Hamburg heraus kommen, der

Titulheiſt: Richter-Stuhl
des Gewiſſens etc. aus die
ſem hab ich hier die Summar. 2)

Bz ddie
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die ausfuhrliche. 3.)die abſonderli
che Prufung hergeſetzet, die von p. 1.

bis gi. ſtehen. 4.) Die grundliche
Gewißens Pruffung derjenigen, die
in denen beyden ObernStanden le
ben, von pag. 82. bis 171. welches
Herrn D. Speners Arbeit iſt, die in
ſeinem Buchlein vom Misbrauch u.
rechten Gebrauch der Klagen uber
das verdorbene Chriſtenthum 1686
geſchrieben angehanget, u. Vit. Lu-

deov. vonSeckendorff ſeinem Chri
ſten-Staat einverleibet, und im
Buchlein von Natur und Gnade,
1687. gleichfalls wiederholet wor
den. ſ. Die vonp. 172. bis 217.

beſfindl. Pruffung, was Natur- oder
Gnaden- Wurckungen ſind, habe
auch dazu geſetzt, welches alles ich
demChriſtliche Leſer zu ſorgfaltiger
Prufung recomendire, der p. 218.
bis zu Ende befindl. Spiegel eines
wahrhafftigen kekehrten Chiſten iſt
an andern Orten zu finden, u. auch

ſchon aus dieſen Proben zu erkeñen.
Bis hertzl. betrubt uber dein Elend,

verlange nach JEſu, jage nach der
Heiliaung und leide dich, das iſt ein
Chriſte. Jch ſchlieſſe ietzt mit der
Vermahnũg des Autor. dieſes nutz
lichen Buchleins: Es iſt ein noth

wendig
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wendigeStuck des wahrenChriſten
thums, alle Tage ſich ſelbſt zu Rede
und vor den Richter-Stuhl ſeines
Gewiſſens ſtellen, fleißig uberlegen,
und eine genaue Nachfrage halten,
was man von Jugend auf fur ein
Leben gefuhret, ob und wie man den
mit dem HErrn JEſu gemachten
TauffBund gehalten, wie man
vergangene Woche, den verſtriche
nen Tag, von Morgen bis Abend
eingebracht, was boſes man gethan,
und was Guts man unterlaſſen ha
be? Dieſes befordert die wahre
Buſſe, giebtErkantnuß ſein ſelbſt,
beſſet das Hertz, mehret diendacht,
bringt Ruhe der Seelen, imLebenu.
Sterben? Diës iſt ein Suck deren
von JEſu ſeinen Liebhabern ſo theu
er anbefohlener Wachſam- und
Furſichtigkeit: des notigen Ernſtes
und Fleißes, damit ſie trachten hei
lig und unſtrafflich zu ſeyn, auf den
Tag ſeiner Erſcheinnng, und ſchaf
fen daß ſie ſeelig werden mit Furcht

und Zittern, Ein Haus-Vater
vfleget uber ſein kinnahme und Aus

gabe richtige Regiſter undRechnung
zu halten; Ein Chriſt, uber ſeine
Gedancken, Worte und Wercke.

Ba4 Er
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Er mercket auf ſeinen Gang, er pru
fet Schrit und Tritte, ob ſie zur
Rechten oder Lincken ſich neigen;
Sothane tagliche Pruffung, aber
unſers Lebens, muß geſchehen nicht
nach eigenem fieiſchlichen Gutdun—

cken, oder nach dem gebrauchlichen
WeltRegeln, dann das ſind albere
und parteyiſche Richter, die das Bo
ſe gut, und gutte boſe heißfen? Son—
dern dieſe Unterſuchung muß einge
richtet werden, nach den Regeln der
heilſamen Lehre und des gottlichen
Wortes: Dann das iſt lebendig
und krafftig, und ſcharffer, denn kein

zweyſchneidig Schwerdt u. durch
dringet, bis das es ſcheidet Seel und

Geiit, auch Marck und Bein, und iſt
ein Richterder Gedancken, und Sin

nen des Hertzens.
Nun liebſten Freunde! Jch ha—

be dasjenige, was ich aus eigener
Erfahrung an mir erbaulich befun—
den, Euch hierin mittheilen und An
leitung geben wollen, wie man nach
den Gebothen umers groſſen GOt—
tes die er uns inneinem Geſetz vor
gelegt, in vielen Stucken durch ſei

nen lieben Sohn JEſum Chriſtum
wiederholen, und deutlicher erklaren,

auch
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auch in ſeinem Heil. Exempel hat
vor Augen ſtellen laſſen, und nach
allen Stucken, des Chriſtenthums
betreffend die Schuldigkeit gegen
GOtt, gegen ſich ſelbſt, und gegen
dem Nechſten ſein Hertz und Gewiſ
ſen ausfuhrlich genauu. wohl erfor
ſchen und prufen ſoll? Und damit
niemand ſich uber Weitlaufftigk. zu
beſchweren hatte, hab ich ſolche aus
fuhrliche Prufung in einen kurtzen
sſummariſchen Begrieff abgefaſſet,
vor und mit beyfugen wollen, das al
ſo niemandUrſache haben wird, die
ſes hochnothige Werck, auch nur ei
nen einigen Tag zu unterlaſſen.
Weme nun ſeine Seeligkeit lieb und
ein Ernſt iſt, der trete taglich fur die—
ſen RichteStuhl ieines Gewiſſens,
ſtelle ſich ſelbſt zu Rede, examinire
ſein Thun und Lanen von innen und
außen, er thue ſolches in der Stille,

mit Fleiß und Andacht; Er ubereile
ſich nicht, ſodern halte bey einem jed
weden Wortlein ſtille, u. nehme deſ
ſen Jnhalt wohl in acht, er ſtelle ſich
gegen ſein Hertz gantz ermithafft, wie
ein Herr, der von ſeinem Diener Re
chenſchafft, Rede und Antwort for
dert; So wird er gewahr werden,

Byj. wie



z34 Vorrede vom Rechten

wie ihm der Geiſt GOttes, in dem
Gewufſen, nach des HErrn Wort
und Geſetz das Urtheil und den Aus
ſpruch fallen, ob er ein Chriſt oder
Unchriſt, ein Kind GOttes oder des
Teuffels ſey, ob er auf dem ſchma
len Weg nach dem Himmel, oder
auf dem breiten Weg nach der Ver

damruß zu gewandelt. Jhr habt in
der Woche 144. Stunden, die ihr
mit weltlichen Geſchafften, Arbeit,
Eſſen und Schlaffen hinbringt, ver—
mocht ihr nicht von dieſer Summa
nur etliche Stunden abzubrechen,
zu redlicher Unterſuchung euers Ge
wiſſens und gefuhrten Lebens, ſon
derlich des Abends, ehe ihr zu Bette
gehet, ſolte nicht aufs aller wenigſte
hierzu angewendet werden, eure ge
wohnlichen Sonund FeyerTage,
bevoraus wann ihr zum Abendmahl
des HErrn kommet, da gewißlich
nach des H. Pauli Vermahnung
ſonderkch nothig iſt, daß der Menſch
ſich zuvor wohl pruffe und richte, da
mit er nicht unwurdig und alſo ſich
ſelbſten das Gerichte eſſe und trin
cke? Solten nicht die manche
Stunden, da ihr bey andern muſtig
ſiht, unnutz Geſchwatze treibt, u. an

dere
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dere Leute durchhechelt und richtet

beßer und ſeeliaer angewendet ſeyn
wann ihr euch um euch ſelbſt bekum

mern, euer eigen Thun und Laſſen
euer Fehl und Mangel bereden und
richten; Kein Geſchafft, kein Ar
beit, keine Kunrtzweil ſolte euch hierinn

hindern; Ach was wurde es euch
doch helffen, wann ihr die gautze
Welt gewinnet, und mujſet doch
Schaden leiden an eure Seeien;

Furwahr wer ſos ein weniges nicht
begenrt, an ſeine Seel zu wagen, deſ
ſen Verdamnuß iſt gantz recht, er
wird den unwiederbringüchen
Schaden mit ewigen Heulen viel zu
ſpat bereuen. Niemand heuchele,
niemand kutzle ſich mit ſeinem auſſe

lichen laulichten GOttes Dienſt,
wiſſet daß in Chriſto JEſu ein recht

ſchaffen Weſen ſeynmuß, daß vot
EoOtt niemand gelte,er werde dann

ein neuer, an Hertz, Muth undSin
veranderter Menſch, gebildet nach
Chriſto in rechtſchaffener Gerech
tigkeit und Heiligkeit, der in der

Goottſeeligkeit ſich ubbe, der da wache,
kanwffe, lauffe und nachjage dem
worgeſteckten Ziel u. ſ. w. das iſt
die Lehre/ welehe unter euch iſt ge

Bes prediget
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prediget worden. Wohlan dann!
meine Freunde, laſſts euch einen
Ernſt gelten, eilet auch und errettet
euer Seele, ehe da komme der groſ
ſe erſchreckliihe Tag des Zorns
GOttes uber den gantzen Erd—
Kreiß. Sehet, der Richter iſt vor
der Thur, wer Ohren hat zu horen
der hore, was der Geiſt der Gemein

de ſagt. Nun erforſche mich GOtt,
und erfahre mein Hertz, pruffe mich
und erfahre wie ichs meine, und ſiehe

ob ich auf boſem Wege bin, und lei
te mich auf ewigem Wege. AmEN

XRX  K ô„ ô6
Sumariſche oder kurtzgefaßte

Vrufung
Wornach ein jeder Menſch
taglich und alle Abend ehe er

ſich zu Bette leget ſein Hertz
und Gewiſſen befragen

ſol.
J.

cens Abe ich heute dem Anregen und

DMN drieb des in mir wohnendẽ H
Geiſtes in allem gefolget, und dieſen

Tag nach Chriſti Gebothen in ſte
ter
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teer kindlicher Furcht GOttes zuge
„bracht? Habe ich in Gedancken,
Worten und Wercken anders nicht
gelebet, als vor den Augen des allſe—
henden, allgegenwartigen, heiligen
GOottes des Hertzenkundigers und
gerechten Richters?

II. Habe ich meinenGottesdienſt
und Gebeth heute mit verſohnten
Hertzen iedesmahlverrichtet? Ha
be ich vornehmlich um die Zukunfft
Chriſti und des Reichs GOttes, u.
um die geiſtliche Wohlfahrt der
Chriſtenheit GOtt ernſtlich ange
ruffen? Und im ubrigen vor alle
Menſchen, auch vor meine Feinde
gebethen?

IlII. Habe ich meine Arbeit, Amt
und Beruff, heute redlich und treu
lich ausgerichtet, als bloß zur Ehre
meines Schopffers und des Nah
mens JESu und zum Nutz meines
Nechſten?

1v. Binich heute nach der Regel
Chriſti in Gedancken, Worten und
Wercken, geweſen von Hertzen de
muthig, keuſch, nüchtern, maßig,
vergnugt, geduldig, ernſthafft, ſtille
furſichtig; Oder wie und wo hab
ich dawider aeſundiget?

B7 Ha
üi
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V. Habe ich meinen Nechſten

heute geliebet als mich ſelbſt? Bin
ich gegen ihn geweſen freundlich,
langm. friedfert. verſohnl. auffrich
tig getreu, wahrhafftig, nicht rach
gierig, nicht Boſes mit Boſem, noch

Scheltwort mit Scheltwort ver
geltend? Hab ichKrancke beſucht?
Hungerige geſpeiſet, gegen die
Durfftigen geweſen, von Hertzen
mit.eidig, barmhertzig, gutthatig?
Ein HausHerr der Wittwen, ein
Vater der Waiſen?

VI. Wil ich nicht, ehe ich ein
ſchlaffe, alle meine heut begangene

Sunden, meinem GOtt ernſtlich
und von Hertzen abbitten, damit ich
bereit ſey wann in dieſer Nacht mei
ne Sterbſtunde, oder der Tag deb
letzten Gerichts kommen ſolte, vor
dem RichterStuhl JEſu Chriſti,
freudig und getroſt zuerſcheinen?
wil ich auch durch die einwohnende
Gnade Chriſti morgen mich beſſer
vorſehen, und behutſamer wandeln,
damit mich der Satan nint aber
mahls in wlche oder andere Sun
den, und folgends in die ewige Ver
damminuß ſturtzen moge.

Aus
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1u.

lusführliche und genauere
Prifung  wornach alleChri
en insgemein, wo nicht taglich,
och alle Sonntage wenigſtens,
ud wann ſie zu des Higrren Tiſche komen

llen ihr Hertz und Gewiſſen zur Rede
ſetzen und befrazen konnen

1. Bin ich auch geſchickt zu
inem ſeeligen Sterbe-Stundlein?
venn mich der Tod etwan dieſe
Stunde, dieſe Nacht, dieſe Woche,
der dieſes Jahr uberfallen ſolte?
n was vor einer Verfaſſung ſtehen
neine Geſchaffte? in was vor Zu—
tand befindet ſich meine Seele?
an nicht ohn Verſehens die Poſt
ommen: Dieſe Nacht wird man
eine Seeele von die nehmen.

II. Getraue ich wohl mit gutem
Zewiſſen und fieudigem Hertzen vor

dem RichterStuhl JEſu Chri
ti zu erſcheinen, fur allen Engeln
ind Menſchen? Wenn er, der
Richter der Lebendigen und Todten
n dieſer Stunde, in dieſer Nacht, in
dieſer Woche, oder in dieſemJahre
plotzlich vom Himmel kom̃en vvlte?
Bin ich in meinem Gewiſſen verſi—

chert,
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ccthert, daß ich nicht werde verdammt,

ſondern ſeelig werden?
III. Gedencke ich auch, daß kein

Unneiner ins Reich GOttes einge
hen, noch Jhn ſchauen wird? Be

dencke ich, daß GOtt Liebe, JEſum Chriſtum in dieſe Welt geſandt
hat, nicht nur vor mich und meine
Sunde zu dero Verſohnung und
Wergebungzu leiden und zu nerben,
ſondern auch mich und alle Sunderzur Buſſe zu ruffen, von dem Sun

denDienſte los und gerecht, from,
reein, heilig und ſeeligzu machen?

Hab ich ſolchem Beruff gefolget.
Haob ich jemahls vor meine Sunde
geſorget? habe ich alle meine von

Jugend auf, bis hieher begangens
Gunden dem H. u. gerechten GOtt
jemahls bekennet und abgebethen,

1

von Hertzen? Mit gebogenenKnie
en? mitFaſten? mit Weinen? O

der hab ich niemahls dran gedacht?
Hab ich auch heute ſolche Reue und

Abbitte wiederholet? Den ſeeli
gen TauffBund wieder erneuert?

und mich mit meinem GOtt verſohJ net?
14 1V. Habe ich von vorigen, und
 auen Sunden wahrhafftig abgelaf

ſen?
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ſen? Bin ich nunmehr allen Sun
den von Hertzen feind? Oder belie
ben mir noch eine und andere?
Welches ſeynd die Sunden, darzu
ich vor allen andern am meiſten ge
neigt bin? ſchame ich mich auch vor
GOtt, und vor mir ſelbſt, daß ich den
ſchnoden Sunden, dem Teufel und
der Welt ſo eifrig und treulich: hin
gegen meinem GOtt und Schopf
fer ſo wenig und nachlaßig gedienet
habe? Eifre ich nun von Hertzen u
ber alles ſundliche fleiſchtiche Welt

Weſen? Bin ich durch die Gnade
Chriſti an Gedancken, Hertz, Muth,
Sinn, an inner- und auſſerlichem
Thun, anders geworden, als ich
vorhin war: Binich gantzlich ver
andert und ein neuer Menſch? Ar
te ich nun nach Chriſto, oder noch
nur nach Adam und der Welt?
Denck ich auch an das Wort Chri
ſti: Warlich ich ſage euch, es ſey
denn, daß jemand von neuem (von
oben her) gebohren werde, kan er
das Reich GOttes nicht ſehen?

V. Hab ich etwan heute aufs
neue eine ſchwere Sunde begangen,
von was vor Fehlern bin ich uüberei
let worden? Wo und wie hab ich

mit
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mit boſen Gedancken, Geberden,
Worten oder Wercken geſundiget,
wider GOtt oder Menſchen? was
gutes, hab ich unterlaſſen, hab ich
mich von den boſenLuſten uberwin
den laſſen? Oder hab ich den ſelben
in der KrafftGOttes widerſtanden,
ſie gedampffet, u. meinen boſẽ Wil—

len gebrochen? Wil ich die Son
ne uber meinen Sunden laſſen un
tergehen? Soll mich der Tod oder
der Tag des HErrn, heute in meinen

Sunden ergreiffen? Soll ich mich
nicht dieſen Augenblick niederwerf
fen, zu den Fuſſen meines GOttes,
und ſagen: Vater! gerechter Va
ter! Jch habe geſundiget, im Him—
mel und vor dir, und bin hinfort nicht
werth, daß ich dein Kind heiſſe!
Ach HErr, ſey mir armen Sunder
gnadig!

VI. Erkenne ich die groſſe Lang
muth, Gutte und Barmhertzigkeit
GoOttes meines Schopffeis? Daß
er meiner zur Buße bishero erwar
tet, mich durch ſeines Geiſtes und

Wortes Triebe gelocket, gereitzet,

S—

ermahnet? Und Gedult mit mir ge
habt, daß ich mich nicht gebeſſert?
glaub und erkenne ich von Hertzen,

ſeine
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meine vielfaltige, bereuete Sunden
wahrhafftig verziehen, wie er mir
durch das Evangelium, oder froliche

Botſchafft JESu CHRJSTJ
verkundigen, und durch deſſen Blut
und Dod verſichern laſſen? Danck
ich ihm auch davor mit Gebeth, mit
Geſang, mit Thranen, mit Allmo
ſen, mit gleichmaßiger Langmuth,
Gedult und Barmhertzigkeit gegen
meinen Nechſten.

ViIl. Stehe ich allezeit auf der
Hut? geb ich Acht auf die liſtigen
Anlauffe des Teuffels, wie er Tag
und Nacht, durch allerhand Ver—
ſuchung, Eingeben undGelegenheit,
durch boſe Exempel, und meines ei
genen Fleiſches angebohrne Unart,
mich bald zudieſer, bald zu jener
Sunde reitzet? Welches waren
die Stricke, ſo er mir heute geleget

hatte? Hab ich auch im Gebrauch
bey vorfallenderGelegenheit zu ſeuf
zen: Habich? und ſol ich nicht ietzt
ſeuffzen: HErr fuhre mich nicht ec,

VIII. Lebich auch in ſteter kind
kcher Furcht? ſcheue ich mich von
Hertzen etwas boſes zu dencken zu re

und in Gegenwart des Heiligen und
den oder zu thun, als vor den Augen

allſe
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allſehenden GOttes und Hertzens—
Kundigers? oder bin ich ohne
Furcht, ſicher, frey, epicuriſch?
Handle ich ohne Scheu wieder mein

Gewiſſen? und ſundige auff GOt—
tes Gnade dahin, vergnugt, wann es

nur Menſchen nicht ſehen noch wiſ
ſen? Wie habe ich disfals dieſen

Tag zugebracht?
IX. Erkenne ich, daß ich alles gu

te an Seel und Leib habe allein von
dem wahren GO T T.Himmels und
Erden? Liebe ich Jhn als meinen
grundgutigen Vater, von gantzem
Hertzen, von gantzer Seelen und al
len Kräfften? Halt und liebe ich
ſein Geboth hoher als alle Schatze
und Wolluſt der Welt? Hoher
und mehr als alle Menſchen, ja als
mich ſelbſt? Such ich ſeine Ehre,
oder herrſchet in mir eigen Lieb u. ei

gen Ehr. Ziehe ich Jhme dieſer
Welt Eiteltkeiten vor? und ſetze ſein
Geboth auff eine Seite, wann ich
bißweilen Menſchen Freundſchafft,
Gunſt, Gewinn Ehre, Freude und
Ergotzligkeit haben und genieſſen
kan? Und wie hab ich mich in die
ſem Stuck heute verhalten?X. Vertraue ich auch von gan

tzem
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tzem Hertzen dem Allerhochſten, all
weiſeſtene; OTTdemallmachtigen
Schopffer, Regierer und Erhalter
aller Creaturen; verlaß ich mich auf
ſeine Vaterliche Vorſorge, in allem
Anliegen? Halte ich Seine durch
Chriſtum gethane Verſprechungen
vor warhafftig? Oder zweifele ich

an ſeinen Verheiſſungen; Bekum
mere ich mich und ſorge angſtiglich
umb die zeitliche Nahrung; Ver—
traue ich vielleicht mehr auff anderer
Leut Hulff und Rath; Auff mei
nen eigenen Verſtand, Sorge, Ar.
beit, Reichthum? wolte ich mich
auch wohl betruben oder verzwei
feln, wann mich Haab und Gut und

aller Menſchen Hulffe verlaſſen ſol
ten? Oder binich allezeit meines
Gottes Willen gelaſſen und getroſt
in ihm?

XI. Diene ich dem einigen, ewi
gen wahren OOtt rechtſchaffen,
nicht nach Menſchen-Satzungen,
ondern nach ſeinem Worte und der
Lehre JEſu Chriſti? Jn reinem
Gewiſſen? nicht zum Schein, nicht
nur mit euſſerlichen Gebehrden, wn

dern innerlich. im Geiſt und Wau
heit, mit williger Seele? Opffere

ich
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ich mich ihm mit Leib und Seele mit

allen Krafften und Begierden, mit
allem Thun und Laſſen willigſt auf?
Haſſe ich allerley Abgotterey? den
Geitz, Verehrung der Bilder, An
ruffung der. Heiligen, Vogelgeſchreh
Wahrſager, Zeichendeuter, Tage
wehler, Zauberey, Cyſtallſehe, Se
genſprecher, Siebdreher, Veſtma
cher, und alle dergleichen Kunſteley

7en.xll. Anbete ichGOtt allein, und
den HErrn JEſum? oder ruffe ich
auch Engel undGeiſter an? Bete ich
ſtets in allem Anliegen, mit Andacht
von Hertzen im Glauben,und Ver
trauen  als ein Kind ſeinen Vater;
Jm Geiſt und Warheit mit heiligen
Handen? OhneZorn und Zweiffel?
Jm NahmenChriſti; ohne viel Ge
plapper? Jm Verborgenen? nicht
daß ich von Leuten twill geſehen ſeyn

Bitte ich umb Weißheit: umb den
Heiligen Geiſt; um ein neu Hertz,
um ein heilig Leben? Fur die Wohl
farth der Kirchen Chriſti und deren
Diener und Glieder? Fur die O
brigkeiten; Fur die Feinde? Fur
alle Menſchen; Seufftze ich um die
Erſcheinung u. Offenbahrung JE

ſu
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ſu Chriſti; Halte ich an am Gebeth
mit Wachen, Faſten und Flehen;
Hab ich heute mein Gebeth verrich
tetwie ſichs gebuhret, oder hab ichs
verſaumet, auffgeſchoben, weltliche
Geſchaffte erſt vorgenommen? O
der hab ich mit Unluſt ohne Andacht
und Freudigkeit gebeten? Nur um
meine eigene, nu um leibliche Wohl
farth und Guter?

Xlll. Bin ich dem heiligen Wil
len meines GOttes allezeit gantz er
geben und gelaſſen und wohl zufrie
den wie er es mit mir machet, in Ge
luck und Ungluck, in Armuth und
Reichthum, in Schmach und Ehre?
Seufftze ich vfft vonHertzen: Herr
machs wunderlich, nur ſeeliglich!
Ruhet meine Seele und mein Hertz
in ſeiner ewigen Liebe? Jſt mein
Geiſt ſtille zu GOtt? ſage ich von
Hertzen mit Paulo: Wer will mich
ſcheiden von der Liebe GOttes e.
Oder bin ich ungeduldig, murrend,
kleinmuthig, angſtlich, bekumert, un

ruhig, GOttes Willen widerſtre
bend?

XIV. Liebe ich den HErren JE
ſum Chriſtum von Hertzen, weil er
aus Liebe in dieſe Welt kommen,

mich
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mich und alle Adams Kinder zur
Buſſe geruffen? Mir den Weg zum
Himmel gezeiget, den WillenGOt
tes, daß ich Vergebung der Sun
den habe und ein Mitt-Erbe des
Himmels ſeyn ſolle, geoffenbahret,
u. zu meiner Erloſung, Verſohnung
und Beſtatigung des Bundes, ſein
Bluth vor mich vergoſſen hat, ver
ſchmahe ich die Welt mit aller ihrer
Luſt? Achte ich ihreHerrligkeit vor
Koth, gegen dieſer uberſchwengli
chen Liebe und Erkantnuß meines

HErren JEſu?
LV. Achte ich die Lehre dieſes

JEſu und ieiner Apoſteln, vor die
Himmliſche und hochſte Weisheit?
Glaube ich von Hertzen, daß wer ſei
ne Worte und Gebote horet, behalt
und thut, das ewige Leben haben
werde? Sage ichofft bey mir ſelbſt:
HErr JEſu, wo ſol ich hingehen,
du haſt Worte des ewigen Lebens!
Jch habe erkandt und geglaubt,
oaß du biſt Chriſtus der Sohn
des lebendigen GOttes e? Erkenne,
ichmecke, fuhle und erfahr ich auch,
daß werChriſtus Gebothe halt, Ru
he, Freude, Friede, Troſt, und uber
ſchwengliche Wolluſt im Hertzen

habe?
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 ν νt‘tnt çn çhabe Befleißige ich mich zuhalten

alles was Chriſtus befohlen hat;
Lehre ich auch andere ſolches zuhal

ten.?XVI. Halte ich der Apoſteln
Schrifften, worinue die Lehre Chri
ſtiverfaßet iſt, vor gotilich und die
furtrefflichſten der gantzen Welt?
Glaube ich daß darinnen mehr
Weißheit, Verſtand und Geheim
nuß zu finden ſeyn, als in aller Welt
Klugen Menſchen ihren Buchern?
Wohnet das WortEhriſti reichlich
bey mir? Liebe und leſe ich es fleißig
wit Andacht? Laß ich es mir dienen
ur Lehre, zur Beſſerung, zur Straf—
fe, zur Ermahuung, auf daß ich ſey
bollkommen, zu allen guten Jber—
tken geſchickt? Bin ich ein Thater
ʒder vergeßlicher. Horer des Worts?

ab ich vielleicht auch etwas ererbet
hon den Atheiſtiſchen Spottern,
volche nicht  vlet halten von GOtt,
on warer Gottkeeliakeit, von Chri
r gachfolgo und von der Heiligen

Schrifft u. ſ. w.“idcvnn, Liebe ichdie Chriſtlichen

Berſam̃lungen, als ein Glied des
JeiſtlichenLeibes, deßen Haupt Chri

hüs jſt; Rede ich daſelbſt gerne,

e— C von
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von Pſalmen und Lob-Geſangen,
und geiſtlichen Liedern? Singe und
ſpiele ich dem HErrn in meinem
Hertzen? Laß ich meineLieder, mei
ne Sprachen, meine Offenbahrun
gen, meine Auslegungen, und was
mir GOtt gegeben, als dem Glau
ben gemas, zur Beßerung der Ge—
meinde dienen; Helne ich von Her—
tzen mit verrichten, Bitte, Gebeth,
und Vorbitte vor dieObrigkeit, und
vor alle Menſchenrc. Auf daß wir
ein geruhiges und ſtilles Leben fuh—
ren mogen, in aller Gottſeeligkeit,
und Erbarkeit? Gebe ich auch nach
meinem Vermogen etwas hin, zu
allgemeinem Allmoſen? Prufe ich
mich zuvor, ehe ich bey des HErrn
Abendmahl, von dem geſegneten
Kelch trincker Habe ich jemahls
unwurdig davon genoßen? Geden—
cke, verkundige, und preiſe ich daber
den Tod Chriſti? Erkenne ich die
Heilige Gemeinſchafft zwiſchen mit
und Chriſto, und allen wahrenChri
ſten? Glaube ich daß wir Gemein—
ſchafft des Leidens, und Gemein—

ſchafft der Herrligkeit unter einan
der haben.

Jvunl Bedencke ich, daß dei
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HErr JEſus die Genade und Ga
be, oder den HeiligenGeiſt, mit wel
chem er zu einem HErrn und Konig,

von GOtt ohne Maghß iſt geſalbet
worden, allen Glaubigen von ſeiner
Fulle wahrhafftig mit theile, ihn in
ihre Seele eingieſſe, wie die Sonn
ihr Licht und Krant in die Erde, und
daß er ſie dadurch zu Beherrſchern

und Konigen uber Natur, Sund,
Teufel und Tod mache, und die An
wartung der kunfftigen Herrligkeit
und Reichb der neuen Welt, biß zu
derſelben Erſcheinung uud Offen
barung, in ihrer Seele verfiegele und

bekrafftige? Glaube ich daß er
durch dieſen Geiſt und mitgetheilte
Gnade unſere in Adam verderbte,
ſundliche, blinde, ſterbliche Natur,
erneuere, erleuchte, heilige, from, ge
recht und endlich ewig herrlich ma
che, weil wir ſolches aus unſern
Krafften zu thun nicht vermogen?
wabe ich ſolche Genade, und ſolchen
Geiſt Chriſti dem Weſen nach und
warhafftig auch in meiner Seelen
wohnen? Fuhle und folge ich ſei
nem Trieb und Zug, ſeinem Lehren,
Erinnern und Einreden, aus ſeinem

Wort. Zeuget er in mir, daß ich

Ca Ver
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Vergebung der Sunden habeſan
GOttes Kind, Chriſti Glied unmi
Mit-Erbe ſey der kunfftigen Herr
ligkeit? Bin ich gottlicher Natuthe
theilhafftig: Bin ich voller GOter
tes! voll Licht, Krafft, Leben, Troſtpit

Friede und Freude? Habe ich heume

gegeben, und ihm gehorchet? Odeier

te auf dieſes einwohnenden Geiſteſun
Trieb und Wurckung genau achthe

hab ich ihn mit Wiederſtreben undßer

Sunden betrubet? inXIXx. Hange und klebe ich mile
meinem Hertzen und Verlangenu
mit meiner Lieb und Gedanckenn
auch ſtets an Chriſto, als an meinenſhe

Haupt, HErrn, Konige und WeincB
Stock? Bin ich ein lebendig Gliehge
und fruchtbahre Reben an Jhmhr
Bih ich ſein oder der Welt Diener der
Hab ich ſeinen Geiſt, Sinn, Art und
Krafft in mir? Hab ich ſeine Gebarm,
den und Leben an mir? Halte ichur
ieine Gebothe? Folge ich ſeinemLetur
ben nach? Oder bin und lebe ichen
nach der Welt und des Fleiſchetch

Mode, Manir, Art, Gewohnheiven
und Herkommen? Lebe ich nach Ahe.

dam? Nach der Vernunfft? Nachnd
dem groſten Hauffen? Bedenck ichgt

auch
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eſauch diß: Wer den Geift Chriſti
imicht hat, der iſt nicht ſein.
ri RX. Hoffe und verlange ich auch
uthertzlich anff die Offenbahrung und
tærſcheinung JEſu Chriſti? ſeuffze,
ſthitte und flehe ich daum, daß er kom

eien wolle?; Freue ich michvon Her

umen, dieſer Welt Reiche auffheben,
eſund ſeinen Glaubigen das verſpro
htyene herrliche, ewige Reich anrich—

ien meinen JEſum alsdann zuſehen
und in ſeinem Reich ihme zu dienen:

iJa mit ihnen in ſolcher Seeligkeit
mu herrſchen? Achte ich warhafftig
nn meinem Sumdieſer WeltRei—
mhe, Macht Anſchen, Herrligkeit ec.
nBor ein lauters Schatten Wertk!
eFavor Dreck gegen ſeinen unaus—
ſprechlichen Pracht und Herrligkeit
des Reiches Chriſti?
id xxi Wende ich auch allenFleiß
vin, daß ich bey ſolcher ſeiner Zu
chunfft unbefleckt und unſtrafflich er

eſunden werden moge? Lauffe,jage,
chenne, kampfe und ſorge ich auch daß

elch ſeelig werden moge? Als aus
ivem Vermogen das GOtt darrei
Ahet? Oder bin ich verdroſfen, faul
chnd kaltſinnig, und achte ſolche Sre
cügkeit nicht hoch.

ch Cz XXII.



54 RichterStuhl
XXlII. Ube ich mich auch in der

Gottſeeligkeitund allen guten Wer
cken? Habe ich bißher darinn ge
wachſen und zugenommen? Be—
muhe ich mich durch die einwohnen
de Gnade Chriſti von Tag zu Tag
heiliger, gerechter und frommer zu
werden? Oder bleib ich ſo im alten

Glaiß.
XXlII. Freue ich mich, ſchatzt

ich mirs vor eine Geluckſeeligkeit,
bin ich getroſt und gutes Muths,
wann ich um Chriſti, umb der Got
tesfurcht, umb Fromigkeit und Ge—
rechtigkeit willen, von fleiſchlich ge—
ſinnoten WeltLeuten verlachet, ver
ſpottet, vor einenn Narren und Phan
taſten gehalten, oder gar verfolgei
wurde? Halte ichs voreine feſteRe.
gel, daß alle die gottſeelig leben wol
len in Chriſto JEſu, Verfolgung
leyden müſſen? Und daß kein ande
rer Weg ſey ins Reiche GOttes alt
der, welchen Chriſtus ſelbſt gegan
den, durchCreutz und Trubſal? O
der ſuche ich bey den Chriſtenthun
gute faule Tage, reichen Uberfluß
zeitlichen Wohlſtand und Welt
Freundſchafft?

xiv
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XXIV. Faſte ich auch zu weilen

und caſteye meinen Leib mit Gebeth
und Flehen zu GOtt, in meinem
Kamerlein, im verborgenen, nicht
daß ich vor den Leuten damit wil ge

ſehen ſeyn?

XRXV. Leb ich in Eſſen und Trin
cken maßiglich? Oder liebe ichFreſ
ſereyen und Sauffereyen, hab ich
mein Hertz mit Speiß u. Tranck je
mahls beſchweret, hab ich nicht je
mahls voll u. einen Rauſch geſoffen
gehabt? Habe ich andere darzu ge
nothiget, oder mich nothigen laſſent
Glaub ich daß ſolches eine Sunde
ſey die außſchleuſt aus dem Reiche
GOttes, habe ich ſolche Sunde be
reuet, GOtt abgebethen und mich
bishero und heute davor gehutet;
Hab ich mich etwa heute auffs neue
mit Speiß und Tranck ſo ubernom
men, daß ich zu Verrichtung meiner
Geſchafften zu hertzlichen Gebeth

und Andacht, faul, verdroſſen und
untuchtig worden?
RXxVI. Bin ich keuſches Her

tzens; Bin ich von Hertzen feind
und meide den Ehebruch, Hurereh,
ſchandliche Brunſt, viehiſche Luſt,

unnaturlichen Beyſchlaff, Blutt

Ca4 ſchand
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ſchand, Unreinigkeit, unzuchtigeßze
meiuſchafft, Geſprache, Beſangeg.
Bucher die Buhlereyen, Loffeleyen,
Betaſtungen, Kuſſen u. dergleichen;
Meid ich ſolches? Oder hab ich ie
mahls Wohlgefallen daran gehabt;

Oder ein und anders begungen;
hab ich wahre Buſſe. druber gethenn;
Hab ichs GOtt hertzlich und erun
lich abgebethen und mirh rechtſchaf
fen gebeſſert und verandert; Beden
ckeich auch das Wort des HErrn:
Seelig ſind die reines Hertzens ſind.
denn ſie werden GOTT ſchauen?
Hab ich demnach alle unkeuſche Ge

dancken gemieden? Jhnen wider—
ſtanden Mein Aug' das mich ge—
argert, ausgeriſſen durch Ablegung
und Todtung der AlugenLuſt und

boſen Begierden.
xXxvVIi. Binich von Hertzen be—

guugt mit dem was mir der Himm
liſche Vater giebt in meinem Bo
ruff und Arbeit an Nahruug, Klei
dern und Guttern: Glaube ich voh
Hertzen, daß er mich und die Meini—
gen naech Nothdurfft ſchon vſon
aen werde! oder iſtmirs nicht gnug
Win ich etwan geitzig, begehr u. ſort
iminer um ein mehrers, trachte ich

auch
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auch nach Reichthum, bemühe ich
thich auch irrdiſche Schatze anGold
und Silber zuſämmlen, oder bin ich
ohne Sorg, zu frikden; was und wie
viel mr GOLD geben wil, iſt däse
wohl meine groſte tind eintzige Sor
ge, wie ich an meiilet Seelen, an gu

tt Wercken, ane Erkantnuß und
Weisheit reich werden, und dit
Schatze des Himmels uberkommen

moge?
XXxVNII. Begehre ich auch ei
nes andernCzut; Gonne oder miß
goe ich meinem Nechſten das Sei
nige? Nehme ichs an, wo ich unter
dem Schein des Rechten etwas mit
Unrecht gewinnen kan, habe ich viel
icht ein oder anders in meinem
Hauſe oder Guth das mit Unrecht
erworben iſt, von mir oder den Mei
nigen; Habe ich wieder gegeben
ibas ich andern entwendet und un
billicher Weiſe abgenonimen, odet
was ich gefunden, ſo nicht mein ge
weſen; habe ich meinem Nechſten
auf Wucher geliehen, ihn um die
Zahlung gedranget, gepfandet

XXIX. Nehme ich das Creutz,
ſo mirʒ O TTZu geſchicket an, und

vleide es mit geduldigem Hertzen, als

C5 eine
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24

Êr Êpel Chriſti voir Hertzen demuthig,
bin ich bey mir ſelbſt gering, arm,
und elend in ineinem Hertzen und inñ

mmeinen Augen achte ich andre hoher
als mich ſelbſt?. Pflege ich auch wol
etwas zu reden und au thun um eite

ler Ehre willen. Wil ich auch ger
ne von den Leutẽ geſehen, gelobt und

geprieſen ſeyn, in meiner Weisheit,
Verſtand, Klugheit, Küſt, Geichick
ligkeit, Ehrenſtand, Kleidern, Reich—
thüm, ruhme ich mich u. mein Thun
ſelbſt ohne Noth? Halte ich mich
ſelbſt fur Klug, u. duncke mich groß
ſehn, gefalle ich mir ſelber wohl, ver
achte ich andere in meinem Sinn,
Geberden, Worten, tracht ich nach

hohen Dingen? Herrſchet Hoffart
in meinem Hertzen? in meinen Wor
ten und Thaten an meinem Gang

und Geberden.
RXRXxl. Stehte ich mich dieſer

Welt
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Welt gleich, treibe ich Muthwillen,
VNarrentheidüg, lacherlicheSchertz,
Zotten, Poſſen, Spielen, leichtfertt
ges Tantzen, Gauckeley, weltliche
Kurtzweil u. ſ. w. Oder bin ich
ernſthafft und erbar.

XXXII. Halte ich meine Ge—
dancken und Sinnen imZaum, ſam

le ich ſiezu Hauffe und behalte ſie
bey mir, oder laſſe ich ſie in der
Wilt, in dem fleliſchlichen WeltLe
ben frey und nach Belieben herum
flattern, bedenck ich auch, daß am
Junaſten Gerichte der Rath und
die Gedancken des Hertzens ſollen

offenbahret und gerichtet werden,
bin ich neugierig, bekummere ich
mich um alle neue Zeitungen, um an
derer Leut ihr Thun und Laſſen.
Weiß ich nicht, duß die Ruh der
GSeelen dardurch zerſtoret wird.

XXXIII. Pflege ich auch ſemals
die Zeit hin zit bringen init unnutzen

Geſprachen und Geſchwatz? bin
ich ein Plauderer und Waſcher,
fuhre ich unnutze und ſchandbahre
Worte/mißbrauche ich die Spru
che und RedensArten H. Schrifft
oder geütlicher Lieder, ziehe ichſie
aus ESchertz auf ederliche, fleiſch.

C6 liche
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liche, weltliche Sachen, oder rede

ich wenig, und da es Noth thut, was
wahrhafftig, was erbar, was nutz—
lich iſt, zur Beſſerung, zur Beforde
rung des Chriſtenthums und gemei

nen Weſens.
XXXIV. Glaube ich von Her

tzen, daß ich Rechenſchafft geben
muß am Jungſten Gericht, von ei
nem ieglichen unnutzen, fauletz, lier
derlichen Wort, daß ich jemahls ge
redet habe, halte ich deswegen mei
ne Zunge im Zaum, und rede nichts

ohne Vorbedacht?
XXXV. Fuhre ich auch ein Ge

ſchrey, ein Gegriſch, ein Gefluch,
ein Geruffe, wenn ich bey Mahlzei
ten, auf der Gaſſen, oder ſonſten wo
bin, oder mit andern eine Sache zu
handeln habe, horet man an mir ei
nigeBitterkeit, Grim, Zorn, Schel
ten, Schanden, Schmahen, La
ſtern, oder bin ich ſtille, mit ſanff
tem und ohnverrucktem Geiſt, am
iunerlichen Menſchen des Hertzens,

befſteißige ich auch mich: der Erbar
keit undBeſcheidenheituumallen Or

ten, gegen jedermann? n 2
RXXXVI. Laſſe ich mein Wort

Jaſeyn, das Jaiſt, und Nein, das
Nein
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Nein iſt, oder pflege ich mit vielen
vergeblichen Worten eine Sache
zu bekrafftigen bey GOtt und mei—
ner Seel zu ſchweren, mich bey Teu
felholen, Donner, Blitz, Hagel, und
dergleichen, grauſamlich zu vermeſ

ſen, GOttes und des OGERREN
JESu Nahmen, ſein Creutz,
Wunden, Blut, Marter, Saera
menta u. ſ. w. zu mißbrauchen
und im Maul zu fuhren, mir, mei—

nem Nechſten, dem Viehe oder an
dern Creaturen den Tod, Teufel,
holliſch Feuer, und dergleichen, an
Hals zu wunſchen, und wie habe ich
disfalls dieſen Tag zu bracht?

XXXVII. Wandele und han—
dele ich auch kluglich und furſichtig
unter denen Weltgeſinnten fleiſch
lichen Leuten? Gebe ich ihnen etwa
Aergernuß, Anſtoß, oder Urſach die

Lehren Chriſti zulaſtern, ſchicke ich
mich in die Zeit, iſt meine Rede all
zeit lieblichund mit Saltz gewurtzt,
daß ich weiß, wie ich einem jeglichen

begegnen wlle? Werffe ich meine
Perln u. Heiligthum vor Sau und
Hunde, daß ſie dieſelbigen zertreten,
und ſich wenden, mich auch zu ver
derben, hute ich mich auch vor fal

C7 ſchen
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Fruchte, thue ich auch ſonſten mei
ne Dinge mit Rath frommer Her
tzen mit Anruffung des Hochſten,
dencke ich in allem was ich reden
und thun wil, obs auch recht und
Chriſti Geboten gemaß ſey, dencke
ich auch ſtets ans Ende, an den Tod.

ans Gericht, an. die ewige Freude,
und ewige Verdamnuß?

XXXVIII. Liebe ich den Nech
ſten als mich ſelbſt von Hertzen, ſehe
ich ihn an, oder betrachte ich inn,
nicht nach ſeinem euſſerlichen Zu
ſtand, Gluck, Kleidungu. ſ. w. ſon
dern als eine Seele, vor welcheChri
ſtus ſein Blut vergoſſen hat, thue ich
ihme das, was ich wil daß e mir thun
ſol, beſtebet meine Liebe nur in bloſ
ſen Worten, oder erweiſe ichs mit
der That, verlange ich von Hertzen
jedermann zu dienen auch mit mei
nem Ungemach, ſuche ich Gelegen
heit darzu, hab ich auch heute jeman
den aus Chriſtlicher Liebe gedienet?

XXXIX Liebe ich meine Feinde
von Hertzen? Segene ich und wun
iche denen guts die mir fluchen?
Thue ich wohl denen ſo mich haſ—

ſen? bitte ich GOtt vor die, ſo mich
beleidigen
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beleidigen und verfolgen? Suche
ich Mittelund Wege meine Feinde
mit Wohlthat zu gewinnen? Oder
ſtoſſe ich meine Beleidiger gar ubeyn
Hauffen? Vergelte ich Boſes mjt
Boſem, oder Scheltwort mit
Scheltwort? Dencke ich auch Mit
tel und Gelegenheit mich zu rachen?
Trage ich heimliche Feindſchafft,
Zorn, Haß, Groll, Mißgunſt, Neid?
Lache ich und freue mich wanns mei

nem Feind ubelgehet? Oder folge
ich hierinn Chriſti Gebot und E—
xempel.

XL. Bedencke ich auch, daß ich
von Natur nicht beſſer bin als andre
Menuchen? Daß alles was ich hab,
von EOtt aus Genaden empfangen
habe? Halte ich demnach meinem
Nechſten ſeine Fehler zu gut? Ha
be ich Geduld mit ihm? Helffe ich
ihm zu recht mit Sanfftmuth, wann

er von einem Fehl ubereilet wird?
Oder ſtehet mein Sinn ihn gar zu
vertilgen? Agire ich ihn oder ziehe
ich ihn auf, etwa wegen ſeiner Cin
falt, vder Mangel, daß er lahm, vder
ſcheel, arm, oder preßhafft und ſo fe
tig, geſchickt und vermogend, nicht
iſt, als ich bin? Dencke ich nicht,

daß
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daß GOtt mich eben ſo bald zuei

nem ſolchen Menſchen hatte machen

konnen, als ihn? Wil ich mit GOt
tes Gaben prangen, ſtoltziren, mei
nen Nechſten verachten? Jſts mein

rkigen was ich hub und bin, oder iſts
nicht vielmehr ein frembd und ent
lehntes Gut.

XLi. Bin ich dahero gegen mei
nem Nechſten auch hertzlich, freund
Aich, ſanfftmutig geduldig, initleidig,
bruderlich, barmhertzig? Laſſe ich
mich ſeines Unfalls von Hertzen
jammern, weine ich mit ihm, komme
ich ihm zu Hulff, mit Rath, That,
Geld, Vieh, Frucht, Wein, Artz—
ney und all meinem Vermogen, o
der bin ich gegen ihn hart, ungutig,
unfreundlich, wild, ſtorrig? Schlieſ
ſe ich mein Hertz fur ihm zu, wann ich
ihn ſehe Nolh leiden, bin ich heimlich
froh, und kutzle mich dzuber und gon
ne es ihm wol, wanns ihm ubel ge

et.
xLui. Bin ich auch von Her-

tzen gutthatig gegen den Armen und
Durfftigen, gebe ich aus Liebe All—
moſen? Speiſe und trancke ich die
Hungerigen oder eſſe ich meinen

Biſſen allein; Fuhre ich die Elen
den
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den in mein Haus?. Beherberge

ich gerne? Kleide ich die Nacken—
den? Beſuche ich die Krancken und

„Gefangenen, helffe ich den Armen
von meinen Gutern; Beſuche ich
Wittwen und Wayſen in ihren
Trubſalen, halt ich mich gegen ſie
wie ein Vater und Haus-Herr?
gebe, leihe, und borge ich aus mitlei

denden Hertzen, dem der mich bite
tet, ob ich gleich nichts wieder zuhof
fen habe? Werde ich auch mude
Gutes zurthun, thue ich inſonderheit

Gutes denen Heiligen und Glau—
bensGenoſſen, den Gliedern Chri
ſti, bete ich vor die Nothleidenden,
bin ich vielleicht hart, unfreund
lich, ungutig, fahre ich ſie hart an, be
trube ich fie nochmehr, rucke ich ih—
nen mein Allinoſen u. Gutthat auf,
unterdrucke, verportheile, oder be—
ſchwere ich ſie etwan norh mehr?
XLNI.  Gebe ich meine Aumo

ſen ausliebreichen, willigen, einfal
tigen Hertzen, bin ich zu frieden, daß
GOtt ſie ſiehet und weiß, oder thue
ichs, daß ich von den Leuten geſehen
und geprieſen werde, vergeg ich mei
ner Allmoſen bald, verliere ich gerne,
was ich weggelehnt oder geborgt ha

be
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be um CHRJSTJ Gebots
willen?XLV. Gebe ich wieder, was ich

von andern geliehen habe, zahle ich
gern was ich geborget habe; bin ich
danckbar deme der mir geholffen

hat, bitte ich beyOtt fur meine
Wohlthater?XLV. Bin ich friedfertig und

vertraglich, liebe und ſuche ich von
Hertzen Einigkeit, halt ich fo viel an
mir iſt, Friede mit allen Menſchen,
oder bin ich zanckiſch, aufruhriſch,
unruhig? Richt ich auch zwiſchen
andern Zanck und Hader an, und

helffe wacker zuſchuren, glaube ich
was der HERRſagt: Seelig ſind
die Friedfertigen, dann ſie werden
GoOttes Kinder heiſſen.

XI. VI. Entſchlage ich mich auch
in geiſtlichen oder GlaubensSa
chen alles ungeiſtli hen Zancks und
Streits, meide ich alle unnutze tho
richte Fragen, und Disputationes?
Stehe ich mit allen wahren Chri—
ſten in einem Siun, in eiuem Geiſt,
in einer Meinung, in einerley Hoff
nung, iſt da ein Hertz und eine See

le, ein HErr, ein Glaub, ein Tauff,
ein GOtt und Vater unſer aller,

richte
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richte ich Rotten, Spaltungen und
Trenungen an, nenne ich mich nach
Menſchen oder nach Chriſto?

XLVYII. Bin ich von Hertzen
treu, warhafftig, aufrichtig, gegen
GOtt und Menſchen, halte ich das,
was ich GOtt und Menſchen zuſa
ge, rede und liebe ich die Warheit
von Hertzen, oder gehe ich mit Ren
cken und boſen Tucken umb, mit
Heucheley, Falſchheit, Betrug, ge
be ich gute Worte da nichts hinter
iſt, bin heimtuckiſch, argluſtig, be
truglich, lugenhafft, hab ich jemals
falſch Zeugnuß gegeben wider mei

nen Nechſten, hab ich ihn heimlich
verleumdet, eingehauen, ihm ſeine
Ehr, Nutz, und guten Nahmen ſu—
chen abzuſchneiden, rede ich anders
von ihm in ſeinem Abwe—
ſen, als in ſeiner Gegenwart, deute
ich mit Fingern, wincke ich mit Au
gen, mache ich verkehrten Mund?

RXLVn Handele ich treulich ge
gen meinen Nechſten in zeitlichen

Gutern, in Kauffen, Verkauffen,
Handel, Wandel, Contract, Burg

ſchafften u. ſ. w. Halte ich rechte
Gewicht, rechte Elle, rechte Pfund,
rechte Wage, rechte Maaßen, recht

IeDé
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kandte, gute Waaren, oder hab
äch. zweyerley Gewicht, Scheffel,
Maßru. ſ. w. Setze ich GOTT
und meinGewiſſen zuruckumb eines
ſchnoden Gewinns willen, acht ich
das Zeitliche hoher als dus Ewige?
Furchte ich GOtt nicht in derglei
chen Dingen? Habe ich vielleicht
jemals, oder heute dergleichen ge
than, dencke ich nicht an das Wort
Chriſti: Was hulffe es den Men
ſchen, wann er die gantze Welt ge
winne und muſte doch Schaden lei
den an ſeiner Seelen?

XLEX. Veſtraffe ich meinen
Nechſten ernſtlich und freundlich,
wo ich ihn ſehe ubels reden oder
thun, erinere ich ihn mit Beſcheiden
heit ſeiner Fehler, oder ſchweig ich
ſtill, heuchele und ſtarcke ihn in ſei—
nen Sunden, und mache mich alſo
freinder Sunden theilhafftig, ver
mahne, lehre, erbaue, troſte, warne
ich ihm vermog meiner Chriſtlichen

Pflicht und geiſtlichen Prieſter
thums, oder bekumre ich mich nicht
viel umb ſeine Seele und deren
Wohlfarth, decke ich ſeine Fehler
und Schwachheiten zu, ſo viel das
Gewiſſen leidet, oder vergroſſere ich

und
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u. ſchreye dieſelbe aus, hute ich mich
auch, daß ich ihm in keinem Stucke
irgend ein Ergernuß gebe.

L Nehme ichs mit Sanfftmuth
an, wann ich von andern geſtrafft,
ermahnet, gewarnet, meiner Fehl
und Mangel erinnert werde? O—
der mache ich mich unnutze, zurne,
fuche, ſchande, ſchmahe, ſtelle mich

ungebardig.

Abſonderliche

Wrufung
Gewiſſer Standen und

Perſonen.J

J. Ein Regent und Obrigkeit.
 Abe ich Gerechtigkeit lieb?
cygy gruchte ichott mit rnſt? bin
ich ſorgfaltig vor die Unterthanen,
trage ich ſie in meinen Armen, wie
ein Vater, wie eine Mutter und
Amme! Jhr Kind? Beteich fleiſ—
uigvor ſie? Schutze und belohne ich
die Frommen; Straffe ich die u
belthater, trage ich das Schwert
ninſonſt, nehme ich mir eine boſe
Sache fur? Sehen meine Augen
nach den Treuen im Lande daß ſie
bey mir wohnen? Habe ich gerne

fromme
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fromme Diener, dulde ich die Lug
ner, Ohrenblaſer, und Verlaumder,
reiſſe ich ioeg allerley Laſter, laß ich
loß, die ich mit Unrecht gebunden
hab? Mache ich das Leben der A
cker-Leute ſauer, wird das Land
auch wieder mich ſchreyen, bedencke
ich, daß ich keine Gewalt hatte, wenn
ſie mir nicht von oben her ware ge
geben worden?

II. Ein Richter Rath Be
ampter Gerichts Schopff. c.

Jſt die Furcht GOttes bey mir,
bin ich dem Geitze feind, nehme ich
gerne Geſchencke? Suche ich mehr
Privatals gemeinen Nutz, helffe
ich gern und bald den Witwen,
Waiſen, Frembdlingen, Unter
druckten, Klagern und Beklagten,
oder ſchiebe ich die Rechts Sachen
mit Fleiß auf, um eigenen Nutzes
willen? Thue ichlnrecht umGunſt
und Ungunſt, umb Gabe und Ge—
ſchenck willen? Kuhle ich mein
Muthlein wenn ich richten ſol, ver—
damme ich auch, ehe ich die Sach
auvor recht erkandt habe, verhore ich

beyde den Klager und Beklagten
mit Sanfftmuth, ſehe ich die Per
ſon an, entſetze ich mich vor einen

Hohe
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Hoheren, ſpreche ihmzu Gefallen
unrechte Urtheil; Ube ich Gewalt,
verlaß ich mich auf meine Macht,
dencke ich auch daß ich einen Richter
uber mir habe, deme ich einmahl
Rechenſchafft geben muſſe, daß ich
daß Gerichte ihme und nicht Men
ſchen halte, daß er im Gerichte zuge
gen ſehy, mein Hertz, deßen Rath und
Gedancken genau forſch und wiſſe?

IiI Ein Unterthan
Bin ich von Hertzen unterthan der
Obrigkeit, ſo Gewaltuber mich hat,
bitte ich vor ſie, ehre ich ſie, gebe ich
Schoß, Zinß, Zoll und andere Be
ſchwerungen, oder fluche ihnen, la
ſtre ſie, und wiederſetze ich mich?
Fange ich Auffruhr und Emporung
an, gehorche ich ihren Beampten
und Abgeordneten eben ſo wohl als
ihr ſelbſt?

IV. Rin Biſchoff Lehrer
Pfarrer  Elteſter.

Bin ich unſtrafflich, nuchtern,
maſſig, ſittig, gaſtfrey, Lehrhafftig,
regiere ich mein eigen Hauß wol und
gottlich? Habe ich gehorſame Kin
der, ein tugendſam Weib, gebe ich
jemanden Aergernuß dadurch mein
Ampt ,verlaſtert werde, bin ich ein

treuer
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treuer Knecht und HaußhalterChri
ſti? Theile ich das Wort. der—
Warheit recht, weyde ich die Heer
de Chriſti ſo mir befohlem iſt, ſehe ich

wohlzu? wache ich ſtets willig, nicht
gezwungen, nicht um ſchandlichen
Gewinnis willen, ſondern von Her
tzen Grund?“ Nicht als der ubers
Volck herrſchet, ſondern als ein—
Vorbild der Heerd? Lehre ich die
Leute halten alles was Chriſtus be
fohlen hat? Bleibe ich bey den heil
ſamen Worten unſers HErrn JE

ſu Chriſti, und bey derLehre von der!
Gottſeeligkeit? Treibe und lehre
ich die Haupt-Summa des Gebots,
nemlich: Liebe von reinem Hertzen,
von ungefarbtem Glauben und von
gutemGewiſfen? Oder bin ich um
gekehrt zu unnuützen Geſchwätz, wil
der Schrifft Meiſter ſeyn, und weiß
ſelber ncht was ich-ſage: vder was
ich ſetze, vdor was ich thue? Bin ich
ſeuchtig in Fragen und Wortkrie
gen, in disputiren und Schul-Ge
zanck? Predige ich ein anders E
vangelium als Chriſtus und die A
poſteln geprediget haben? Straffe
ich die Ubertreter? Ermahue ich die
Ungezogenen? Die Alten als die

Vater
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Vater und Mutter, die Jungen als
die Schweſtern und Bruder? Tra
ge ich die Boſen mit Sanfftmuth?
Erwarte ich ihrer Buſſe und Beſſe
rungin Geduld? Gebe ich das
Heiligthum den Hunden, werffe i
die Perlen vor die Sau; Halt ich
an mit Faſten und Bethen fur die
Zuhorer, daß ſie erfullet werden mit
Erkantnuß goöttlichen Willens, daß
ſie fruchtbar ſeyn in allen guten
Wercken? Halte ich an mitLehren,
Straffen, Ermahnen einen iegli—
chen offentlich und abſonderlich?

V. Ein Zuhorer.
Habe ich meineLehrer lieb? Bin

ich friedſam mit ihnen? Gehorche
und folge ich? Halte ich die Elte
ſten, ſo wohl furſtehen, zwiefacher

Ehren werth? Bin ich nur ein Ho
rer des Worts oder ein Thater?
Bewahre ich Chriſti Worte in ei
nem feinen guten Hertzen und brin
ge Frucht in Geduld; Jſt mein
Hertz ein gut Land, oder ein zertrete
ner Weg, ein Felß, ein vermachter
Acker? Sorge ich mehr um Geld
und Gut, als umb das Wort und
die Seeligkeit; Hute ich mich fur
falſehen Lehrern. Stehe ich auch in

D der
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der Freyheit Shriſti, oder laß ich

mich fangen unter das Knechtiſche
Joch der MenſchenSatzungen, de
rer die da ſagen: Du ſolt das nicht
eſſen, du ſolt das nicht anhoren?
oethe ich vor meine Lehrer? Thei
ie ich ihnen mit allerley Gutes von
zeitlichen Gutern, weil ſie mir das
Cwige geben;

VI. Ein Vater und Mutter.
Ziehe ich meine Kinder aur in dei

Zucht und Vermahnung zum
HErrn? Reitze ich ſie jzu Zorn?
Erbittere ich ſie, daß ſie ſcheu wert
den; Bethe ich fleißig vor ſie; Le
ge ich ihnen die Hande auf und ſeeg
ne ſie durchs Gebeth? Halte ich ſie
unter derRuthe? beuge ich ſie, weil
ſie noch jung ſind; Gewehne ich ſie
zur Arbeit? Laß ich ſie etwas red
lichs lernen, oder laß ich ſie mußig
gehen? Verſorge ich ſie auch mit
Nahrung und Kleidern; Bitte
GOtt vor ſie, daß er ſie fromm und
ſeelig mache, daß er von Sunden
und Verfuhrung ſie bewahren wol
le; Gehe ich ihnen vor mit gutem
Exempel, oder gebe ich ihnen Erger
nuiß?

u. Ein Kind.
Liebe
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Liebe und ehre ich Vater und
Mutter, Lehrer und Vormunder,
von gantzem Hertzen, bedencke ich
auch, wie ſauer ich meiner Mutter
worden bin, und was fur Sorge ſie
mit mir ausgeſtanden, da ich unter
ihrem Hertgen lag, was ſie vor
Schmertzen erlitten da ſie mich ge
bohren, waäs vor Muhe, bis ſie mich
ſo weit erzogen? Habe ich meinen
Eltern gepfleget in ihrem Alter?
Hab ich ihnen zu gut gehalten, wann
ſie kindiſch worden? Habe ich ſie
etwa betrubet oder verlacht, darum

daß ich geſchickter geweſen? Be
dencke ich auch, wie ich meinen El
tern gethan, ſo werden mir meine
Kinder wieder thun? Gehorche ich
etwa in ſundlichen Dingen meinen
Eltern mehr als GOtt; Liebe ich ſie
mehr als den HErren Chrintum.

VIIL. Ein. ert und Frau.
Verhalte ich mich gegen mein

Genind und Taglohner, wie ich wil,
daß ſich GOit gegen mich verhalten

ſol? Dencke ich auch, daß ich einen
HErrn im Himmel habe? Halte
ich ſie geburend an zur Arbeit? Ge
beich ihnen zu rechter Zeit ihr Eſſen

und Trincken, ihren Lohn und Ru

Da he?
—STTTT
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he? Habe ich auch jemanden ſeinen
verdienten Lohn enthalten oder ab
gebrochen? Dencke ich nicht daß
ſolches eine Sunde iſt, die gen Him
mel ichreyet? Hab ich auch veracht
das Recht meines Knechts oder mei—

ner Magd, wenn ſie eine Sache wi
der mich hatten? Halt ich mein
Geſind an zur Gottesfurcht, zum
Gebeth, zu Beſuchung der Chriſtli—

chen Verſam̃lung?
1R. Ein Geſinde und Tage—

Lohner.Bin ich meinem Herxn unterthan

und gehorſam, nicht nur den gurtj—
gen und gelinden, ſondern auch eder
wunderlichen, diene ich ihnen aut
treuem, willigem Hertzen, als Chri
ſto ſelbſt, nicht nur mit Dienſt fur
Augen, ſondern aus Hertzengrund
widerbelle ich auch, verachte ich ſi
heimlich bey mir ſelbſt, oder hinter
rucks? Habe ich aueh je etwas ver
untreuet? Bedenck und glaube ich
daß was ich ihnen guts thue, da.
werde mir Chriſtus reichlich beloh
nen?

R. Ein Alter.
Bin ich erbar, nuchtern, zuchti

geduldig; Ergere ich, oder hab ic
jemahl
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Jemahls geargert die Jugend? un
terrichte ich ſie zur Gottesfurcht und

Haußhaltung, ſtraff ich das Boſe
an ihm;

XIJ. Ein Junger.Bin ich unterthan den Elteſten,

ehre ich das graue Haupt; Bin ich
itille und ſchweige wo ich unter den
Alten bin? Laß ich mich etwa kluu
ger duncken als ſie? Verachte ich
das Alter, gedencke ich nicht auch
alt zu werden?

Xu Ein Ehmann.
Lieb ich mein Weib hertzlich, als

meinen eigen Leib, leiſte ich die ſchul—

dige Freundſchafft, erkenne ich, daß
ich meines Leibes nicht machtig ſey,

ſondern das Weib, verſorge ich ſie
mit Nahrung und Kleidern? Bin
ich etwa bitter gegen ſie, bin ich ein

Narr und Low in meinem Hauß,
Wwohne ich ihr bey mit Sanfftmuth

und Zucht? Gebe ich ihr als einem
ſchwachen Werckzeug ihre Ehre,
und habe Geduld? Halte ich die
Ehe ehrlich und das Ehbett unbe
fleckt? Neide ich Ehebruch, Hure

rey, alle boſe Luſt und Unzucht?
Seheoder hab ich iemahls angeſe

hen eines andernWeib, ihr zu be

Dz gehren
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 5gehren, glaub ich auch daß das vor

GhOtt ein Ehbruchſey, begangen in
meinem luſtrenden Hertzen? Lau
re ich an meines Nechſten Thur in
der Demmerung, wann der Mann
nicht daheim iſte Sitze ich bey an
dern Weibern und hertze mich
wuit ihnen? Eifre ich unzeitig uber
mein frommes Ehweib, werd ich ihr
gram? Such ich ihr loß zu werden,
und mich von ihr zu ſcheiden, oder
ſie zu verlaſſen, wunſche ich heimlich

ihren Tod?
XIII. Ein Ehweib

Ehbre und furchte ich den Mañ als
meinen Herrn? Bin ich unterthan
in allen Dingen, erkenne ich daß ich
meines Leibes nieht machtig tey, ſon

dern der Mann? Liebe ich meine
Kinder, binich ſittig, keuſch, hauß
lich, gutig, lehre ich ſie in der Stille,
iſt mein Geſchmuck auswendig mit
Haarflechten  und Gold umhangen,
und Kleider ahnlegen, oder der ver
borgene Menſch des Hertzens un
verruckt, mit fanfftem und ſtillem

Geiſt.
Xiv. Ein Reicher.

Verlaß irch mich auf meinen
Reichthum, oder auf den lebendigen

GoOtt?
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—Á“GOtt? Sage ich auch zum Gold

klumpen mein Troſt mache ich mir
Freude mit dem ungerechten Mam—
mon, gebe ich reiche Allmoſen, wer
de ich auch reich an guten Wercken,
ſam̃le ich auch Schatze im Himmel
dakein Dieb nachgrabet, helffe, ley
he borge ich gern dem Durfftigen
und Armen, bin ich vergnugt oder
geitzig, denck ich auch an mein End,
denck ich das Gold und Silber nicht

errettet am Tage des Zorns.

XV. Ein Armer.Bin ich getroſt in meiner Amuth?
zu frieden, daß ich durch Chriſtum
reich werde an der Seelen, dencke
ich auch daß Chriſtus umb meinet
willen die aufſerſte Armuth erlitten,
daß er nicht ſo viel hatte, da er ſein
Haupt hinlegete? Gonne ich anden

ihren Reichthum wohl, oder neide
ich ſie, bitte ich vor ſie?
XVI. ERin Handelsmann

Handwercker Wirth
u. ſ. w.

Liebe ich den Nechſten als mich
ſelbſt? Thue ich ihm was ich wil,
daß er mir thun ſol, bin ich treu, auf
richtig, redlich und billig im Handel
und Wandel, Kauffen, Verkauffen,

Da Tau
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Tauſchen u. ſ. w. Halte ich
recht Gewicht, Maß, Elle, Kante,
Scheffel oder Maſſe, habe ich be—
trugliche, nichts taugende verlegene,
vrrfalſchte Waaren, verbortheile, u
berſetze ich den Nechſten, bin ich gei—
tztg, tracht ich nach groſſemGewinn?

glaub ich, daß die da reich werden
wollen in Verſuchung und Stricke
fallen?

Gruündlichere
Bewiſſens-Prufung

der jenigen welche in de
nen beyden obern Stan

den leben.

J. Jn dem Obrigkeitlichen
Stand.

 Rſtlich, was ſonderlich hoheget /StandesPerſonen betrifft,

deren hat ieder uber folgende Stuck
ſein Gewiſſen zu unterſuchen:

Ob er erkenne, daßer, ob wohl in
der Welt hoch, doch vor GOTT
nichts mehr ſeye; als der geringſtr
ſeiner Unterthanen, und armſte
Bettler,ja als ein armer Erd
Wurm vor der hohen Mgjeſtat
GoOLdes? Ob

J
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Ob er ſein Amt und Gewalt er—

kenne allein von GOTTzu haben,
dem er am jungſten Tage davon
Rechenſchafft geben muſſe, oder ob
er in etwas glaube eine eigene Macht

zu haben, die er nach eigenem Wil
len fuhren und brauchen durffte.

Ob er ohne Unterlaß, als ieiner
Untichtigkeit wiſſend, GOTT den
HERRN um reine Gnade und
Weißheit anruffe, (wie ein ſchon
Formular Sap. IX. ſtehet,) und
nichts in ſeinen Regierungs-Ge——
ſchafften anfange, ohne vorhero
GOttes Gnade inbrunſtig erbeten
zu haben? Jaober auch bete vor
die Unterthanen?

Ob er alles ſein Vertrauen in ſei—

ner Regierung auf GOTT allein
von gantzem Hertzen ſetze, oder ob
er ſich auf ſeine Macht, groſſe Lande,

KriegsVolck, Feſtungen, Bunds
Genoſſen verlaſſen, und alſo Abvot
terey treibe, damit aber GOTTes
Gericht auf das Land ziehe?

Ob er alle ſeine Regierung, Leben
und Amt fuhre, als vor GOttes An
geſicht mit Erinnerung der kunffti
gen Rechnung und alles deſſen (Sap.
cap. VI) gedrohet wird, folglichz

De mit
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mit gleicher Furcht und Ehrerbie—J

tung vor GOTT., als er vor ſeinen
Unterthanen erfordert gegen fich in
ſeiner Gegenwart zugeſchehen.

Ob er glaube, daß er wie hoch er
in die Welt ſtehe, dennoch an alle die

Regeln Chriſti, dieer den Chriſten,
waas ihr Leben anlangt, vorgeſchrie
ben, u. von ihnen die Verlaugnung
itjhhrer ſelbſt, Sanfftmuth, hertzliche
Demauth, Nuchterkeit, Maßigkeit,

Keuſchheit, Fleiß; Wahrheit, Ge
rechtigkeit, Geduld, und dergleichen
fordert, gebunden ſey, nichts anders
als der geringſte andere genieine
Chriſt, oder ob er ſich einbilde, daß
er von ſolchen Regeln, oder aufs we
nigſte von etlichen derſelben ditpen-
ſation habe, und ob er ſich ſchon der

ſelben nicht befleiſſe, dennoch ein
GoOttgefalliger Chriſt ſeyn moge?

Ob er mit gottſeligen und unſtraff
lichen Leben nach allenStucken den
Unterthanen vorleuchte, ſte damit er
baue und aufmuntere, auch damit
thatlich bezeuge, daß ſeine euſſerliche

Sorge vor die wahre Religion, und
was er vor Ordnungen in dem

Geeilſtlichen den Unterthanen vortra

gen, auch daruber halten laſt, aus
einem
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einem Gottsfurchtigen Hertzen her
kome, nicht aber nur in einer Stats
Zation beſtehe, (welches, ſo es ge
merckt wird, ſie nur deſtomehr ar—
gerte,) ſo dann durch dergleichen Le
ben ihm ſelbſt eine Verſichrung ge
be, daß er tuchtig ſey, ein Tempel des
Heiligen Geiſtes zu ſeyn, und ſich
deſſen Weisheit in der Regierung
zü getroſten?“

Ob er mit dhtiſeeligemLeben ube

das Land  Seäen: bringe, oder ob
dunch ſeine Boßheit gottliche Gerich
te ber ſeine Regierung gezogen, und
ex alio vieles Jamers Schuld wor

den jey7
Ob er davor halte, daß die Unter

terthanen um ſeinet willen ſeyen, da

mit er groß, und ihm wohl ware, o
der ob er erkenne, daß er um der Un
terthanen willen ſeye, damit ihnen
deſto beſſer ware, dahero auch wo
djeſe beyde kinänver entgegen ſtun
den  er lieber ſeinen Unterrhanen, als

üch wohl ſeyn laſſen wolte? Jn
dem er ja vor der Unterthanen Heil
auch ſein Leben auf zu opffern hat?
Ob er ſeine Einkunfften ſuche zu—

erhohen, und dergleichen Anſchlage
von den Seinigen gern annehme,

Da davon

S—
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davon ſeine Cammer ſich mehr be
reicheret, aber an welchen directe
oder inderectè die Unterthanen
Nachtheil haben, und aufs wenig
ſte ihnen Vortheil entzogen werden,
die ihnen billich gebuhreten?

Ob er ſeine Unterthanen mit eini
ger weitern Laſt von GeldAuffla—
gen, Frohndienſten und dergleichen
belege, die nicht die Wohlfahrt des
gemeinen Weſens und die Noth
durfft des Regiments erfordert;

Ob er derſelben Freyheit mehr
einſchrencke, und ihnen offentlich o

der unvermerckt eĩnige Rechten, wel
che ihnen ſonſt gehorten entziehe, oh

ne Noth oder Nutzen des gemeinen
Weſens ſelbſt, ſondern allein zu Er
groſſerung ſeines Staats oder Hau
ſes, und zu anderen fleiſchlichen
Zweck.

Ob er mit dem jenigen, was er
von denUnterthanen erhebt, ſo ſpar
ſamlich umgehe, daß er einem gott
ſeligenChriſten, (deſſenUrtheil noch
bey weitem ſo ſtreng nicht geht kan,
als dieRechnungzO TTes gehet,)
davon Rechnung zuthun getraute,
nehmlich nichts anders angewendet
zuhaben, als zuErhaltung des gemei

nen
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nen Weſens, gu Nothdurfft derRee
gierung, zu ſein und der Seinigen
nothigem Unterhalt, und einem, al
lein zu Erhaltung der nothwendigen
Authoritæt redlich alsvor GOTT
erforderten Anſehen?

Ob er hinwider jemahls etwas
des jenigen, was ſeinen Unterthanen
ſauer worden iſt, u. er von ihnen em
pfangen hat, unnutzlich verthan, zu u
berflußigemKleiderpracht, Panqvet
ten, Balletten, Tantzen, Comodien,
FeuerWercken, prachtigen Auff
und Einzugen, Luſt-Gebauen uber
flußiger Hoff haltung an Bedienten,
Trartamenten, Pferden, Hunden,
und dergleichen?

Ob er ſeine Zeit fleißig anwende
zuGottesdienſt undUbung derGott
ſeligkeit, zuden Regierungs--Ge
ſchafften und Sorgen, auch den je
nigen Dingen, dadurch er ie langer
ie mehr zu ſeiner Regierung werden
konne, oder ob er nicht viele Zeit mit

ſchlaffen, Taffelhalten, ſpielen, ſa
gen und andern eiteln, und nicht eben

zurGeſundheit des Leibes, und ziem
licher Ermunterung des Gemuths,
nothigen Erluſtirungen, unnutzlichen
zugebracht, und davor GOtt nicht
Recheuſchafft geben konne.

D7
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—ÚÔAMOb er ſeine Regierung, ſo viel als

einem Menſchen muglich iſt, und in
allen Stucken dazu er eine Tuchtig
keit hat, befließen ſey in eigener Per
ſon zuverichte, oder ob ers gern alles
auf Rathe und Bediente ankommen
laſſe, um die Verdrußligkeit nicht
zu haben?Ob er, weil er nothwendig Ra

the und Bediente haben muß, allezeit
ammeiſten ſich nach ſolchen beſtrebe,

wie ſie David Pſalm ron. beſchrei
bet, von denen er nicht weniger ihrer

Gottſeligkeit, daß ſie GOT und
den Unterthanen treu ſeyn wurden,
verſichert ware, als ihreGeſchicklig

keit, und was die Welt an ihnen
nucht? Oder ob er nur auf ihreGe
burt, euſſerliches Anſehen und der—

gleichen ſehe:. ſonderlich ob ihm
mehrangelegen ſolcheLeute zu haben
die in allen Stucken ſchmeicheln oder

mehr auf Bermehrung. des Staats
und Einkunfften, als die Eſre GOt
tes, des Landes Beſtes uno die Ge
rechtigkeit ſehen werden?

Ob er treuer Rathe guten An
ſchlagen und Erinnerungen folge, o
der aber ſeine Ehre darinn ſuche, al

les allein nach eigenem Kopff zu,

thun
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thun? Oder ober auchtreue Ra—
the, wo ſie frey die Warheit reden,
mit Ungnaden anſehe, oder wohl
gar abſchaffe und ſich nichts einge

bedet haben wolle?
Ob er auf ſolche Rathe und Be

diente fleifig acht habe, und an die
Rechenſchafft gedencken, die GOtt
nicht nur von ihnen, ſondern auch
von ihm fordern werde?

Ob er ſeine Hoffhaltung alſo an
richte, daß ſie ein Ekempel der Gott
ſeligkeit und Tugend dem gantzen
Land gebe, oder ob er daſelbſt der
weltlichen Uppigkeit, Augen-Luſt,
Fleiſches-Luſt und hoffartigem Le
ben, oder allerhand Laſtern den
Schwanglaſſe, daß die am nechſten
umb ihn ſind, das jenige ohne Straf
fe begehen, was an den Untertha
nen geſtrafft wird, oder. um ſolches
Exempels willen auch nicht geſtrafft
werden kan, das alſo ſein Hoff der
Baum werde, daraus die Gottlo
ſigkeit und boſes Leben, vernuttels
der ſcheinbahren Aergernußes in
das gantze Land ausbricht?

Ob er diejenige, wie. vornehm
von Geſchlecht und wie. lieb ſie ihm
ſonſten fuijd, ſo ſich init Laſtern ver

grieffen
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der Perſon zu deſto ſchwerer Straf—
fe ziehe, als mehr ihr Aergernuß ſcha
det, oder ob erſſie durchwiſchen, ja
ſich gar von ihnen regiren laſſe?
Damit er alsdann ihre Sunde auf
ſich ladet (ſiehe 1. Kon. 20, 42.)
und ſeine Seele vorGOttesGericht
an ſtat der andern ſtehen muß. Ob
er die wahre Lehr, reinen Gottes
dienſt und rechtſchaffne Gottſeelig
keit, bey ſeinen Unterthanen eyffrig
und krafftig befordere, mit fleißiger
Handleiſtung und Aufſicht auf das
Predigampt, in demſelben die Sau
mige und Straffliche auch zu ſtraf
fen, durch alle Chriſtliche Mittel, die
ihm GOtt gegeben, damit er ſeine
Gewalt, auch darinnen des jenigen
Ehre heilige, der ſie ihm verliehen
hat, oder ob er glaube, daß das
Geiſtliche ihn nicht angehe?
Ob er neben derKirchen auch auf die
ihm unterworffene hohe oder nidrige
Schulen fleißia acht gobe, daß dar
innen mit der Jugend recht umbge

gangen werde?
Ob er ſowohl daruber eyffere, da

OoOtt und deſſen Ehre beleydiget
und angegrieffen wird, als er thut,
da esſeine Perſon betrifft?

rat.
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Ob er der Religion wegen jeman

den verfolget undLeids zugefuget, al
ſo ſich des Regiments uber die Ge
wiſſen angemaßt, und GOTTD ein
gegriffen habe?

Ob er in der Sorge vor das Geiſt
liche und feiner Ober-Aufſicht auf
daſſelbige, in ſeinen Schrancken blei
be, und nicht entweder dem Predig
Amt, die vonG ODT ihm gegebene
Gewalt nehme oder hemme, alſo
GoOttes Diener zu ſeinen Dienern
in Amts-Sachen machen wolle, o
der der Gemeinde, daß ihr eben ſo
wohl von GOttes wegen gebuhren
de Recht in demGeiſtlichen entziehe,
oder vorenthalte, und ſich alſo der
ſchadliche Cæſareo. Papiæ ſchuldig

mache?
Ober die von GOTd anbefoh

lene Sorge vor die Kirche darzu ge
brauche, davon Genuß zu haben, o
der einigen Nutzen, allein zur Ehre
GOd Tes und deroſelben Beſten?

Ob er die zum Geiſtlichen geſtiff—
tete Guter, Renten und Einkunfften
treulich verwalte, und vor ſich nicht
einen Heller, ſondern alles an Kir—
chen, Schulen und Armie, (dero
Sorge ſonderlich nicht zuvergeſſen,)

lun
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unter ſeiner genauen Obſicht gu dere

Verpflegung vewendet werden laß
ſe, oder ob enetwa derſelben zuſeinem

weltlichen Gebrauch, wohl gar zur
Pracht, Uppigkeit, Luſt anwende,
und mit ſolchem den Fluch auf ſeine
ubrige Mittel, ja gar gantze Lande,
(welchen leider bisher ſo viel erfah
ren haben, und noch erfahren, ob ſie
es wohl nicht glauben,) auf ſeine ar
me Seele aber die holliſchen Flam
men herbey ziehe?
„Ob er in Eutſtehung deſſen, daß
die ordentliche Geiſtliche Einkunff
ten u. Stiffte nicht zu allem erkleck—
lich ſind, was die gemeine Erbauung

der Unterthanen erfordert, von ſei
nen weltlichen Intraden zu ſolchem
nothwendigſten anwende, und lieber

an ſeinem Staat etwas abgehen, als
die Dinge verſaumen laſſe, ſo zu der
Seligkeit der Unterthanen nothig
ſind, weil er ja alle ſeine Einkunfften,
Gewalt, Kon und Scepter von dem

groſſen Konige JESU hat, und al
ſo ſchuldig iſt, alles zu deſſen Ehren
anzuwenden?

Ob er bey dieſem Stuck und allen
ungerechten Laſten den Unterthanen

auflegt, ſich erinnere, daß ihm ſeine
Sunde niemahl gultig vergeben

werden,
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—Ôwerden, er erſtatte denn GOTT

dem HErrn in den Seinigen, und
denen mit Unrecht beſchwerten, das

mit Unrecht entzogene? Weil die
Regel, non remittitur peccatum, ni-
ſi reſtituatur ablatum, nicht nur an
dere, ſondern auch die Groſſe der
Welt angehet, auch ihr Raub ſo viel
erſchrecklicher int, weil er unter dem
Nahmen GOWTTes, das iſt, mit
Vorwand der von GOTT anver
trauten Bothmaßigkeit geſchiehet?

Ob er jemand ſeiner Benachbar
ten, oder wer der ſeyn mag, einige
Lande, Ort, Guter, Rechten mitUn
recht entzogen, entweder durch un
gerechte Kriegs und ſonſt offenbah
re Gewalt und Verdringung, oder
durch Furcht, daß ſich andere zu
ſchwach wiſſende ſelbſt weichen
muſſen, oder unter dem Schein des
kechten durch Proceſſe, oder wie es
Nahmen habenmag? Danmit er
ſich das Gottliche Bild und Obrig
keitlicheGewalt uber dergleichen ac-
qwilita, ſo ihn GOTT nicht gege
ben, ſelbſt geraubet.

Ob er einigen unnothigen Krieg
angefangen, oder ſich darein ohne
Noth gemiſchẽtz und das Schwerdt

anders
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anders gebraucht, als zu Verthei
digung ſeiner von GOTT anbe
fohlnen Unterthanen, ſonder zu ſei
ner Ehr und Glorie zu Vermehrung
Land und Leut, und derEinkunfften,
zur Rache, und aus dergleichen
fleiſchlichen Urſachen?“ Wo er
wiſſen muß, daß in ſolchemFall alles
beyderſeits vergoſſene Blut, alles
LandVerderben, alle dadurch ver
anlaßteSunden, alle erfolgte Jam
mer, auf ſeine Rechnung vor GOtt
komme, nicht anders, als hatte er al
le ſolche Dinge mit eigner Fauſt be
gangen, und liegen alſo viel tauſend
gottloſer Leute Sunden wahrhaff—
tig zugleich auf ihm.

Ob er den Sunden und Laſtern
bey ſeinen Unterthanen, ohn Anſe-
hen der Perſon, mit allem Fleiß und
Ernſt auch mit gnugſame Straffen,
wo nicht anders helffen wil, ſteure,
oder das Boſe ungeſcheuet thun u.
uberhand nehmen daherde d

zoan mitSunden befleckt, und die Gotthche
Greerichte, ſo mit ernſtlichen Straffen

abgewendet werden koüen, uber al
le gezogen werden laſſe?

Ob er in dem Straffen mehr

in
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in den GeldStraffen ſehe, oder
auf die Handhabung derGerechtig
keit, Verwehrung der Sunden, an
derer Abſchreckung, und der ſun
digenden Beſſerung?

Ob er ſonſten Recht und Gerech
tigkeit ohn Anſehen der Perſon, und
ſuchen eigenes Nutzens, aufs ſchleu
nigſte aber mit wenigſten Unkoſten,
unter ſeinen Unterthanen admini-
ſtrire, und von andern adminiſtriren
laſſe, auch auf die jenige, welche
ſoiches thun ſollen genau acht geben,
daß ſie nichts wieder die Gerechtig
keit thun, und durch die RechtsSa
chen die Unterthanen nicht berau—
ben?
Ob er ſeinen Unterthanen einen
freyen Zugang zu ſich laſſe, welche ei

ne Sache, ſonderlich aber Klagen
haben, uber ſeine Bediente und un
tergeſetzte Befehlshaber, damit ſie
von dieſen nicht unterdruckt werden?

Ob er gute Geſetz und Ordnun
gen bey ſeinen Unterthanen nicht nur
gemacht, ſondern ernſtlich, daß ſie

auch im Schwansg bleiben, druber
gehalten, oder aber ſeine von GOtt
habende Autoritæt proſtituiret ha
be, da er zwar Geſetze laſſen einfuh

ren,
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ren, aber keinen Fleiß zu dero Be
wahrung angewendet?
Ober, daerKinder hat, die ſonderl.

einmahl ſuccediren ſollen, dieſelbe
alſo erzienen laſſe, daß ſie lernen den
HERRR furchten, und von Ju
gend an nicht zu der Eitelkeit der
Welt und hohen Sinn, ſondern ſol—
chen Dingen angefuhret werden,
welche ihnen zu ihrem Chriſtenthum
u. loblichen Regiment dienlich ſeyt
mogen? Wo dieſes nicht geſchie
het, muß er Rechenſchafft davor ge
ben, was aus ſolcher Verſaumnuß
die Nachkommlinge dermahleins
ſundigen und boſes thun.

Ob er ſeine und ſeiner Vorfahren
Schulde nach Vermogen bezahle,
daß die jenige, ſo aus gutem Glau
ben, das Jhrige dargeben, nicht
vor GOtt uber Unrecht zu ſeuffzen
habe? Dann dieſes Seuffzen
druckt hart, und iſt beſorglich dier
ſach vieles deſſen, daß es bey Groſ
ſen nicht fort wil, daß ſie ſo vielFluch
auf ihren RentCammern liegen ha
ben.

Ob er in ſolchem Stande da die
Laſt ſolcher Schulden groß lieber

J

vieles ſeines Staats ſo lang ablege,

bie
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bis andern das Jhrige wieder gege
ben werde, oder er von frembdẽ Gu

tern prange, u. alſo andern das Jh
rige liederlich verthue?(Jch muß hie
bey ſorgen, daß die meiſten derGroſ
ſen in der Welt, welchen dieſes gilt,
das allermeiſte nicht werden vor no
thig, ſondern es vor eine albere Ein
falt und abgeſchmacktes Weſen ach
ten, daß man dergleichen Dinge, die
ſo gar von ihren gemeinen Maximen
entfremdet, ihnen, nur zumuthen ſol
ten. Jch bitte aber um des HErrn, ja
um ihrer von dem HErrn erlonten
Seelen willen, ſie nehmen die Ge
duld und unterſuchen telbſt, ob nicht
alle dieſe Dinge, daruber ſie ſich zu
vrufen erinnert werden, in GOttes
Wort vollig gegundet, und glauben

alsdann in dem Nahmen des HEr
ren nicht mir, ſondern ihrem und
meinem HeErrn, daß ſie nach ihrem
Dode nicht nach demjenigen, was
man ſich in der Welt vor Freyheiten
ſelbſt genommen, ſondern nach der
ſcharffen Regel Gottlicher Gebothe
muſſen gerichtet werden. Wohl
allen die ſich bey Zeiten ſolches vor
ſtellen)

II.
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II.

Jundere Regiments—
Werſonen

in Stadten und ſonſten ſo
nicht in eigenem Nahmen die

Regierung fuhren.

 Eren ieglicher Prufe ſich erſtQh uch nach allen den vorigen

PrufungsRegeln, als viel derſel
ben ſich auch auf ſeine Perſon ſchi
cken: nechſt deme mochten noch et
liche folgende Stucke zu ſeiner fer

nern Prufung dienlich ſeyn:
Ob er in ſein Amt und Regenten

Stand auf rechtmaßige Art gekom
men, und alſo von GOTT darein
geſetzet worden, oder ſich ſelbſt ein
gedrungen, und auf einige unziemli—
che Weiſe, durch Gaben und ſon
ſten dazu gelanget ſey? Welches
ſeinGewiſſen auf die gantzeZeit ver
letzete.

Ob er in ſeinem Amt ſeine Ehr,
Nutzen, Luſt und Beqpemlichkeit, v
der auch der Seinigen, und ſeineFa
milie zeitliche Wohlfarth, vornehm
lich ſuche, und denenſelben etwas der
gemeinen Wohlfahrt nachſetze?

Ob
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DOb er alſo der gemeinenCinkunf

ten zu der Seinigen Bereicherung
mißbrauche, und ſich an demſelbigen
clüff offenbahre kenntliche oder ge
heimere Art vergreiffe?

Ob er in AmptsSachen, ſonder
lich wo es dieGerechtigkeit ode: Be
ſtellung der Dienſte betrifft, einige
Geſchencke und dero Vorſpruch an
nehme, und damit eutweder demGze
rechten unrecht gebe, oder ihm ſein
Recht, ſo er umſonſt. haben und ge
nieſſen ſollen,verlhune, alſo auch die
der Dienſte wurdige außichlieſfe, o
der zu ungebuhrlicher Vergeltung

anhalte?
Ob er mit andern ſeinen Collegen

in freundlicher hatmonie ſtehe, oder
kactionen errege, und ihm einen An
hang mache, alles nach ſeinem Wil
len durchzutreiben? Oder auch an
derer, denen.er nicht gewogen itt,
Meinungen mit Fleiß wiederſpreche
und ſte hindereindniſie der gemeinen
Weohlfarth dienlich geweſt. (Das
ubrige iſt alles aug dem vorigen zu

witderhohlen.)
nt tn çq  2

Jn dem lo genannten

E Geiſt—

ĩ
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Veiſtlichen gtande.
J. Pfarrherren Prediger

und superintendenten.

Ft Eren hat jeglicher ſein Gewiſ—S ſen als vor EOtt zu unterſu

chen.Ob er auch ſein Theologiſches

Studium in einer redlichen Abſicht
auff Gottes Ehre, und der Menſchen
Seeligkeit, nicht aber in der Welt
Reichthum und Ehre zu erlangen,
und in eine vor andern LebensAr
ten begvemere ſich zu ſetzen, angetre

ten, und alſo GOtt oder ſich ſelbſt
zum Zweck gemacht habe?

Ob er von der Zeit, als er ſich ſol
chem Studio gewiedmet, ſo bald ge
trachtet habe, der Welt und ihme
ſelbſt abzuſterben, und ein tuchtiges

Gefaß Gottlicher Gnaden zu wer
den?Ob erſonderlich die Zeit ſeiner A-

cademiſchen Studien dem HErrn
recht. geheiliget habe, daß er nichts
anders, als was zu deſſen Preiß, und
der Zuhorer Beſten und Erbauung
konte dermahleins angewendet wer
den, und allemahlſunter ſolchen Din

v gen
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gen die wichtigſte und nothigſte am
meiſten und fteißigſten zu erlernen
ſich beflieſſen, und in allen ſolchen
nicht ſeine Ehre und Ruhm geſucht
habe?

Ob er ſonderlich getrachtet der
heiligen Schrifft Verſtand recht
grundlich einzunehmen, und alſo die
jenige Studia am hochſten gehalten,
die mittelbar oder unmittelbar da
zu fuhrten?

Ob erjeine Studia auch mit hertz
lichem Gebet zu GOtt geheiliget,
und geglaubet habe, daß an demGe
bet ſo viel, als iermehr an ſeinem
Fleiß gelegen, ohne daſſelbige aber
dieſer ohne himmliſchen Segen wa

re?
Ober auch ein ChriſtlichesLeben

ſolcher Zeit gefuhret, und ſich der
nuff hohen Schulen ſehr gemeinen
Sunden, der Trunckenheit, Schla
gens, Prachts, Zeit-Verderb, Un
reinigteit und aller Eitelkeit, mit al
tem Ernſt enthalten und geglaubet,
daß zu ſeinem studio er des Heiligen
Geiſtes Liechts und Einwohhung
bedurfftig, derſelben aber kein mit
der WeltLiebe erfulletes und der
ſelben dienendes Hertz fahig ſey?

E2 Und
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Und alſo ob er damit zu Frieden

geweſen, allein von Menſchen gelehr

ter Theologus zu werden, oder ge
trachtet von Gott aus ſeinem Wort
und durch ſeine Lehrer gelehret zu
werden?

Ob er ſeine Præceptores und Pro-
feſſores, da ſie ihme die einfaltige
Glaubensund LebensLehre ohne
hohe Wort vorgetragen, und ihn
darzu vermahnet, daruber verachtet,
und nichts von ihnen lernen wollen,
was nicht nach hoher erudition
ſchmeckte?

Ober ſeine in ſolchem Academi-
ſchen Leben begangene, und nach vo

rigen Prurungen gefundene Sun
denneit dem bußfertig erkandt, Got—
tes Gnade daruber geſucht, und ge
trachtet habe, in ubrigem ſeinem Le
ben eine deſto beqpemere Werck
ſtatt des himmliſchenLehrers zu wen
den?Ob er in ſein Ampt rechtmaſ
ſig eingetreten, oder ſich eingedrun
gen, eingehehrathet, eingebettelt, ein
geſchmeichelt, eingekaufft, und alſu
gelauffen, da er nicht geſundt wor
den? Daer auch dergleichet eru
ler findet, ob er auff eine uange

ArtS —4

—un
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Art diejelbe zu beſſern, und ſichGott
licher Gnade wieder zu verſichern,

beflieſſen habe?
Was er abermahl in Añehmung

ſolches Ampts zur Abſicht gehabt,
ſich ſelbſt und dasjenige, was ſein
Fleiſch ſuchen mogen? oder mit ei
ner Auffrichtigkeit ſeines Hertzens
GoOttes und der Menſchen See—
len?

Ober in Antretung und fernere?
Fuhrung ſeines Ampts allezeit deſ

J en Wichtigkeit und Schwerigkeit
erkannt und fleißig bedacht, oder es
vor eine leichte Sache gehalten?
Weorauffer ſein Vetrauen geſa zt in
Antretung deſſelben, auff ſeine eru-

dition und Geſchickligkeit, Patro
nen, Freunde, und andere dergleichẽ
fleiſchliche Grunde? oder allein auf
ſeinesG;zvttes Fuhrung und Willen,
ſeinen Nanien aller Orten zu ver
herrlichen, auch daruber gegebene
Verheiſſungen?

Ob er ſeine aroſte Sorge laſſeſeyn, daß er nichi ſelbſt derjenige ſey,

der aus ſich ſein Ampt verrichte,
iondern ſich von GOTD zu einem
Werckzeug gebrauchen laſſe, und

immer mehr und mehr trachte dem

Ez je—
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jenigen naher zu kommen, daß er
Paulo nachſprechen mochte, Rom.
15, 18. Jch durffte nicht etwas
reden, wo daſſelbe nicht Chriſtus
durch mich wurckete, und 2. Cor.
2, 17. Wir ſind nicht wie etliche
viel, die das Wort GOttes verfal
ſchen, ſondern als aus Lauterkeit,
und als aus GOtt fur GOtt reden
wir in Chriſto?

Ober von Anfang ieines Ampts
und immerfortẽ; O TT umb ſeinen

Geiſt und Gnade inbrünſtig ange
ruffen, und ſolches Gebet allemahl
mit der Erkantniß ſeines eigenen
Unvermogens gethan? alſo niemahl
an ſein ſtudiren, an ſein Bibel-Le
ſen, an das meditiren der Predigten
an deroſelben offentliche Haltung,
an andere heilige Amps-Verrich—
tungen gegangen, daß er nicht vorher
umb Gottliche Krafft und Licht ge
beten, mit ſolchem Gemuth und of—

terem Seufftzen unter aller Arbeit
fortgefahren und ſie damit beſchloſ
ſen, damit wie er ſtets des himmli
ſchen Einfluſſes bedorfft, auch ſeine
Seele als ein durres Land ſtets dar
nach gelechtzet und Verlanget ha

be?
Ob
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Ob er in ſolchem Gebet auch al

lezeit nach Gottes Willen gebetet,
nichts anders, nichts mehrers, und
auff keine andere Art das Verlang
te begehrende, als wie es der HErr
ihme zu Erhaltung desZwecks, dazu
er ihn geſetzet, werde nutzlich erken
nen, nicht aber ſich damit groß zu
machẽ, und in mehr Anſehen zu kom

men?
Ob er auch vor ſeine Gemeine un

auffhorlich gebetet und erkannt, daß
er damit derſelben wol jo viel Treue
als mit ubriger ſeiner Arbeit, erzei

gen konne und ſolle? und zwar vor
dieſelbe ſamptlich, und vor die jenige
welcher Noth ihm kund worden, ab
ſonderlich?

Ob er auch dabey inbrunſtig ge
betet vor die Noth der geſampten
Kirchen, und dero erbarmlichen Zu

ſtand, da er ihn angeſehen, mit weh
mutiger Seele dem HErrn befohlen
daß er eine Hulffe ſchicken, und alles
beſſern wolle?

Ob er ſeine Lehre allein nach der
Regel gottlichen Worts, und wie
er deſſen Gruud uach fleißiger deſ
ſen Prufung erkannt, gefuhret, und
ſo wohlwiſſendlich nichts Falſches

 î
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oder Jrriges gelehret, als auch allei
Fleiß angewendet, nicht unwiſſen
etwas Falſches vorzuſagen?

Ob er in den Predigten wnder
lich ſich beflieſſen mit einer Gewiß
heit ſeines Hertzens das Wort vor—
autrage, daß er als ausGott furGzot!
daſſelbe.redete, ja auch ſonderlich,
was eben dißmal zu dieſer Zeit, bey
dieſer Gelegenheit der Gemeiti,
das Erbaulichſte ware, deßwegen
auchGott ſonderlich angeuffen, ſein
Hertz, Hand und Zunge hierinn zu
regieren? oder ob er allein wag ihni
obenhin eingefallen, oder er in an
dern Buchern gefunden, ohne Unter
ſuch der Gewißheit deſſelben, oder
ob es bey ſeiner Gemeine dienlich,
auffgeſetzt und gepredigt, oder ſei—
nem eigenen Verſtand getraue?

Ob er das Wott mit hohẽ Wor
ten menſchlicher Wißheit; ſeine
Kunſt damit zu zeigen, und eine Ehre

darinnen zu ſuchen, geprediget, und
alſo eben ſo viel Reguln der Rheto
ric, als an den-Grund Gottlichen
ZBorts gedacht, voer vbielmehr mit

Einfalt end Betſneidung alles deſ
len, was ein prachtiges Anſehen ha
benmochte, aber.in der Krafft des

Herrn
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Herrn, vor der Gemeine zu reden ge

trachtet?
Ob er ſich beflieſſen ſo deutlich

und verſtandlich, als es ihm mug—
lich u. ſeine Gabe mitbringet, zu pree
digen, ob mitFleiß eine hoheRedens

»Art, umb Anſehens willen, affectiret
und alſo einen Ruhm geſucht?

Ob er in ſeinen Predigten den ju
ckenden Ohren ein Genug zu thun,
oder ſeine Geſchickligkeit zu zeigen,

vieles von weltlichen Weißheit,
weltlichen Hiſtorien und dergleichẽ

tes Ehr und die Erbauung lauterlich J

Dingen, die er erkennet, daß ſie zur
Erbauung nichts thaten, eingefuh—
ret? oder ob er ſich bey dem gnug—
reichen Wort Gottes aus der
Schrifft allerdings gehalten, und
aus deſſen Schatz ſeine Lehre her
vor gebracht?Ob er insgeſampt in ſeinen Pre-
digten der Menſchen Gunſt und Lie

ihm zum Zweck vorgeſetzt?Ob ſeine Predigten ohne Noth ſn

und redliche Urſach ſeiner zu ſchonẽ,

mahl andern, und ſonderlich ſolchen
undmußigere Zeit zu haben, mehr

Perſonen anvertrauet habe, von de

Es nenn
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nen er der Gemeine wenig Erbau
ung hoffen konnen?

Ob er in den Predigten beflieſſen
geweſen, nicht nur dasGeſetz zu trei
ben, ſondern auch vornehmlich das
Evangelium, dazu wir eigentlich be
ruffen ſind, dem VolckGOttes vor
zutragen, damit es die LiebeGottes,
und ſeine Heyls-Guther deutlich le
nete in dem Licht des HErrn erken
nen, und alſo der lebendige Glaube,
und aus demſelben die LiebeGottes,
der Grund alles ubrigen Guten, ge
wurcket, geſtarcket, und vermehret,

folglich nicht ein gezwungener, daher
uuwilliger und heuchleriſcher geſetz
licher Gehorſam bey den Menſchen
zu wege gebracht, ſondern in ihnen
ein glaubiger, liebreicher, williger,
freudiger Fleiß nachGOttes Gebo
then einher zugehen, gewurcket, alſo
des Evangelii Krafft erwieſen, und
die Menſchen zu einer beſtandigen
Liebe und Lobe GOttes auffgemun
tcrt wurden?Ob er unter ſvlchen Schatzen und

Guthern des Cvangelü einiges noth
wendiges ſ. iner. Gemeine entweder
mit Willen vorenthalten, oder ſelbſt

nicht verſtanden, ſonderlich weil es
ihm



ihm an der Erfahrung gemangelt,
und er daran Schuld geweſen!

Ob er aberauch desGeſetzes nicht
vergeſſen, ſondern daraus den Men
ſchen den innerſten Abgrund ihres
verderbten Hertzens recht geoffnet
nnd gezeiget, ſo dann innen ſonſten
das geiſtliche Geſetz GOttes alſb
deutlich erklaret, daß ſie in ſolchem

Spiegel ihr ſundliches Weſen klar
merckten, und zu einer ſeligen Reue
und Buß gegen die Sunde bewogen
wurden, als welcherley Hertzen, die

nicht obenhin, ſondern in der War
heit ihr boſes Weſen erkannt, allein
zu der lebendigen Krafft des Evan
gelii, ſolche zu fuhlen, tuchtig ſind?

Ober nur allein von der Recht
fertigung, aus dein alleinigen Glau
ben geprediget, darneben aber nicht
was der rechtfertigende Glaube ſeye
klar aus der Schrifft vorgeſtellt, v
der aber mit gebuhrendem Fleiß,
ſolches Glaubens Nutur, Art, Ei
genſchafften, Fruchte und Kennzei

chenſo hell und grundlich vor Augẽ
geleget habe, daß jedermann, der ſich
pruren wollen, gewiß habe finden
konnen, ob er in dem Glauben, und
das, was er dasdr achtet, eine

Es menſch
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—Omenſchliche Einbildung, oder aber:

ſolches hiinliſche Licht ſeye, niemand.

aber ſich ſelbſt iii ſziner Sicherheit
zu betrugen, von ihm Anlaß gelaſſen

worden? Ja ober auch gezeiget,
wie man in ſolchen Glauben in der,
wahren Buſſe konumen und geſtar
cket werden muue? Wie dann ohne
dieſe Lehr die Lehr der Rechtferti
gung aus dem Glauben nicht anders

als in irrigem Verſtand gefaſſet
werden kan.Ob er auch die Wiedergeburt

ernſtlich getrieben, wie ſolche keine
Einbildung, ſondern eine wahrhaff
tige Wurckung oder Schaffung ei
nes neuen Menſchen, oder neuen Na
tur in uns ſeye, und alſp niemanden
in der Rechtfertigung dieGerechtig

keit Chriſti zugerechnet werden kon
ne, in dem nicht durch ſolche Wieder
geburt der Glaube, (als die. Hand ſo
ſolche Wohlthaten annehmen ſolle,
und aus deme, die ubrigen Kraffte
der neuen Creatur, vie darnach ſtets
erneuert werden ſollen, ferner entſte,
hen,) gewurcket worden ware?
daß alſo zwar unſere Gerechtigkeit.
vor Gott bloß die zugeeignete Ge
rechtigkeit Chriſti iſt, aber dieſer fg

hig
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hig zu werden, muß wurcklich in uns
das himmliſche Licht des glaubigen
Vertrauens aus demSaamẽ Gott
lichen Worts gebohren ſeyn: das
aber nicht unſere Gerechtigkeit ſelbſt
iſt, ſvndern jenes Geſchenck annim

met.
Ober in der Vorſtellung eines

gottſeligen Lebens bey dem auſſerli
chen geblieben, und meiſtens die auſ—
ſerliche Erbarkeit und Tugenden der
andexrn Taffel, oder auch mit gebuh
rendem Ernſt das innerliche getrie
ben, als dasjenige, woraus wir vor
GOLdgerichtet werden, ſonderlich
unſers Hertzens Bewandniß gegen
Gottt ſelbſt, nach der erſten Taffel,
wie daſſelbige im Glauben, Liebe
Furcht, Ehrerbietung, Vertrauen,
vor GOtt ſtehen, und ſich in denſel
ben ſencken muſſe, damit das Leben
nicht ein heydniſches moral-Leben,
ſondern ein wahres ChriſtenLeben
werde?Ob er auch mit ſeiner Lehr dem
Fleiſch Anlaß gegeben, die Regeln

Chriſti und gottliche Gebot zu ver
drehen, daß ſie nicht in ihrer Scharf

fe erkannt und practicire t wurden.
Oder vielmehr diejenigen?lusfluch

E7 teI—
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te und Entſchuldigungen, damit man

ſich insgemein davon gern ausreden
und ihm alſo Polſter unter die Ar
men legen will, nach allem Vermo
gen zu wiederlegen, und alſo den
Leuten den Schlaff der Sicher
heit, ob ware die wahre thatliche:
Gottſeligkeit nicht auſſerſt nothig,
(ob wol nicht eine Urſach unſerer
Seligkeit,) außzutreiben getrach
tet?

Ober auch gegen das verderbli
che opus operatum, und Vertrauen

auff das bloß auſſerliche, und die
GnadenMittel, ohne Annehmung
dero Krafft, gebuhrlich geeyfert, und
gezeiget habe, daß alles insgeiampt,
Verdienſt Chriſti, Tauffe, Abend
mahl, Abſolution, Gottesdienſt, betẽ
u. ſ. f. keinen Menſchen ſelig ma
chen konne, bey dẽm nicht der wahre

Glaube, und er alſo in demſelben
wiedergebohren iſt, (ſo ſich in den
Fruchten, die, ob ſie unvollkommen
ſind, doch redlich ſeyn muſſen, zeigen
ſolle) ſonderlich das keine Abſolu
tion eintziges Predigers dem Men
fchen die Vergebung der Sunden
gebe, der nicht warhafftig bußfertig
und olſo bewandt iſt, wie er ſich in

ſeiner
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ſeiner Beicht bekennet oder beken
nen ſolte?

Ob er auch die Jrrthume, ſo wie
der die Evangeliſche Warheit ſtrei
ten, nach dem Maß der Nothdurft ſei

ner Gemeinde, fieißig geſtrafft und
wiederlegt, daß dieſe davon uberzeu—

get, und alſo vor der Verfuhrung
verwahret, die Jrrende ſelbſt aber, ſo
einige da geweſen, betrogen wurden?

Und zwar ſolches alles, wie mit got
lichem Eyfer, alſo auch durch eine

mit Liebe und Sanfftmuth,(die
vornehmlich die bewegende Krafft
haben,) temperirte beſcheidene Art

des Vortrags, ohne Cinmiſchung
fleiſchlicher ffecten und Bitterkeit?

Ob er auch in den Predigten wie
der die im Schwang gehende Sun
den und Laſter hertzlich geeyfert, de—

roſelben Greuel und Gefahr beweg
lich vorgeſtellet, vielmehr aber mit
a ezeugung einer erbarmendenLiebe
gegen diejenige, welche ihre Seele ſo

gar gefahrlich verletzen, und mit
Fleiß ſie zu gewiüen, als einem Zorn

gegen diezenige, die alſo geſundiget
haben? Oder ober Gunſt zu be—
halten, uber alles geſchwiegen? oder
hingegen privat-affecten in dieſes

heil.

T—
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heil. Werck aebracht, damit aber al
len deſſen Nutzen verdorben habe?

Ob er ſelbſt eine Andacht habe,
und in ſeinen Predigten bewegt wer
de? wie er ſeine Gemeine zu bewe
gen verlangt? oder ob es nur Zun
genWerck ſey, das ihm. ſelbſt nicht
zuHertzen gehe, ſondern er allein aus

Gewohnheit, als aus ſeinem Hand
werck rede.

Ober in den Predigten die Leute
auch fleißig in ihr Hertz, uber dasje
nige, was er ihnen vorgetragen, ge
fuhret, umb ſich zu prufen, wie ſie die
ſes und jenes bey ſich finden, zu ihrer
krafftigen innerlichen Uberzeugung,
und damit das Angehorte tieff ein
dringe? oder ob ers bey einem kal
tem und obenhingehenden Sagen
gelaſſen, daß ſie ſelbſt kaum in acht

genommen, daß ſie es angehe?
Ober die Leute von ſich ab, und

auff die Schrifft weiſe, von den Zu
horern nicht verlangende, daß ſie

ihmumb ſeinet Willen glauben muſ
ſen, ſondern ihnen das Wort des
HErrn ſo krafftig vorſtellende, da
mitſie in ihren Seelen uberzenget
wurden, es ſey nicht ſein, ſondein das
unfehlbareGoottliche Wort, deme ſie

glau
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4 ô ——Sglauben und gehorſamen muſten?

Obeer die CatechiſmusLehr mit
Jung und Alten, offentlich und ab
ſonderlich, als viel er dazu Anlaß ge
habt, mit hertzlichen Fleiß getrieben,

wo ſie geweſt, fortgeſetzet, oder wo
ſie nicht geweſen, ſie einzufuhren ge
trachtet, und alſo denjeniaen Grund
treulich geleget, auff welchen nach
mahlalle ieine ubrige Lehr der Pre
digten zu bauen ware? oder ob er
darinnen Muhe, Arbeit uud Ver—
druß geſcheuet, und das Werck des
Herrn verſaümet?
Ober auch in ſolcher Sache klug
lich verfahre, und das jenige der Ju
gend und in Einfalt vornehmlich ein
zutrucken beflieſſen ſeye, was ihnen
das nutzlich und nothigſte zum Glau
ben undLeben iſt, davon ſie im Leben
und Todt ihre Erbauung haben, o
der ob er ſie auff furwitzige Sachen
aewieſen, ſo dannallein dieGedacht
uß nit auswendig lernen beſchwe
ret, nicht aber den Verſtand in die
Hertzen zu bringen aeſucht?
Ober die Jugend bald in ſolcher

Unterrichtung dahin weiſe, daß ſie
den Grund thres Glaubens, den ſie
in dem Catechiſins finden, lernen

aus
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aus Gottes Wort erkennen, daß er
ihnen alles klar daraus zeige, und ſie

ſelbſt nach Muglichkeit in der Bibel
ſich zu grunden, und dieſelbe, auffs
wenigſte das Neue Teſtament, zu
leſen anfuhre?

Ob er auch die Heil. Sacramen
ten, da er gleichfals anGottes Stel
le ſtehet, mit hertzlicherIndacht ver
richte,mit Vorſtellung der Heilig—
keit derſelben, u. der Gottlichen Ge
genwart? oder ob er ohne Andacht
Ehrerbietung, u. welches erſchrock
lich ware mit einem uberflußigen
Trunck belade, einigen ſolchenGot
lichen actum ieverrichtet?

Ob er in Anhorung der Beichte
vorſichtig ſeye, und alſo zum forder
ſten nach ſeinem Vermogen da—
hintrachte, daß die nothigſteChriſt
liche Ordnung in der Kirchen, zu
Ausſchlieſſung der Unbußfertigen
eingefuhret und befordert wurde,
nechſt deme in dem Zufpruch, ſo er
jedem thut, ihme beweglich die
Nothdurfft ſeiner Seelen vorſtelle

die Buß bey ihm zu befordern, wo er
Sorge der Unwurdigkeit traget, die
groſſe Gefahr darein er ſich ſturtze,
deuilich weiſe, ſich an dem Heiligen

nicht
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nicht zu vergreiffen warne, und wie
weder Abſolution, noch Communion
denUnbußfertige nutze, ſondern ſcha
de, zu Uberzeugung der Hertzen ein
ſcharffe, und ſich in allem alſo ver
halte, daß ja mit ſeiner Schuld auß
der Abſolution der Sichere ſich zu
ſtarcken keine Urſach habe, ſondern
er ſein Gewiſſen rette? oder ob er
etwas deſſen unterlaſſe, was er vor
ſeine Perſon wieder die Starckung
der Sicherheit zu thun vermogte?

Ob er auſſer ſeiner kirchlichen
Veruichtung auch auff ſeineZuhorer
acht gebe, und nach aller Mugligkeit
ſein HirtenAmpt an ihnen verrich
te, ſo wohl die Unwiſſende, ſo viel er
deren findet, zu unterrichten, als die
Betrubte und Angefochtene zu tro
ſten und die Trage zu ermahnen?
Nach demEyempel Pauli. Apoſtel
Genich. 20, 20. 30.
Ob er, wo er einige Aeltiſte, Vor

ſteher oder Kirchen Cenſores zu deſ
ſenBehuff hat, dieſelbe ihres Ampts
auff die Gemeinde zu ſehen, treulich
errinnere, und ihnen an Hand gehe,
oder ob er trachte, dergleichen zu be
kommen, oder wo ers nicht haben
kan, die Gemeinde, ſonderlich die

Chriſt
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Chriſtlichſte unter derſelben, ihreb
geiſtlichen Prieſterthums, daſſelbe
an ihren Mitbrudern deſto fieißiger
ohne Unordnung zuuben, angele

gentlich errinnere, und dazu ſelbſt
Anleitung gebe, damit das Werck
des HErrn von ſtatten gehe, oder ob

er ſolches alles vielmehr hindere, und
vor einen Eingrieff halten wollte?

Ob er da er Gelegenheit hat, ſeine
Zuhorer zu dieſemZweck zu beſuchen

ſolches thue, vder die ungefahre Ge
legenheit, die ihn GOTDzufuget,
auch darzu weislich auwende? Hin
geaen allen Verdacht eines andern
flelſchlichen Geſuchs, des Nutzens,
Zeitvertreib, Trinckens und derglei
chen dabey kluglich vermeide?

Ob er ſonderlich diejenige, welche
er ſtraffüch weiß, deßwegen ernſtlich

zur Rede ſetze, und ſolches ohne An
ſehen der Perſon, und alſo diejenige,
welche in den Stricken des Teuffels
gehen, daraus zu retten ſuche, oder
ſich aus Furcht davon abhalten
laſſe?Ob er bey den Kraucken beruf

fen und unberuffen dasjenigever
richte, was deroſelben Heil erfordert
ſie zin Buſſt zu bingen, in demGlau

ben
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ben zu ſtarcken, in derGedult zu be
faſtigen und zu ſeligem Abſterben zu
diſponiren, und ſolches nach aller
Weißheit, die ervon GOtt erbeten
kan, oder ob er nur alles obenhin
thue, das H. Abendmahl auff be
gehren zu reichen, und ſo dann es da

bey bleiben zu laſſen?
Ob er in derGemeinde ſich zu den

Gottſeligſten am freundlichſten und
nertraulichſten halte, hingegen der,
Bojen und. Hartnackigen, vhne was
zu ihrer Beſſerung nothig iſt, mehr
entſchlage, dadurch dieſe heilſamlich
zu beſchamen, jene auffzumuntern,
auch daß er jenen an die Hand gehe,

unter ſich ſelbſt zur geſamten Er
bauung eine ſo viel genauere und
vertraulichereKundſchafft und Um
gang zu machen, dadurch eines jegli
chen Gabe an den andern Mitbru—
dern deſto. mehr Frucht ſchaffen,
und dero Exempel die ubrige mehr
und mehr uberzeugen moge?

Ober hingegen mit laſterhafften
Perſpne, weil ſiereich und ihm leibl,

gutes erzeigen, vertrauliche Freunde
ſchafft zu der andern Aergernuß pfle
ge, und ſich damit jener Sunden
mit theilhafftig mache? 5
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Ob er in ſeinem eigenen Leben

ſich befleiſſe,nach den Regulen Chri
ſti treulich einher zu gehen, und der
Gemeine ein Vorbild zu werden,
dem ſie nachfolgen mogen? oder ob
er Geitz, Ehrgeitz, Wrußiggang,
Trunckenheit, delicate Tractament

Kleider, Prachit, koſtbare und prach
tige Haußhaltung, Neid, Haß, Un
gerechtigkeit, Unzucht an ich mer
cken laſſe? Sonderlich ob er auff
einigerley Weiſe in ſeinen Ampts
Verrichtungen auff Geld und Ga—
ben ſehe, umb derſelben Willen ei
gentlich ſie zu thun, oder gar in den

ſelben umb ſolcher Urſuch willen die
Regel zuberſchreiten, ſo dann auß
trndern ihm unanſtandigen Sachen
Vorthel zu ſuchen, und ſich alſo
ſchandlichen Gewinns ſchuldig zu
machen?

Ob er ſich ſonderlich der Ver
naaſumkeit vefleiſſe, und ſich mit den
Zuhorern alles Streits und Zancks
umb weltliche Dinge willen enthal
te,ja lieber Unrecht mitGedult leide,

als ſich in dergleichen einlaſſe?
Ob er gern ſeines kuſts wegen zu

Gaſtereyen, Hochzeiten und detglei
chen gehe, ſich dabey luſtig mache an

uppigen
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uppigen Geſprach eine Frerde ha—

be, ſichmit Eſſen und Trincken uoer
lade, oder gar truncken trincke? Mit
welchem Aergerniß, obs auch ſchon
ſelten und aus Veranlaſſung geſche
he, (ſo viehlmehr, da noch darzu
Gelegenheit geſuchet wurde, und er
ſich in den Zechen niederſetze) ein.
ſolcher ſich zu ſeines Ampts Schand
flecken, und deſſen allerdings un
wurdig machet.

Ob er mit Spatziergehen, Hauß
haltungs Geſchafften, vder anderer
frembder Arbeit, (ſolte es auch in
ſtudiis ſeyn die zu dem Haupt
Zweck nichts thun, diejenige Zeit
verderbe, welche er zu ſeinen nothi
gen Amts Geſchafften anwenden
ſolte? denen doch alles ubrige wei
chen, und nichts anders, als ohne Ab

gang des nothigſten vorgenommen
werden muſte?

Ob er auff dieſe Weiſe gehehra
thet, daß man keine bloß fleiſchliche
Abſichten darinnen: wahrnehmen
konnen, ſondern auff dasjenige, was

er zu dem HauptZweck ſeines Chri
ſtenthums und heiligen Ampts am
dienſamſten erkannt?

Ob
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Ob er ſein. Weib alſo regiere,

daß ſie der Gemeine nicht argerlich
ſeye, ſondern ſein Ainpt ſelbſt mit
gutem Exempel ziere? auch ob er
mit ihr frieplich. und einträchtig le

be? —4Ob er ſejne Kinder erziehe in der,
Furcht und Vermahnung Zu deni
HErrn, nicht aber zu der Wolt Ei
telkeit, daß ſich niemand daranzu.
ſtoſſen habe?Ob er ſein Hauß und Geſinde

alſo regiere, daß ſolchesandern. Hau

ſern und Vatern zum Modell eini
gerley maſſen diene, undrine frine.
haußKirche ſich bey ihine antref
fen laſſe?

Ob er ſeine Beſoldung und Ein.
kunfften welche ihm zwar pon Gott:
und Rechtswegen gebuhren, auff,
ſolche. Art geſucht, daßer ſich Gei
tzes, Unvergnugſamkejt, Unbarm
hertzigkeit gegen die Durfftige mit
groſſemSchem verdachtig gemacht
oder zuweilenlieher etwas deran zue
ruck gelaſſenr als dergleichon fVer
dacht auff ſich gezogen habet
obeer auch gegenrdie Arme nach

ſeinem Vermogen oder Armuth
gutthatig und milde ſich erzeiget,

und
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und alſo, der ſolches ſeine Zuhorer
lehren ſollen, in demſelben eben ſo
wohl ihnen vorgegangen?

Ob er von andern Mitbrudern,
ja auch ſeinen Zuhorern, aus Liebe
hergekommene, beſcheidene und wol

meinende Errinnerungen freund—
lich angenommen, entweder wo ein

Mißverſtand geweſen, und alſo ſei
ne Unſchuld ſolchen gezeiget, vder da
er ſich ſchuldig befunden ſolches ge
beſſert, und es als eine Wohlthat
von den Errinnernden danckbarlich
angeſehen, nicht aber deßwegen Un
willen gegen ſie getragen?

Ob er gegen die Obrigkeit ſich
gehorſam bezeiget in allen Dingen,
darinn er deroſelben Gewalt unter
worffen iſt, auch darinnen andern
mit gutem Exempel vorgegangen,
hingegen an derſelben ſein Ampt
auch treulich, als vor GOtt gethan,
mit deſſenn Eyfer vor deſſen Ehre, mit
einer Ehrerbietung gegen ſein Bild
das ihnen angehanget, und mit einer

inniglichen Liebe vor die Seelig
keit?

Ob er mit ſeinen Collegis einig
und friedlich lebe, als viel es dasGe
wiſſen zulaſſet, hingegen mit Bru

F derlichen
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derlichen Errinnerungen an ihnen
ſein Ampt thue. (Alle dieſe Stu
cke, denen noch viel andere gleiche
mogen beygefuget werden, ſind von
jeglichem fleißig in acht zu nehmen,
ſich darnach zu prufen, was ihm ſein
GewiſſenZeugniß geben werde; mit
Verſicherung, ſo viel es hiean man
gelt, ſo viel habe er auch ſeines Orts
Schuld an dem allgemeinen Ver
derben in dem Chriſtenthum: Da
her er auch in wahrer Buß ſolches
zu erkennen und zu beſſern hat

JIII.
Welche in hohen und
andern Schulen der
Jugend zulehren verordnet

ſind Profeſſores, Præce-
ptores, Reclores, Schul

meiſter.

S Jeſen gelten die meiſte vorige
EſAprufungen nicht weniger, es
Si
e aber jeglicher zu ſeines ge

wiſſens Regierung noch dieſe fer
nere ſetzen?

Ob er die Jugend ſtets alſo ange—
ſſcehen habe, als ſolche, welche zu Got—

tes
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tes Ebenbild erſchaffen, von Chriſto
erloſet, und in der Heil. Tauff zu
GoOttes Kindern wiedergebohren
worden, daher die Wichtigkeit ſei
nes Ampts fleißig erwogen?
u Ober ſich anaelegen ſein laſſe,
nicht nur in Kunſten und Sprachen
ſie zu lehren, ſondern vornehmlich
das gottliche Bild in ihnen zu erneu
ern, und ſie ferner zu rechtſchaffenen

Chriſten zu machen?
Obeer alſo ſeine Arbeit an ihnen

nicht nur umb des Gelds oder Be
ſoldung willen, ſondern in hertzlicher

Liebe zu GOtt und der Jugend ihr
zeitlich u. ewiges Heyl zu befordern,

verrichte?Ober ſich ſorgfaltig hutte, daß
die anvertraute Jugend an ihm we

der in Worten noch Wercken eini
ges Aergerniß faſſe? der Drohung
Chriſti eingedenck Matth. 18. 6.
Abſonderlich ein Proſellor ob er  ſo
wohl allezeit trachte, in einem ſolchẽ
ſtande zu ſtehen, daß er ſich der gna

digen Einwohnung des Heil. Gei
ſtes, und alſo deſſen Werckzeug in
der Bereitung anderer Werckzeuge
derGnaden zu ſein, verſichern konne,

als auch ſeine HauptAbſicht dahin

F2 richte,
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richte, aus den ſtudioßs ſolche Gnag denGefaſſe zu machen?

Ob er denen Studioſis treulichu und offt vorhalte, daß es mit allem

ihrem Fleiß in dem heiligen Studio
J noch nichts ſeye, wo ſie nicht dabey
9 der wahren Gottſeligkeit beflieſſen

J

if

ſeyen?. Weil die wahre Erkant
rn niß OOttes und die Weißheit die
u ſelbe andern wiederum beyzubrin
J gen nicht mit menſchlichem Fleiß er
w langet werden kan, ſondern des H.
if Geiſtes Licht darzu nothigiſt, dieſes
u aber untnuglich gefunden werden

kan bey denjenigen welche nach der
Welt Weiſe und ihren Luſten wan
deln: ja daß die ohne ſolche Heili
gung erlangende Theoloßiſche
Wiſſenſchafft zu dem Zweck, wozu

1 ſie verordnet iſt bey weitem noch
nicht alles ausrichte, ſondern offt

li

aus GOttes gerechtem Gericht zu

„J

Unſinnigen werde, mehr Schaden
einem Schwerdt in der Hand eines

alls Rutzen zu ſchaffen.
Ob er ihnen deßwegen nicht nur

was zu einem rechtſchaffenen Chri
ſten gehorig, und wie man ſich von

dem Heil. Geiſt zu ſeinen weite
ren Wurckungen bequem machen

laſſen



des Gewiſſens. 125
aſſen muſſe, aus GOttes Wort
leißig vorhalte, daß ſie es wigen,
vndern auch neben dem Unterricht
es Verſtandes den Zbillen zu be
vegen ſich befleißige, nut liebreichen

reuhertzigen, und ernſtlichen Ver
nahnungen zum Gebet, Verlaug—
ing ſeiner ſelbſt, ſonderlich auch der
igenen Ehr, (welches Gifft auch
ey den Beſten am tieffſten ſteckt,)
enthaltung alles Gleichſtellens der
Welt, und insgeſampt einem buß

ertigen andachtigen und geiſtlichen
eben?

Ober auch den Nachdruck ſol—
her Vermahnungen zu befordern,
nit einem gleichen Leben vorgehe,
aß ſie an ihm das Bilde ſehen, nach
delchem ſie ſich arten ſollen? vor
emlich, daß keine Ehrſucht in ſeinen

Jerrichtungen, intormation und
Zchrifften hervor leuchte.

Ob er deßwegen diejenige, welche

ottſelig ſind, ſolten ſie auch nur ge
ng, ja von wenigern Gaben ſeyn,
iner wahren Liebe und Freund
hafft wurdigen, die WeltHertzen
der, dezenLeben ſolchen ihren Sinn
prathet, ob ſie ſchon vornehm und
ehrter ſeynd, ſein Mißvergnugen

Fz und
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und Unwillen offenbahrlich zeige,
dieſe zu beſchamen, jene auffzumun
tern, und andere zu dem Guten zu
reitzen?

.Ober die Studioſos deſfen fleißig
errinnere, daß ſie ihm vor ſeine Per—
ſon nicht zu glauben, ſondern dahin
zu trachten hatte, deſſen, was ſie von

ihm horeten, aus dem Gottlichen
Wort und Spruchen die er anfuh
ret und erklaret, in der Seeluber—
zeuget zu werden, auch des Heiligen
Geiſtes Verſiegelung daruber zu
haben, damit ſie alſo nicht nur von
Menſchen, ſondern vonGzott gelehr
te werden mogen?

Ob er den studios treulich rathe,
was jeglichen, nach Betrachtung
ſeiner Perſon, naturlicher Fahigkeit,
Mittel und Zeit auff Univerſitæten
zu hleiben, vermuthlicher Hoffnung
in dem kunfftigen, worzu er etwa
mochte gebraucht werden, das dien
lichſte in studiis und Collegiis ſeh,
damit als viel an ſeinem Rath liegt,
jeglicher ſeine Zeit wohl und zu ſolz
chen Sachen anwende, die ihmder
mahleins in ſeinem Ampt und Leben
werden nutzlich ſeyn, nicht aber zu
ſolchen ſtudiis die zwar an ſich gut,

aber
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zaber zu ſeinem Zweck wenig dien
liche daraus geſchehen mochte, daß

einer in ſeinem Ampt von ſeinen A-
cedemiſchenstudiis keinen Votheil
hingegen daruber dasjenige verſau

met hatte, was ihm in denſelben am
nothigſten iſt, und alſo in dem Ampt

gleichſam erſt zu ſtudiren anfangen
muſte. Welchen ziemlich gewah

ret wurde, wo man kurtze Anleitung
gebe, welche Studia und Collegia je
dem nutzlich oder nicht ſo nothig ſeyn

wurden.
Ob er auch in aller ſeiner Infor.

mation und gantzem Ampt ſich ge
gen die Studioſos treu bezeuge, mit
Rath, oder auch nach Gelegenheit,
Lehnung der dienſtlichen Bucher,
Anhandgebung der Vortheil und
compendiorum in den Studiis, und

insgeſampt, was er in ſolchem
Stand von ſeinem kroteſſoribus
verlangen wurde?

Ob er die Studioſos ſonderlich zu
grundlicher Begreiffung der theſeos
meiſtens aber zu grundlichem Ver

ſtand der H. Schrifft, als des
HauptWerck fuhre, deßwegen ih
nen ſolche nicht nur auff eine philo-
loßiſche Art, oder ad ſinem polemi-

Fa cum
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cum in denen in Streit gezognen
dictis, ſondern etwa nach gantzen
Buchern derſelbẽ erklare, daß er den

Handgrieff weiſe, wie in jeglichem
auf den HauptZweck der gantzen
Schrifft, u. auf die Aneinandehan
gung aller materie u. alſo die gantze
cconomiam eines Buchs, ſo dann
in den dictis ſelbſt auff die Wort
und dero Nachdruck Achtung zu ge
ben, wie aus denſelben die rechteGe
brauche, zuGrundung der Glau—
bens-Artickel, Wiederlegung der
Jrrthume, Darſtellung allerhand
nutzlicherLehren, wie auch Vermah
nungen, Beſtraffung, Troſt, Pru—
fungu. ſ. f. gezogen, und alſo ein
Text recht ausgeſucht werden koñe,
damit diestudioſi hieran gewehnet,
ihr Lebtag mit der Schrifft alſo um
zugehen wiſſen, daß ſie ſich des Heil.
Geiſtes Sinnes, ihn aefaſt zu haben
verſichern, und das Wort reichlich
und deutlich, daß jieder ſehe, das al
les aus der Schrifft flieſſe, der Ge
meinde zu ihrer Erbauung vortra
gen mogen? Wie dann gewiß die
ſes die vortrefflichſte ja einig nothig—
ſte Arbeit ſein murde, damit wir
rechtſchaffene Theologos in groſſer

Zahl
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Zahl bekom̃en konten, wozu das
ſich ſelbſt wichtige und nothige stu-
dium polemicum nicht gnug iſt, von
dieſen Ubungen aber ſelbſt eine ſtatt-

liche Beforderung hatte.
deßwegen Studioſis

das Studium der Grichiſchen und
Hebraiſchen Sprach fleißig recom-
mendire als welches zu demHaupt-
Zweck eine vortreffliche Bereitung
iſt?

Ob erauch daer Leute andem
Tiſch hat, das Ampt eines Chriſtli
chen Waters verrichte, und nicht nur
allen Schein des Geites fliehe, ſon
dern insgeſammt als viel an ihm iſt,
denſelben die Gelegenheit zu uber
flußigen Koſten, unmaßigem Leben
und anderer Uppigkeit, ob er auch
darvon Nutzen haben konte, abe
ſchneide, und in ſeine Tiſch Geſpra
chen ſie nicht argere, ſondern mehr

erbaue?Ob er mit ſeinenCollegis fiedlich

und einmuthig lebe, und darinnen
eine Vertragligkeit, Sanfftmuth,
und Gedult, zum Exempel den Stu
dioſis, von ſich leuchten laſſe, ober
durch Uneinigkeit zu Aergernuſſen
nicht mit Gelegenheit gebe? 9

6*
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Ob er auch mit teſtimoniis die—

ſelbe Unverdienten zu geben, an
dere betriegen helffe, welche darauff

trauende, ſolche Leute, die doch un
tuchtig ſind, zu geiſtlichen Stellen
befordern; deſſen Berantwortung

auff die unvorſichtige, ſo vielmehr
wiſſendlich falſche Zeugen vor Gott
ankommet.

Prufung
Was Katur-oder

Gnadẽtt Würckungen.
Ied

6. 1.
Au Erſtehe ich was Natur, oderW. die Krafften des Men
n Gnade heiſſe? Erkenne ich,

ſchen nach dem Fall, welche man
Natur nennet, ſundlich, unvollkom
men und dem Heil. GOtt mißfal
lig ſind? Bin ich in meinem Her
tzen gewiß, daß fur GO TVDnichts
gilt, als was ſein heiliger Geiſt in denWiedergebohrnen neues geſchaffen

hat, und Gnade heiſſet? Glaube
ech aber auch/ das der H. Geiſt un
ſere verderbte Natur und deren

u KFxafften
J

l
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Krafften, erleuern, heiligen, und zu
ſeinem Zweck brauchen konne und

wolle? Unterſuche ich alle meine
Werck ob ſie allein aus naturlichen
Kranten geſchehen, oder von dem
H. Geiſt gewurcket werden? Fuh
re ich mein Leben auch aus und nach

der GnadeGottes, oder wurcket der
HeiligeGeiſt bloß durch mich als ei
vem Unwiedergebohrnen Bilegm?
Bin ich behutſamfurſichtig in dem
urtheilen ob ein Werck von der Na
tur, oder Gnade heruhre? Ver
ſtehe ich dieKennzeichen alle Werck
der Menſchen, ob ſie aus bloſſer Na
tur, oder auch von der. Gnade kom

men?Ss. 2. Weiches find die allge
meine Kennzeichen, ſo ſich bey allen
Wercken des heil. Geiſtes finden?
Zſt das Werck denr Wort GOt
tes gemaß?. aus lauterer Abſicht
GOttes Ehr geſchehen? Jſt es
durch ein plotzlichen Trieb veranlaſt

worden? odermit vorhergegan
gener reiffer uberlegung obs an
ſelbſt recht, und alle. Umbſtand Gott
angenehm? Jſt es aus bloſſem
Vertrauen auff GOttes Beyſtand
bey ungemeinen Hinderniſſen ange

de fan
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fangen, u. in dem Segen vollbracht
worden? Auch mit uberwindung
meiner naturlichen inclination und

wiedrigen Neigung? geſchiehets
zur Vereinigung meiner Seelen
mit GOtt, und Verlaugnung aller
WeltLieb? Auch bey einer un
gefahren zufalligen Gelegenheit?
Zu der Zeit wenn andere Gnaden
Wurckungen in uns ſtarcker gewe
ſen als zu andernmahlen?

8. 3. Hab ich denn alle meine
Werck dem Wort GOttes gemaß
gefuhret, und aus ſolchem Hertzen,
das gern alle Gebot GOttes erful
lete? Kan ich mich des troſten,
wann meine und anderer Erkantniß
gottlichen Worts und Willens

ſchwach und unvollkommen, daß
gleichwohl Gottes Geiſt in mir wur
cke, und nicht alles aus der bloſſen
Natur entſpringe, was ich Gutes
thue, wann mir nur im Grund des
Glaubensrichtig, und in der uns ge
ſchenckten Gerechtigkeit JEſu al
lein unſer Seligkeit ſuchen? Er
kenne ich aber auch den Betrug mei
nesFleiſches wie gern es uber GOt
tes Gebot und Willen diſpenſiren,
und das fur erlaubt oder mittel
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Ding halten wil, welches meiner

Natur angenehm? Enthalt ich
mich in zweiffelhafften Sachen eine
Zeitlang desjenigen, was ich nicht
verſichert weiß nur in&ßOttes Wort
erlaubt zu ſeyn, biß mir GOtt davon
mehr Erkantniß und Gewißheit gie

bet?
S. 4a. Finde ich bey mir eine

lautere Abſicht in allen meinen Ver
richtungen auff GOttes alleinige
Ehr? That ichs auch wo ich den
geringſten Nutzen davon nicht hatte,

iondern' vielmehr Nachtheil und
Schaden? ſpure ich ſolches in mei
nemGebet, Rathſchlagen, Wercken

Beforderungen des Nechſten, von
dem ich mehr Undanck als Danck
zugewarten? Und da ich ja aus
ubereilung oder Verſehen die erſte
Motiv meiner Verrichtung eigen
Ehr und Nutz hab ſeyn laſſen, giebt
mir das Hertz Zeugniß, das ich nu
mich bemuhe das Werck in der Gna
de Gottes mog beſſer einrichten, und
allein zur EheGzottes hinaus fuhren.

S. 5. Gpure ich in mir beyGe
legenheit, zu gewiſſen Zeiten einen
plotzlichen Trieb zum guten, deſſen

ich mich ſonderswang nicht wol ent

F7 bre
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brechen kan!? Hab ich ſolche ſtarcke
Bewegung fur ein Kennzeichen got

licher GnadenWurckung erkandt,
und der gefylget? usts. 6. Uberlege ich all mein
Vorhaben in derFurchtGottes, ehe

ich was angreiffe, obs an ſelbſt recht
ſeinen Umbſtanden nach GOtt an
genehm? Ohs mir lauterlich umb
den HERRN darinn zu thun jey?
halt ich alles fur verdachtig und Na
turwerck, welches weder aus unge
meinen Trieb, noch ſolcher Uberle
gung geſchighet.ſ. 7. Wertraue ich GOTJ
in wichtigen und fur Menſcheh Au—
gen unmoglichen BeruffsSachen,
daß er mich dqrinn ſtarcken, und al
le Hindernißem werde uberwinden
helffen? Greiff ich das wichtigſte
Werck in ſolchem Glauben getroſt
an? Kampffe ich wieder mich ſelbft,
meinen naturlichen Wiederwilien,
Furcht, Tragheit, dabey ſpurende
Schwerigkeiten) Rehme ich mOb

accht ſeinen verborgenen Beyſtand in

der Noth?g. 8. Trachte ich darnach,
das durch all mein Werck und Ver
richtungen ich u. der debenMenich

ſſelan
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le langer je mehr mit GOtt vereini
get, und von der WeltLieb abgezo
gen werden. Verſtehe ich auch,
das durch?lusubung derLieb in den
irrdiſchen Beruff, die Seel ſo wohl
mit Gott konne vereiniget werden,
als durch die speculation und geiſte

ſem Gehorſam mich

liche Betrachtungen. Treibe ich
meinen irrdiſchen Beruff aus bloſ

darein geſetzet, und zum Dienſt mei
nes Nechſten, ihme dadurch Liebe zu

beweiſen. Empfinde ich auch in
meiner BeruffsArbeit nuch GOt
tes Ordnung eine Krafft des Heil.
Geiſtes in meiner Seel, ein Wachs

thum im Glauben, Lieb, und Gedult
als ich ſonſt etwa fuhle bey der un
mittelbahren Betrachtung gottlichẽ
Worts!? Erhebe ich auch mein Hertz
unter allen meinen irrdiſchẽGjeſchaf
ten zu GOtt, umb ſeine Regierung,
Beyſtand und Seegen?

ſ. 9. Matder Heil. Geiſt
auch wohl jemahl etwas guts an mir
oder durch mich zulalliger Weiſe ge
wurecket, darauff ich nicht gedacht, v
der dazu Gelegenheit gehabt, wie
Ausuſtin. in ſeiner Bekehrung durch
Auffſchlagung des Spruches Kom.

13,
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13, 11. geſchehen, und mancher
Chriſtlicher Prediger etwas auff
der Cantzel mit groſſem Nachdruck
und Krafft redet, darauff er zuvor
nicht meditiret?

ſ. 10. Hab ichs fur ein Zeug
niß der inwohnenden Gnade gehal
ten, wenn ich auff ein gut Werck ge
fallen zu der Zeit da ich brunſtig im
Geiſt, ſtarck im Glauben, freudig im
Gewiſſen, freudig in derLiebe GOt
tes ſeines Worts, oder heil. Sa
crament geweſen?

S. 11. Weiß ich auch welches
die abſonderliche Kenn-Zeichen der
Tugenden ſind ſovon Gott herkom
men! des Glaubens, der Liebe, der

Demuth, der Gedult, der Selbſt
Verlaugnung, der wahren Freud,

des erhorlichen Gebets, der Ver
gnuglichkeit im irrdiſchen und geiſt
lichen, ſo dann des gantzen Chri
ſtenthums?
S. 12. Halte ich den Glauben
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Lhriſto? Hab ich das glaubige
Vertrauen das mein Leben und
Thun GOtt umbChriſti Willen ge
alle, vb gleich an demſelbẽ noch viel

undliche Schwachheiten ſind.?
Verlaſſe ich mich auff dieſes lieben

Bottes Beyſtand in Sachen da
nich mein allgemeiner oder abſon
erlicher Beruff treiben, daß ich ohn
zeacht alles Unvermogens, Gefahr
ind Sorg dieſelbe getroſt antrete,
jur darum weil es Gott befohlen,
der alleGefahr und Hinderniß kraf
ig abtreiben wird? Bin ich auch
zetroſt, wo es mir in dem Beruff
iicht allezeit nach Wunſch gehet, zu
rieden wann Gott weiß das ich da
an keine Schuld habe wenns fehl
zeſchlagen, Verſichert das meine
edliche intention dem Herrn gefal
e, oder murre ich uber den unverhof
en ſchadlichen Ausſchlag der Sach?
Habe ich das Zeugniß meines Ge
viſſens, wann mein Werck ubel ge
eutet ſol werden, das ich dabey lau
erlich auffößOttesEhr und Willen
jeſehen, oder es zum wenigſten mit
lberwindung meiner ſelbſt ange
riffen?

8ß. 13. Jſt mein Glaub durch
die

m——
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die Debe thatig? Liebe ich GOtt

von Hertzen, und meinen Nech
ſten als mich ſelbſt, Hab ich auch die
Bruder lieb, giebt mir das Ge
wiſſen Zeugniß daß ichß O TTvon
Hertzen liebe? Thue ich alles, was
ich thue darum bloß weil es dem lie
ben Gott gefallet, gehorche ich mei

nem GOtt willig und von Hertzen
gern, nur allein deßwegen, weil er
das hochſte Gut, aller Liebe wurdig,
und ſich umb mich ſo hoch verdienet
hat, obs gleich kein Menſch weiß und
erfahret, freue ich mich wann Got
tes Ehr befordert wird von mir und
andern, wenns gleich die Welt nicht
er kennet, und ich dafur nichts als
Schmach und Verachtung zu ge
warten habe? Hab ich in allem mei
nem Thnun die bloſſe Abſicht auff
Gottes Ehr undWillen, ohn einiges
Geſuch meiner Ehr oder Nutzens?
Thueich die Sach ſo gerne, ſo willig
wann ich den geringſten Vortheil
davon nicht hab, und mir verſichert
bin, daß Gott dadurch geehret wird,
ſehe ich in meinem Werck auch nicht

auff einige Vergeltung von GOtt,
die er verheiſſen unſerer Tragheit
auffzuhelffen, ſondern wolte lieber

ſterben
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ſterben und verdammt werden, da
es vonGOttes Seiten konte geſche
hen als boſes geſchehen laſſen wieder
ſeinen Willen? Unterlaſſe ich dieß
oder jenes nur darum, weil ich zweif
fele obs dem HErrn gefallig ſey, oder
meines mercklichen Schadens hal—
ben, ſpure ich eine innigliche Frou
de an GOtt und ſeinem Wort, freue
ich mich ſo hertzlich wann GOtt ge
heiliget wird durch andere, als ich
mich freuen wurde, wenns durch
mich und die Meinigen geſchehe?
Haſſe ich das boſe ſo wohl an mir
und den Meinigen, als an denen die
mir zu wieder ſind, Eyfere ich wie
der alle Sunden bloß darum weil ſie
GoOtt zuwieder ſind, ob wol ich da
von keinen Nutzen habe, denſelben
wohl ſelbſt noch zugethan bin, oder
von der Welt fur gering geachtet
werden? Haſſe ich die Sunden
mit einer innern Erbarmung gegen
den Sunder, daß ich fur ihn bitte,
ihn zu bekehren ſuche, alle Lieb und
Treue ihm beweiſe wann es ohne
Starckung ſeiner Boßheit geſchehẽ
kan? Bin ich uber meine und der
Meinigen Sunden auch von Her
ten betrubt, nur weil das hochſte

Gut

T3II2
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Gut damit beleidiget worden, oder
geſchiehets umb der befahrenden
Straffe? Murre ich auch wohlwieder GOtt, wenn er mich fur an

dern Sundern groſſeres Maaß der
Traurigkeit fuhlen laſſet und damit
anhalt? Migßgonne ich den Nech
ſten der gleich wie ich geſundiget,
das ihn GOtt nicht ſo eine harte und

lange Traurigkeit umb ſeiner
Schwachheit willen fuhlen laſſet?
Nehmeich alle Zuchtigung des lie
ben GOttes mit Zufriedenheit an?
Freue ich mich der Leiden JEſu, um
ſeines Worts und H. Nachfolge
willen, oder bin ich doch zu frieden
mit gottlicher Schickung? Seh
net ſich mein Hertz mit Ott taglich
inniglicher vereiniget zu werden?
Hab ichLuſt zumWort, Gebet, zum
Abendmahl, durch welche meine
Seele mit GOtt vereiniget wird
Bin begierig nach des Leibes Erlo—
ſung, nicht ſo wohl in boſe als in gu

ten Tagen? Verlang ich zu ſter
ben meinesLeidens abzukommen, o
der mitOTC auffs das allervoll
kom̃enſte vereiniget, und von Sun
den gantz gereiniget zu werden, bin
ich GOtt gelaſſen zu leben oder zu

ſterben
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ſterben nach ſeinem heil. Gefallen?

S. 14. Hab ich auch eine wah
re Liebe zu dem Nechſten, die von
GOTC2 gewurcket, nicht naturlich,

nicht ſundlich iſt, findet ſich in mei
nem Hertzen eine Hochhaltung und
Gewogenheit aller Menſchen, weil
ſieGott geſchaffen und geliebet hat?

Jſt meine Liebe unparteyiſch gegen
einen Menſchen wie den andern, und
ich von Hertzen willig, all.n wo es
moglich ware, gutes zu thun? bin
ich auch liebeich gegen meinen Feind ſ

geſinnet, fuhle ich eine hertzliche Nei
gung zu ihm, eine KrafftößO TTes
welche die naturliche Wiedrigkeit
und zornige Bewegungen uberwin
det? Begegne ich ihn mit aller
Sanfftmuth? beſtraffe ich ihn zur
Beſſerung ohn einige ſeine Beſchim
pffung, erſuche andere umb ſeine Be

kehrung, da ich ihm unleidentlich
ſcheine, bete ich hertzlich fur ſeine Se
ligkeit, thue ich ihm auch leibliches
gutes, wo ich weiß daß ers vor keinẽ

Schimpff auffnim̃et, oder dadurch
arger wird? Laß ich mich keine Mu
he, Unkoſten, Schaden von derglei
chen Wohlthun abhalten? Suche
ich durch alle das gute nicht einiges

Anſehen
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Anſeh en oder Nutzen in der Welt?
Thue ich deßwegen gern denen guts
die mich nicht kennen, von mir nichts
erfahren, noch mirs wieder vergel
ten konnen? Werde ich nicht mu
de guts zu thun, wo es die Leut nicht
erkennen, ſondern Undanckbar ſind,
freue ich mich ſo hertzlich wenn der
Neheſte geſegnet, geruhmet, begabet

wird, als wann es mir oder den mei
nen geſchehe? kan ich leiden das mir
dadurch etwas abgehe, wann nur
Gott dadurch geehret, und der Men
ſchen Seligkeit befordert wird, be
fleißige ich mich auch des Neheſten
Geligkeit zu befordern, vder laß ichs
nur bey denen leiblichen Wohlthatẽ
bewenden, finde ich in mir eine Lieb,
Trieb, an dem Neheſten mit lehren,
vermahnen, warnen troſten, zu ar

beiten, ohngeacht ich davon weder
Nutz noch Danck habe!beſtraffe ich
den Neheſten beſcheidentl. ausbloß
ierLiebe gottl. Ehre, zu ſeinſelbſt Er
bauung, zudlbwend. ſchween arger
nuſſes? Laß ich mich die Verderb
niß unſerer Zeit, daman die bruder
liche Beſtraffung nicht mehr leiden
wil, der MenſchenUngunſt, das auch
einige dadurch mehr ſchlimmer als

beſfer
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beſſer werden, von ſolcher Schuldig

keit Chriſt-kluger Beſtraffung ab
wendig machen Fuhre ich ſolch
Straff-Ampt mit freundlichen Ge
barden, liebreicheſten Worten, ohne
Bitterkeit und Strenge, auch gegen N
die ſo mir untergeben ſind, betrube
ich mich auch daes mir an Gelegen
heit oderErkantniß mangelt den Ne
heſten zu beſtraffen, ſuche ich ſeine
Seligkeit ſo viel ernſtlicher im Ge
bet, und mit erbaulichem Exempel?
Laß ich mür des Neheſten Begegnuſ

weget?
8. 15. Habich auch die Bru

fur Bruder, welche von GOtt wie
dergebohren ſind, und in denen Gott
wohnet, hab ich zu allen denen eine
hertzliche Neigung die GOttes Kin
der ſind, wañ ich ſie auch demFleiſch

nach nicht kenne, noch einiges gute
von ihnen hoffe? Spure ich eine
Wohlgewogenheit auch gegen die
ſchwache Bruder, welche mich offt
mehr niederſtoſſen als auffrichten?
tilget die Mißverſtandniß unter den

Brudern

—n
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Brudern die HertzensLieb und Nei
gung nicht, ziehe ich die BruderChri—
ſti meinen Neheſten Anverwandten
nach demFleiſch fur, breche ich liebe
den meinigen ab, als das ich leiden
wollte, das Gottes Kinder Mangel
ſolten haben, vertraue ich mich eher
den geiſtlichẽ als leibliche Brudern?
Spure ich in meinem Hertzen eine
innigliche Bewegung der Liebe, eine
Neigung, ſympathie wenn ich un—
wiſſend unter fromme Kinder Got—
tes komme, gleich wie die BlutLiebe
ſich herfur thut, wannEltern, Kinder
Bruder, von ohngefehr zuſammen
kommen? weerde ich uber wahrer
Chriſten Wohlſepn inniglich geruh—

ret?,S. 16. Bin ich von Hertzen
demuthig, iſt meine Demuth ein
GnadenWurckung GoOttes des
H. Geiſtes? erkenne ich mein ei—
genes Unvermogen in allem guten
Vorhaben, und wie hochſtnothig
mir Gottliche Hulffe ſev, gedencke
ich mittẽ in der Verrichtung an mei
ne naturliche Untuchtigkeit? ſchreib
ichnach Vollbringung deſſen, das
gute GOTJT dallein zu, nicht meiner
Furſichtigkeit, Sorgfalt, Geſchick

ligkeit,
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ligkeit, nur aber die begangene Feh

ler? Such ich in meinen Verrich
tungen den geringſten Ruhm nicht,
noch einigen Verdienſt? Bemuhe
ich mich rechtſchaffen daß andre
nicht viel von mir halten, und nie—

mahlen mehr als ich fur GOtt bin?
Halt ich den Hochmuth fur das wa
re Bild des Satans? Erkenne ich
in meinem Hertzen keiner Ehrerbie

tung wurdig zu ſeyn? Gewehne ich
die Leut die Ehr nicht mir, ſondern
GOtt allein zu geben? Schame ich
mich von Hertzen wo bey irgend ei
ner Verrichtung mir eine Reitzung
aufſteiget zu eigener Einbildung oder
Hoffarth? Demutige ich mich ſo
vielmehr fur GOtt und Menſchen?
Thue ich gerne das jenige, wovon
ich keine Ehr zu hoffen habe? Greiff
ich das mit Freuden an, dadurch ich
in Verachtung fur der Welt kan ge
rathen? Thue ich gern gutes da kein
Menſch von weiß? Bete ich amlieb
ſten im verborgenen? Sehe ich gen
daß der Hoheſte in Gemeinſchafft
der mir gehorigen Ehr komme?
Wehle ich lieber im verborgenen gu

tes zu thun, als offentlich, auß Sorg
daß ich an mir ſelber mocht Gefal

S en
J

S—
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len haben? Entaußere ich mich nach
dem Exempel Chriſti einiaer meiner
Goben, ſo die Liebe und Gehorſam
GOttes nicht allezeit fordern, um
weniger Ruhm zu haben? Trete
ich gern etwas ſtattliches ab denen
jenigen welche es ſo gut als ich, ja et
wa nutzlicher ausfuhren konnen,
freue ich mich wenn GOtt andern
mehr Gaben und Seegen giebet als
mir, und er daher mehr gelobet wor

den, und meine Ehr verdunckelt?
Lob ich nicht allein ſelbſt den Nech
ſten, ſondern hor es auch gern wenn
er von anderen gelobet wird? Bin
ich von Hertzen geneigt meine Feh—

ler der Nachwelt zu offenbahren,
wenn es zum Preiß der Barmher—
tzigkeit GOttes geſchehen kan? Be—
kenne ich ſie auch gern ſo mundlich
als ſchrifftlich, laß ich mich ſo wohl
durch meine vorgeſetzte als gerin
gere Leute ſtraffen, ſo es auch von
vergaleten Hertzen aus Haß und
Bitterkeit geſchehe, dulde ich gerr
das Unrecht, verantworte mich be—
ſcheidentlich bloß darum daß durchk

mein Stillſchweigen gottliche Eh
und die Erbauung nicht gehinder
werde? Feinde ich die Leute mich

al



des Gewiſſens. 147
an wann ſie mich ſtraffen, laſfe ich
mir gern ſagen was zu meinerBeſſe
rung dienet, beſſere ich mich ſo merck
lich daß der ſo mich beſtrafft es ſehen
kan, offenbahre ich gern aus welches

Anweiſung, Erinnerung, Beſtraff
ung, Exempel, Schrifften ich was
gelernet, da aus ſolcher Eroffnung

dem guten kein Hinderung geſchie
het? Laſſe ich meine Hertzens De
muth auch in außerlicher Kleidung,
Gebahrden, Wohnung und ubrigen
Dingen herfur leuchten? Geh ich
in Kleidern noch weit unter weltli—
cher Geſetz und Ordnung Erlaub—
nuß, bilde ich mir etwa ein, daß die
wahre Demuth in geringen Klei—
dern, niedertrachtiger Art, ſchlech—
ten Muſter beſtehe, dabey ich mir
ſelbſt gefalle, und andere ſo nicht e—
ben nach meinem Sinn gekleidet ge
hen richte, und aus dem bloß auſerli

chen fur hoffartig halter Trag ich
Kleider nach Stands gebuhr mehr
aus Noth der rohen Leut, bey wel
chen dieichuldigeEhrerbietung durch
das außerliche zuwegen zubringen,
oder aus Gehorſam gegen meine
Vorgeietzte, auch etwa nachdruckli
cherre Verrichtung der mir aufge

G2 trage
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tragenenGeſchafften halben bey den
Hohen und Herrlichen dieſer Welt,
als aus Wolluſt, und mich uber
meines Gleichen zu erheben? Gibt
mir mein Hertz Zeugnuß, daß ich mich

der Kleidung unwurdig achte, an—
dere, ſo viel geringer als ich gehen,
hoher als mich ſchatze, daß ich mirs
tur eine Beſchwerde halte aus Noth
koſtlichere Kleider zu tragen, dem
Pracht ſo viel immer tragender
Wurden halben thunlich, abbre
che? Hab ich bey allem außerlichen

prachtigen Weſen das Zeugnuß
meines Gewiſſens, daß ich vorGOtt
mit Wahrheit ſagen konne mit der
Konigin Eſther: Du weiſt HErr
daß ich nicht achte den herrlichen
Schmuck den ich auf meinem
Haupt trage, wenn ich prangen muß
ſondern halts wie ein unrein Tuch.

ſ. 17 Bin ich Geduldich?
Hat GOttes Geiſt die Geduld in
mir gewurcket? Jſt meine Geduld
ſo beſchaffen, daß ich Sachen mei
nes Beruffs, darauf viel und ſchwe
re Leiden vorzuſehen, zusOttes Eh
re gernund willig ubernehme; Laß
ich michs nicht reuen, wenn die Noth

groſſer wird, daß ichs angefaugen,
ſondern
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ſondern fahre darin freudig fort;
Dulde ich das Leiden etwa nur da—
rum, weil ich ihm nicht entgehen kan,
oder daß ich es mit meiner noch groſ
ſern Verunruhigung ablehnen muſ
ſe, oder auch nur daß ich der Leute
Mitleiden und Beyſtand ſo viel—
leichter erlange? Freue ich mich der
Leiden Chriſti, oder uberwinde ich
wenigſtens mitChriſtlichen Motiven
die naturliche Wiederſetzligkeit, o
der Traurigkeit uber ſolche Leiden,
bin ich zu Frieden mit GOtt, dancke
ich ihm darum? Wie verhalte ich

mich bey meinen naturlichen Gebre—
chen, Kranckheiten, Schwermuth,
Schaden, Verluſt, Verdruß, wi—

„derſetze ich mich dem lieben GOtt,
murre ich wieder ihn, erbittere ich
mich geaen den Nechſten, klage ich
viel daruber, dulde ich etwa nur das
Leiden, weil dem unmoglich zu ent
gehen, oder ich dadurch ein Lob, viel
leicht ein Verdienſt furzOtt wiler
werben, oder weil dieLeiden mir aus
langer Gewohnheit ertraglicher fal
len? Oder bin ich entſchloſſen ge—
duldig alles auszuhalten, weil es des

HErrn Zvill, dem ich zu wieder ge
lebet, der da Macht hatte das mein

D3 gantzes
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gantzesLeben in viel ſchwererem Lei
den zugebracht wurde, der mir ſonſt
viel Gutes gethan, und auch durch
dieſes Leiden meine Heiligung ſu
chet? Empfindelich in meinem Lei
be ein innerliches Vergnugen und
Geringſchatzung der außenlichen Un
ruhe? Wolte ich wohl liever all
mein Creutz behalten, da ich wuſte
daß es dem HErren gefiele, als es
wieder GOttes Willen ablegen, wo
es in meinem Wilkuhr ſtunde?
Brauche ich die verordnete Mittel
wieder alles Leiden mit einer redli
chen Gelaſſenheit GOttes ob er ſie
dadurch wegnehmen wolle oder
nicht? Gedencke ich anbey an mei
ne Menſchliche Schwachheit wie
leicht in ſchweren Verſuchungen mit
ungeduldigen Geberden, ungeſchick
ten Reden und Thaten mich verſun
digen konne, hute ich mich ſo viel
ſorgfalltiger fur Vermeſſenheit, be
te ich ſo viel enſtlicher fur Beſtan
digkeit?

ſ. 18. Verlaugne ich mich auch
ſelbſt nach dem Befehl Chriſti
Thue ich um GOttes Willen das
jenige was ſonſt meinem Willen zu
wieder, oder mir wenigſtens unan

nehmlich

Ê—ÊÊ—
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nehmlich ware? Beſtreite ich mei

nen eigenen Willen, mit Ausſchlag
ung desjenigen was wir ohne Sun
de nach unſerer Neigung hatten ha
ben konnen? Brauche ich in Sa
chen meines Beruffes gern die dazu

dienliche Mittel, welche meine natur
liche Zuneigung und alten Adam am
hefftigſten creutzigen? Bin ich mir
in wichtigen Dingen auch ſelbſt ver
dachtig? Ubergebe ich gern Chriſt
licher Freund Rath und Wahl was
ich thun oder laſſen ſol? Nehme ich
dero Außſchlag auch gern an, wann
er meinem Fleiſch auch nicht an—
nehmlich iſt? Thue ich der naturli
chen Zuneigung zumBoſen auchGe
walt an, mit Hindanſetzung der Ge
ſundheit, Ehr und Nahrung? Thue
ich ſo bald was GOtt von mir for
dert,es betreffe viel vder wenig, Rei
che oder Arme, vornehme oder ge
ringe Leute? Oder bin ich trauriger
wann ichs mit wenigen und gerin
gen Leuten zu thun habe? Werde ich
auch verdroſſen ein Ding mehr zu
thun, wo ich meine eigene Abſicht
nicht erreiche? Kan ich auch ande
rer Leut Urtheil uber mich leiden, v
der wil ich alles beſſer denn andre

Ga4 wiſſen?
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wiſſen? Daich gleich der Sach aus
GOttes Wort nicht unfehlbahr ge—
wiß bin? Steheich auf Menſchli
chem Entſchluß ohne Wort, oder
laß ich mich gern aus der Schrifft
uberfuhren?

S. 19. Freue ich mich auch in
dem HErren? Jſt meineFreude ei
ne Wirckung des Heil. Geiſtes?
Kommet meine hochſte Freud daher
wo mir &OttGelegenheit giebet ſei
neEhr zubeſordern? Fuhle ich nach
vollbrachten guten Werck eine
Freud und Vergnugung in der
Seelen, bloß darum weil es wol ge—
rathen nnd GOtt angenehm, oder
bloß deßwegen weil ichs gethan, ich
davon Ehr und Vortheil haben kon
te, oder die Sach an ſelbſt annehm
lich geweſen?
S. 20. Bete ich auch ohn Unter
laß; Hat der H. Geiſt das Gebet
in mir gewurcket; Fange ich alle
meine Wercke mit Gebeth an, um
gottliche Regierung und Furſichtig
keit; Bete ich nach GOttes Wil—
len; Bin ich imGebeth furſichtig u.
beſcheiden, Dinge zu bitten welche
mir nicht ausdrucklich befohlen;
Sehe ich gern ab mit Bitten in Sa

chen
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chen darin GOttes Rath anders zu
ſeyn gemerckt wird; Suche ich im
Gebeth furnehmlich mein leiblich
geiſtliches, oder bloh das woran
GOtt und dem Nechſten ammeiſten
gelegene Solte es auch mit meinen

Nachtheil geſchehen; Bitte ich
gern vor die von welchen nichts zu—
hoffen? Die nichts von uns wiſſen;
Fur die Feinde ſo mir fluchen; Be
te ich fur mich und die meine aus red
licher Abſicht gottlicher Ehr und des

Nechſten Beſtens?
s. 20. Bin ich vergnuget in

meinem Leben? Jſt meine Ver—
gnugſamkeit im Grund ein Geitz o
der ſundlich, daß ich mit wenigen
vorlieb nehme, damit nicht viel auf
gehe, oder ich mir dadurch keine Ge
muths Unruhe, noch Schwachung
des Magens verurſache? Gebrau
che ich der Creatur bloß zur Noth
durfft und gottlick em Lob, nicht zum
Uberfluß oder Verderbung, zu Er
weckung unordentlicher Begierden,
FleiſchesLuſt und dergleichen? Ge
brauche ich bey vielen Guttern und
habenden reichen Mitteln, die bloſſe

Nothdurfft aus freyer Wahl und
nicht aus Noth, gleich ich thun muſte

G j
J
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da ich kein Vermogen hatte? Ha—
ben die geiſtliche und ewigeiGutter
mein Hertz alſo mit Liebe und Durſt
erfullet, daß es ſich von den vergang
lichen nicht laſt gefangen nehmen, u.
ich ſie nicht hoher achte, als ich ſie zum
Gebrauch gottlichen Lobes dienlich

halte; Lebe ich darumb maßig daß
ich denen Arinen ſo viel reichlicher
mittheilen kan? Genuſſe ich koſtli—
che und niedliche Speiſen, ſo ohn
mein Geſuch von GOTD beſcheret
werden, der Sußigkeit GOTTes
mich dabey zu erinnern, und nach
ihm den Urſprung ſo viel inniglicher

mich zu ſehnen?
g. 22. Weiß ich auch, welches

in Anfechtungen die ohnfehlbare
Proben des wahren Chiſtenthums?
Habe ich die in meiner Seelen;
Nehmlich eine hertzliche Sorgfalt
fur meine Seeligkeit; Verlangen
nach der Gnade GOttes dem HEr
ren treu zu dienen, Betrubnuß uber
diẽ begangene und anflebenden
Sunden, Reu uber die Verſaum-
nuß voriger Zeit desLebens. die De
muth fur GOtt und demNachſten,
die Geduld in Trubſalen, ein heim
liches Seuffzen in der Seelen, uber

die
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die taglich groſſere Erkantnuß mei
ner Mangel undGebrechen, Danck

ſagung daß uns GOtt zu Werck
zeugen ſeiner Gnade umChriſti wil
len gewurdiget, hingegen alle ankle
bende Mangel und Gebrechen ge

bußet, und mit ſeinem vollkom
menen Gehorſam

geſetzet.
ò

Mit JEſu Chriſti Seegen!

Morgen-Gebeth.
nncEgg fruhe wolleſtu9— wil ich mich zuvwnmeine Stimme horen/

dir ſchicken und darauf mer—
cken. HErr mein GOtt der
du Tag und Nagt geſchaffen
Licht und Finfternuß unter—
ſchieden icher kenne deine Gü—
te undTrrue die alle Morgen
neu wird und ſage dir von
Hertzen Lobund Danck daß
du mich die vergangene
Nacht und mein Lebenlang ſo
gnadiglich behütet und auch
dieſen Tag erleben laſſen. O

Gs6 wie
1

n
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wie ſol ich dir ſolche Wohlthat
vergelten! Ach du haſt mei—
nem LeibeRuhe gegeben/ mei
ne Seele in deiner Gemein—
ſchafft erqvicket; Durch dei—
ne Engel mich bewahret daß

der Satan und ſeine Werck—
zeuge mir nicht ſchaden kon—
nen: Und durch deine vaterli—
che Vorſorge find ich wieder—
um auf das Neue mein Le—
ben die Meinigen und was du
mir gegeben hafft. O daß ich

dith doch gebithrends des wegr
preiſen konte- Ach aber lieber
Vater vergieb mir meine
Sunde wo mit ich mich auch
dieſe vergangene Nacht im

Schlaffen undWachen an dir
verſundiget habe. Und laß
mir JEſu Chriſti H. Un—
ſchuld und ſchmertzlichen Tod

abſonderlich ſein Heiliges
NachtWachen Bethen und
Leiden auf das allerkrafftig—
ſte zu ſtatten kom̃en und ſiehe
mich inghm auch dieſen Mor

gen



gen mit neuer Gnaden an.
Ach mein JEſu die Morgen—
rothe bricht an der Tag kom̃t
herbehy ach brich doch auch mit

deinem Licht und Glantz in 1
mir an: Ach gehe doch auchdu r

J

„du Geiſt der Gnaden und des

Sonne der Gerechtigkeit in 1
meinem Hertzen auf und u
mache es in mir eitel Tag daß ſnr
ich ein Licht in dir ſey und blei- in
be. Achdu GOtt H. Geiſt:; urn

Gebeths des Glauben und

chen maßigen keuſchen! und

der Liebe und der Hoffnung khñ

G7 dasl

ach würcke doch in mir einen Il

rechtſchaffenen wahren leben 1
digen Glauben eine rechte in-
bruünſtige eyffrige Liete und J
eine feſte ſtandhafftige Ge- lh

duld. Nim von mir alles hof- lu
fartige zornige grimige wol- ir
lüftiges unkeuſches geitziges
und eigennutzigesWeſen und n
gieb mir doch einen demüti- n
gen ſanfftmüthigen freundli-

vergnugten JEſus-Sinn un
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daß ich auch heüte einen Sieg

nach dem andern erhalte ie
mehr und mehr ſeinem Bil—
de ähnlicher und von einer
Klarheit zu der andern ver—
klaret werde. Gib mir Gna
de meinen Beruff treulich
auszurichten behute mich vor
ſchweren Kranckheiten und
groſſen Somertzen des Lei—
bes und erhalte mich bey Ge
ſundheit u. gnugſamenKraff
ten. Heilige meine Augen
Ohren Hande u. Füſſſe zu dei—
nem Dienſte. Und mache
mich willig zu thun was du
mir befohlen haſt. Gieb auch
deinen reichen Seegen zu al—
lem was ich nach deinem Wil
len in meinem Stande aus—
zurichten habe und laß mich
von einer Krafft zu der andem
gehen. Steure dem Satan
und ſeinen Werckzeugen und
ihrer Liſt und Macht daß ſie
mich nicht hindern richte viel
mehr alles was mir zuſtoſſen
mochte durch deine Gnade zu

For
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Forderung deiner Ehre und
meines Nechſten Erbauung
und zu meinem Heile. HErr
mein GOtt behutte mich in al
len Gnaden vor ſchweren
Sunden und Ungelucke der
Seelen des Leibes der Mei—
nigen u. deſſen was du mir ge
geben haſt; Laß mich hinge—
gen durch deineGütte in allem
meinem Thun und Laßen ge—
ſeegnet ſeyn. Erbarm dich

auch aller deiner Creaturen
und ſonderlich aller Menſchen
Juden Turcken und Heyden
und bringe ſie zu deiner Er—
kantnußz; Vornehmlich aber
denen denen du dein Wort
anvertrauet haſt und inſon
derheit unſernGlaubens-Ge—
noſſen. Ach heilige uns alle
daß wir in einen wahren le—
bendigen Glauben und heili—
gen Leben fur dir erfunden
werde er barme dich unſerer
Lehrer Obrigkeiten und
Haußvatter und Haußmüt—

tern
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tern und ſtehe ihnen bey ih—
ren Beruff treulich auszu—
richten; Des Satans Reich
zuzerſtoren deinReich zubau
en und deines Gnaden-Loh—
nes theilhafftig zu werden
Erbarme dich auch über alle
die lieben Meinigen und ver
leihe ihnen allen den H. Geiſt
daß wir dir dienen mogen in
Heiligkeit und Gerechtigkeit
unſer lebenlang und mache
uns fertig in allen guten Wer
cken zu thun denWillen ſchaf
fe in uns was für dir gefalle
und wenn unſer Zeit aus fo
hole uns durch ein ſanfftes u.
ſeeliges Ende zu dir in deine
ewige Freude das alles thue
lieber Vater durch JEſum
Cohriſtum deinen liebensohn
in der Krafft des H. Geiſtes
AMeEmM.

AbendoGebeth.
Err ich ruffe zu dir eile
zu mir verniehm meine

Stimme
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Stimme wenn ich dich an-1
ruffe mein Gebeth müſſe für
dir tugen wie ein Rauch-Opf-
tr meiner Häande Aufheben 1
wie ein Abend-Opffer. HErr 1
mein GOtt wie ſolich dir doch 1

du mir nicht vor gutes erwie-

vergelten alle deine Gütte u.
Treue die du heute dieſen ver- 1

gangenen Tagan mir gethan 1
haſt. Wie treulich haſtu nicht
vor michgeſorget? Was haſt 1

ſen? An Leib und an der
Seele/in meinemLeben Chri-
ſtenthumund Stande? Wie
viel boſes haſtu nicht von mir 1
abgewendet? Ach HErr ichn
weiß ſehr viel Wohlthaten die
du mir erzeiget baſt? Und
wie viel mogen ſeyn die ich
noch nicht weiß ſondern her-
nach erſterfahren werde und
was haſt du nicht allen Men-
ſchen und ſonderlich auch den i
Meinigen guts gethan. Mun 1
mein GOtt ſey vor alle deine
Gütte Treu und Allmacht
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von mir gelobet und gepreiſet.
Ach aber mein GOtt wilt du
mit mir ins Gerichte gehen;
So werd ich fur dir nicht blei—
ben konnen. Denn ich habe
auch heute viel Boſes gethan
vielgutes hab ich verſaumet;
Oder doch unvollkommen
verrichtet. Und wer weiß
wie viel Sunden ich gethan
die mir noch nicht bekandt
ſeyn. Ach ſo bitt ich dich mein
GOttyſtelle mir doch alle mei
ne Sunden hier noch unter
die Augen und gieb mir eine
gottliche Traurigkeit darüber
daß ich ſolche ernſtlich bereue
haße und meide gieb mir aber
auch deinen H. Geiſt in mein
Hertz; Der mich auf JEſum
weiſe der das Lamm iſt daß
der Welt Süuünde Er auch
meine Sunden getragen hat.
Lerne auch denſelben recht er
kennen und an ihn glauben
und durch ihn ein gut Ver—
trauen zu dir haben daß du

mir
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nir um ſeinet willen um ſei—
jer Genugthuung und Für—
itte willen werdeſt genädig
ehyn. Lehre mich aber auch
hun nach deinen Wohlgefal—
n denn du biſt mein GOtt
ind dein guter Geiſt führe
nich auf ebner Bahn. Mtin
zOtt laß mich dir auch dieſe
Nacht befohlen ſeyn und laß
nein Leib und Seel in dir al—
in ruhen und hilf mir wie
erum zu den verlohrnen
rafften Und wenn der mü—
Leib ſchlafft ſo laß doch die
zeel in dir wachen; Und be—
ahre mich mit Leib und Seel
zauß und Hoff /und allen
en lieben Meinigen in deiner
jand. Du Hüuiter Jſrael
r du weder ſchlaffeſt noch
ſumerſt beſchirme mich
ch unter dem Schatten dei—
r Flugel wieder den Teufel
jeder ſeinen Anhang und
leder alle ihre Liſt und Boß
it und wende ab von mir

Feuer
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Feuer Waſſer ſchweres Un—
gewitter Theurung, Peſt
ſchmertzliche Kranckheit und
boſen ſchnellen Tod. Und

ſchaffe mir Beyſtand in der
Noth: Laß deine Engel ſich
um mich herlagern und mir
aushelffen: Und ſtäarcke mich
durch die Ruhe mit neuen
Krafften und laß mich zu
rechter Zeit zu deinen Ehren
und zu des Nechſten Erbau—

ung und zu meiner Seelen
Tnroſt erwachen. Mein
GOHttlaß dir auch alle Men
ſchenund unter den allen un—

ſere Lehrer Obrigkeiten und
Vorgefttzten und ſonderlich

alle deine Kinder und alle die
licebenWMreinigen befohlen ſeyn
Laßhß keinem djeſe Nacht ſchäd—

lich allen aber nutzlich und
troſtlich ſeyn. Und weil dem
Menſchen geſetzt iſt einmahl
zu ſterben und hernach das
Gerichte Ach ſo bitt ich dich
mein lieber GOtt laß mich zu

meiner
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meiner Ruhe als zu meinem
Tode gehen; Und bereite
mich durch wahre Buſſe und
Glauben zu einem ſeeligen Ab—

ſchiede und iaß mich endlich
mit allen deinen Kindern nach
deinem Willen in kreude fah—
ren und bringe hich zu der

triumphirenden Gemeine
der Patriarchen Propheten
Apoſtel und allen Außer—
wehlten ſeeligen Seelen. Die
aber noch hinter mir bleiben
in der ſtreitenden Kirchen er—
halte wie mich in wahren
Glauben bis an ihrEnde/ und
bringe uns endlich alle vor
deinem Throne zuſammen
zu deinem ewigen Preiße und
Verherrligungund zu un—
ſerm ewigen Heil; Um JE—
ſu Chriſti willen in der Krafft
des Heil. Geiſtes Alleluja

Amenm.

Buß
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Buß und Beicht
Gebeth.

JeEtehre du mich ſo werd
ScZich bekehret/ denn du
HErr biſt mein GOtt. Ach
mein HErr undGOtt Vater
unſers HErrn JEſu Chriſti
ich bin ein armer Sunder/ u.
mangele des Ruhms den ich
fur dir haben ſol ich bin aus
ſündlichen Saamen gezeuget,
und meine Mutter hat mich
in Sünden empfangen/ daß
Dichten undTrachten meines
Hertzens iſt boſe von Jugend
auf und immerdar. Jch bin
ein Ubertreter von Mutter
Leibe an. Ohn Unterlaß hat
mir die Suünde angeklebt und
wie hat ſie mich nicht trage ge—

macht zum Gutten; Zum
Boſen aber gereitzet und wie
offt und viel hab ich nicht ein—
gewilliget und den Begierden
des Fleiſches mehr gefolget
als dem Triebe deines Geiſtes
und deines Worltes. Du haſt

mit
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mir viel gutes gethan und
mich dadurch geſucht von der
Sunden ab und zu dir und
zur Goiiſteligkeit zuziehen:
Du haſt mich in der Tauffe zu
deinem Kinde angenommen
und mir die Sünde vergeben
den H. Geiſt zu meiner Ge
rechtfertigung und Erneu—
rung geſchencket und mich dei
nes Leibes und deines Blutes
und deines Geiſtes theilhaff—
tig gemacht. Du haſt mir viel
leibl Gutthaten erzeiget und
mich von jugend auf bis hieher
ernehret geſpeiſet geträncket
gekleidet und mich in einen
Stand geſetzt darinnen ich
dir dienen konnen. Du haſt
mir Soutz und Seegen
reichlich mitgetheilet und dein
Aufſehen bewahret noch mein
Leib und Seele und alles
was du mir gegeben haſt.
Nun das alles hatte ich mich
ſollen laſſen zur Buße leiten;
Aber ach ich boſer Menſch!

Wie
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Wie hab ich meinen grundgu—
tigen GOtt ſo gar groblich er—
zurnet und beleidiget. Jch ha—

be deine Gebothe gewuſt a
ber nicht darnach gethan. Jch

habe meinen Tauff-Bund
ſchandlich gebrochen und mei—
ne gethan und offt wiederhol—
te Zuſage nicht gehalten; Jch
habe alle deine Wohlthaten
mehr zur Sunde wieder dich
als zu deiner Ehre undzu mei
ner und meines Nechſten Heil
angewandt ich bin abgottiſch
geweſen ich habe den Nah
men GOttes gemißbrauchet
ſeineFeyertage nicht gefeyert
ungehorſam zornig unmäß—
ig unkeuſch ungerecht geitzig
lügenhafftig und andern bo—
ſen Begierden Gedancken
Worten Wercken und nun
ſolte mich billig der Fluch tref
fen den du allen Boſen und
auch den Undanckbahren ge—
drohet haſt ja da ich des HEr—

ren



Gebethe. 169
n  r rtò  ,nn tt— fe gen

ren Willen gewuſt und nicht
gethan noch mich bereitet ſo
ſo ſoll ich viel Streiche leiden.
Allein ich fliehe zu dir mein
GOTT und erkenne meine
Süunden und die damit wohl
verdiente Straffe. Ach! es iſt
mir hertzl. leid daß ich dich da
mit ſo ſehr erzurnet und deine
gerechte Straffen mir zugezo—
gen: Ach! daß ich ſie recht er
kennen und bußfertig beeuen
mochte. Allein ich weiß auch
deinen theuren Ehd: So wahr
als ich lebe ich habe keinen c.
Oſo komme ich in guter Zu
verſicht auff deine groſſe un
endliche Barmhertzigkeit und
bitte dich: O Vater bis mir
um JEſu willen gnadig und
barmhertzig. Du kanſt mir
gnadig ſeyn. Denn er hat ja
deinerGerechtigkeit gnung ge
than mit ſeinem heil. Lebt und
Wandetl u. mit ſeinẽ ſchmertz
lichen Leibes und Seelen Lei—
den und erlittenen ſchmahli
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dcten Creutzes Tod. Du
Jwuilſt mir auch gnadig ſeyn
denn du haſt uns ja zugeſagt

und JEſus Chriſtus bittet
auch fur mich bey dir. Ach
ſo bis mir um JE ſu Chriſti
willen genadig und barmher
tzig und wirff alle meine an—
gebohrne und begangene al
te und neue wiſſentliche und

unwiſſentliche Sünden in
die Tieffe desGenaden Meers.
Ach ſprich mich in dem Blute
JEſu Chriſttledig von allen
meinen Süunden und gieb
mir den Heil. Geiſt der die
Sünde in mir ausrotte und
ausfage und davon befreye

unnd erloſe denn dazu iſt er
ſchienen der Sohn GOttes

daß er die Wercke des Teu
fels zerſtore. Behütte mich
abex auch ferner durch den

Heil. Geiſt fuürallen Sunden

erſcheine mir mit der heilſa—
men Gmnade daß ich verleug—
ne das ungottliche Weſen u.

die
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die weltlichen Lüſſte und züch—
tig gerecht und gottſeelig lebe
in der Welt und warte auf
die Offenbahrung und Er—
ſcheinung des groſſen GOt
tes und unſers Heylandes
JEſu Chriſto der ſich ſelbſt
gegeben hat für alle zur Er
loſung und reiniget ihm ſelbſt
ein Volck zum Eigenthum
daß fleißig ware zu gutten
Wercken. Ach gieb daß ich
mich von nun an gantz und
gar zu dir wende; Und in
taglicher Buße und Bekeh
rung lebe und mein gantz
noch übriges Leben anders
nichts mehr ſey als eine tagli—

che Buſſe und Bekehrung
ein ſtetes Verlangen und ein
ſtets Hungern dürſten nach
dir und deiner Gnade und
eindringen in dich. Behüute
mich vor dem Teufel vor bo
ſen Menſchen und für mir ſel
ber hilff mir wachen hilff
mir bethen hilff mir kam—

Hzr pfen
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Pfen hilff mir ſiegen und
alles wohl ausrichten. Omein GOtt erbarme dich doch

aller die noch nicht bekehretL

ſeyn und rühre ſie noch die
abber geruhret ſeyn die ver

4

einigt iemehr und mehr mit
dir und verleyhe daß wireinander erbauen und reitzen

und forderlich ſeyn zum gur.tteen und alſo in wabrer Buſ

ſe einhergehen und bereit zuſeyn wenn der Brautigam

ftommt Jhm entgegen und
mit Jhm einzugehen in ſeine
ZFreude. Daes verleyhe mir
Oott Vater um JEſu wil
tleen in der Krafft des Heiligen
Geiſtes AMEM.

Communion-Gebeth.
SEr HoErriſt mein HirtEymir wird nichts man
geln er weydet mich aur ei
ner grunen Auen und füh
ret mich zum friſchen Waſſer
err erqvicket meine Seele und
Kführet mich auf rechterStraſ

ſen
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ſen um ſeines Namens willẽ.
Mein HEr? und meinGOtt
ich dancke dir daß du mich ge
wurdiget haſt zu mir zuksm
men dich mit mir zuvermah
len und zuvereinigen und
mich mit dir ſelbſt azu ſpeiſen
und zu träncken. Wer bin
ich HErr HErr und was iſt
mein armes Hertze daßz ich
ſolcher Gnade theilhafftig
worden. Du in mir und ich
in dir ich lebe aber nun nicht
ich ſondern Chriſtus lebet in
mir;: o habe Danck mein lie—
ber himmliſcher Vater daß
dum ir deinen lieben Sohn
gegeben nicht nurmein Fleiſch
und Blut und mein Bruder
zu werden. Sondern daß du
mich auch durch deine Gnade
wiedergebohren und durch
den Heiligen Geiſt tuchtig ge
macht deiner Gottl. Natur
theilhafftig und Bein von
JEſu Bein und Fleiſch von.
JEſu Fleiſch zu werden. Ach
wie haſt du die Leutt ſo lieb o

Hz  meein
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bleibe doch mein Vater undlaß mich dein Kind bleiben

ſiegne ſchütze mich und laßmich nicht und thue nicht von
Jmir die Hand ab EOtt mein

Heyl. O mein allerliebſter
HErr JESuU habeé Danck:;
Daß du mich armen Sunder
nicht verſchmäahet; Alles Ar—
muth Elend Schmach Ver—
achtung Leiden und Ster—

ben willig uber dich genom—
men und mich von mei—nen Sunden erloſet; Und ge-

liebet und gewaſchen baſt mitdeinem Blute von meinen
Süunden und mich zu einem
Konige und Prieſter gemacht

fur GOlt und dem Vater
nunnd ſpeiſeſt und tränckeft mich

ccuaglich mit deinem GeiſteLei—bde Blute deinemWor—

tte durch die Tauffe und thuſt
ſeolches auch unter dem Brod
und Wein im Abendmahl/
Wwoòàiee ſol ich dich doch gnugſam

dafur loben und preiſen.
Mein
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Mein Freundkomm in ſeinen
Garten und eſſe ſeiner edlen
Früchte. Ach komm mein al—
lerliebſter HErr JEſu in mein
Hertze und wohne und lebe
und herrſche darinnen, ſtarcke
gravicke lehre erwecke er
mahne ſtraffe und beſeelige
meinen Geiſt und bis mein
Hirte mein Brautigam
mein Erloſer und Seeligma—
cher zeuch mich nach dir und in
dich; Daß ich dich immer je
mehr und mehr in mich ein—
ſchlieſſe und hier und dort dein
Eigenthum verbleibe und du
GOttH. Geiſt achſeh gelobet

dasß du dich nicht geſcheuet haſt
an mein finſters boſes Hertze

zu kommen daſſelbe zuruhren
undzuerwecken und nachoem

mein Hertz zu kommen und
daſſelbe neu zugebähren und
zu einer Wohnung des Drey
einigen GOttes und meines
HErrnund Heylandes JE—

Ha4 ſu
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ſu Chriſti zu bereiten. Ach
mein Leib und Seelfreuen ſich
in dem iebendigen GOtt: Du
haſt mich zur Erkantninß mei
nes GOttes undJEſu bracht
du haſt mich mit Jhm verlo
bet im Glauben du haſt mich
mit Jhm vertraut in Gerech
tigkeit und Gericht. Du
ſchwebeſt auf meiner Stelen
wie eine Glucke Henne du
wanmeſt du eueuchteſt du leh
reſt ſtarckeſt mich du machſt
mich fruchtbahr du machſt
mich reich du machſt mich voll
Gnade und Warheit durch
deine Krafft glaub ich liebe
ich hoffe ich ſchwinge mich
in die Hohe ſiege triumphire
freue mich in meiner Arbeith
Leiden und Tode. Ach du
Geiſt der Gnaden und desGe
bethes ſey noch ferner mit mir
und in mir erleuchte meinen
Verſtand todte meinen Wil
len /erfülle mein Gedachtnütß
rtinige meine ESlieder und

auſer
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—Ô”Ôeäuſerliche und innerliche Sin
nen undverklare fie von einer
Klarheit zu der andern. Laß
mith wachſen an dem der das
Haupt iſt Chriſtus JEſus;
Laß mich mit allenGlaubigen
durch Jhn zum Vater kom
men auf daß wir alle eines
ſeyn gleichwie du Vater in
JEſu und Eſus im Vater
auf daß auch wir in Jhm eins
JEſus in uns und der Va
ter in JEſu auff das wir voll
kommen ſeyn in eines; Ach
mein GOtt! Du in mir und
ich in dir was ſolich mehr be
gehren hie bin ich: Dir lebich
dir laßich mich dir arbeit ich
dir leid ich dir ſterb ich nihm
mich mir und gieb mich dirund latz mich ewig mit dir le

ben Alleluja AMEN.

Gebetvor dem Hheil. A
bendmahlum würdige

Genieſſung.

9v4 C



18 Communion-Gebeth.
ge Mein HErr JEſu, du einge
SsWbohrner Sohn GOttes, und
ewiger, weſendlicher Glantz deines
himmliſchen Vaters, du einiger Ho
herprieſter meiner Seelen, und voll
kommenes Opffer fur meine Sunde,
ſiehe an mit deinen holdſeeligen Au
gen den Jammer und Elend, damit
mein Hertz beſtricket, und erbarme
dich mein, decke zu mit den Flugeln
deiner grundloſen Barmhertzigkeit
meine Gebrechen, und vergieb mir
alle meine Sunde: Uberſiehe, uber
ſiehe, du erhoheter Gnaden-Konig,
meine Miſſethat, verbirg, verbirg dei

ne zarte heilige Augen fur meiner
Unreinigkeit, und verwirff mich nicht

von deinem Angeſicht. Ach mein
HErr JEſu, verſtoß mich nicht aus
deinem Hauſe, als einen unreinen
ſtinckenden Bock, und unwurdigen

Hochzeit-Gaſt: Sondern reute
und tilge zuGrund aus meinem Her
tzen, alle Unreinigkeit, Hoffart, Geitz
Haß, Neid, Unbarmhertzigkeit, Zorn
Zwietracht, Hader, Zanck, Unglau—
ben, und alles Unkraut, wie es Namen
haben mag, und pflautze in mir edle
Demuth upd Sanfftmuth, als die
Wurtzel und Fundamẽnt aller Tu

gen



Communion- Gebeth. 179

genden. Ach mein HErr JESu,
du Zweck aller Tugenden, ſchmucke
mein Hertz mit reinem Glauben, mit
feurigerLiebe gegen dich und meinen
Nechſten, mit lebendiger Hoffnung,
mit heiliger Andacht, mit kindlicher
Gottesfurcht, und bereite mich alſo
daß ich deinen heiligen Leib, und dein

roſinfarbes Blut in dem heiligen A
bendmahl wurdiglich empfahe, und
du unter mein Dach mit Freuden
eingehen, und deine ewige wohlgefal
lige Wohnung bey mir haben mogeſt

ſaiñt den Vater und H. Geiſte im
mer und ewiglich, Amen.

Etliche kurtze Seufftzer
wennman hingehen will

das H. Abendmahl
zu empfahen.

a tzt komme ich armer Sunder.Goch ſorichte, liebſter JESu,
dein liebreiches Auge zu mir, erquicke

mich, und nihm mich dein Kind, das
zu dir komt (wie du verheiſſen haſt:
Wer zu mur komnmt, den wil ich nicht
hinaus ſtoſſen) gnadig an; und laſ
ſe mich deinen wahrẽ Leib und Blut

H s ietzo
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ietzo wurdiglich und fruchtbarlich ge
nieſſen zum ewigen Leben. Amen.

Ein Anders.
tzo ſoll ich dich HErr JESu,8 den hochſtenochatz iniAbend

mahl empfangen. O reinige mein
Hertz, daß dir darinn zu wohnen ge
falle, ſchmucke meine Seele mit
Glaubenund ſchonen Tugenden; er
debe meine Andacht zum brunſtigen
Gebet, mein Hertz ſey dein Tempel,
darinne du Opffer und Rauchwerck
ößebet und Danckſagung findeſt.
Ach verachte die geringe Herberge
nicht, verſchmahe die demuthige See
le deines Kindes nicht, laß mich dein

heiliges Abendmahl auch zu dieſen
mahl wurdiglich genieſſen, zu Star
ckung meines Glaubens, und Ver
ſicheung de ewigr Seligkeit, Amen,

Wenn man den Leib Chri
ſni empfangen will.

Gyt Jß willkommen, Dumein

—Soligſten Leibe, welchen du auff dem
hohen Altar des Creutzes, fur meine

und
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 nund der gantzen Welt Sunde geopf

fert; nach welchem meine Seele
ſehr hungert und hertzlich verlanget:
ſattige und bewahre du meinen Leib
und Seele, in wahrem Glauben, zu
dem ewigen Leben. Biß mir will
kommen du edler Gaſt, den Sunder
nicht verſchmahet haſt, und kmmſt
ins Elend her zu mir, wie ſoll ichs im
mer dancken dir.

Oder:Dein heiligſterkeib, OJEſu! den
du fur mich in den Todt gegeben, und
mir im Brodte zu eſſen giebeſt, ſpeiſe
und bewahre mich zum ewigenLeben

Amen.
Nach Genieſſung des

H. Leibes.
Cẽ Mein aller liebſter HERR
M JEſu! Dein Leib den ich
ino genoſſen habe, wohne in meinem

Hertzen. Und weil er um meiner
Miſſethat wille zuſchlagen int: Weil
alle Straffe auff dir, mein JEſu lie
get, damit ich Friede habe: Ach ſo
heile mein Heyland alle meine Wun
den. Nim die wohlverdiente Straf
fe von mir, und wurcke durch dein le

bendiges Fleiſch in mir Armen Ge

47 rech
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S

rrechtigkeit, Leben und Seligke:t. A

men.

Bey empfahung des
Heiligen Bluts.

58æEy mir willkommen Du ſuſKerſer HErxrr JEſu, mit dem edlen

drancke deines Roſinfarbnen Blu
tes, daß du mir ietzo im Wein zutrin

cken giebeſt wie dues furmich am
Creutze vergoſſen haſt, zur Verge
bung der Sunden, Amen.

Oder.Biß mir willkom̃en, du inein hertz

allerliebſterſÿErr JEſu, mit deinem
allerheiligſten theuren Blute, das
am Stamm des Creutzes aus deiner
auffgeſpaltenen Seite, und aus allen

deinen heiligen Wunden, zu gnung
ſamer Abwaſchung aller meiner
ESrunden mildiglich gerontien und
geeftoſſen iſt, nach welchem meine
Seelle ſehr durſtet und hertzlich ver
langet: Trancke und bewahre du
meinen Leib und Seele, im wahrem
Giauben, durch deine Gnade zu dem

,cn

ewigen Leben, Amen.

Ein Anders.
9u ſuſſer HErr JEſu Chri

2 ſte!
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ſte! der du mich ſelber haſt ge—
ſpeiſet mit deinem Fleiſche, und ietzt
noch darzu unter dem geſegneten
Wein mit deinem Blute trancken
wilſt; wie du unter beyderley Ge
ſtalt dieſes Saerament eingeſetzet, al
ſo will auch ich es unter beyderl. Ge
ſtalt mit hertzlichem Verlangen ge—
brauchen, denn meine Seele hungert
nicht allein, ſondern durſtet auch nach
dir „welchen Seelen-Durſt allein
dein Blut loſchen und ſtillen kan.
Jndem ich nun meinen Mund werde
an den Kelch ſetzen, ſo ſtarcke mich in

dem Glauben, daß ich ſo gewiß dar
aus dein theures vergoſſenes Blut
tincke, als wenn ich ſelbſt zum Creutz

hinan ſteigen, und aus deiner heilige
Seiten dein abflieſſendes HertzBlut
ſaugen und trincken thate, und da
durch erqvicke mich, O HErr! zum
ewigen Leben, Amen.

Nach Genieſſung des
des H. Bluts.

M
Eh JEſur Ath dumein herr J

iund mein GOTT! Daichnun dich habe, ſo fiage ich nichts nach

Himmelund Erde. Nun mag mir kr
Leib w
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keib u. Seele verichmachten. Jch
weiß gewiß: Du biſt allezeit meines

Hertzens Troſt u. mein Theil. Ach
ZEſu, mein JEſu! Du biſt mein,
und ich bin dein. Amen.

O der.
Ach mein HErrJEſu! demnach
ich deine Sußigkeit geſchmecket, ſo
mache in mir alle WeltLuſt bitter,
alle Sunde verhaſt, alles Boſe ab
ſcheulich: Dagegen erwecke in mir
hertzliche Brunſtigkeit zum Gebet,
hertzlichen Gehorſamzur Folge dei
nes Worts, hertzlicheLuſt zu glauben
deinen Verheiſſungen, hertzliche Be
gierde zu Ubung aller Tugenden und
guten Wercke, hertzliche Liebe aegen
meinem Nechſten, ihm alles Gutes
zu thun und zu wunſchen, hertzliche
Gcduld in allem Creutz und hertzlich
Verlangen nach dir und den Him
mel. Ach du allerliebſter HERN
Zeſus verbleibe doch nun lebenslang
in mir, und hilff daß ich dich nimmer
mehr aus meinem Herteen laſſe, oder
auch gar aus meinem Hertzen durch

muthwillige Sunden treibe, ſondern
ſtets an dir gleich wie eine Klette an
Kleide hangen. denn wie du dich mir
anitzo gantz und gar in mit und unter

dem
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dem Brod und Wein geſchencket.
aliw ubergebe ich dir anitzo alles was
ich bin und vermag, denn du biſt nun

mein und ich bin dein, unſere Liebe
ſol ewig ſeyn. Jch kan itzund in vol
ler Liebe ausruffen: Mein Freund
iſt mir ein Puſchlein Myrrhen, das
zwiſchen meinen Bruſten hanget.
Siehe mein Freund du biſt ſchon,
und iſt kein Flecken an dir. Jch kan
nunmehr dich nicht nur alleine in
meine Armen gleich wie der alte Si
mion, ſondern gar in mein Hertz und
Sinn einſchlieſſen, und hin fuhro ei
angenehme Braut des groſſen Ko
nigs Himmels und der Erden wer
den, und ſagen:

Wie bin ich doch ſo hertzlich froh,
Daß mein Schatz iſt das Aund O,
Der Anfang und das Ende!
Er wird mich doch zu ſeinem Preiß
Auffnehmen in das Paradeiß:
Des klopff ich in die Hande.

Amen! Amen!
Komm du ſchone
LreudenKrone.
Bleib nicht lange:

Deiner wart ich mit Verlangen.

Gebeth
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ò r  —MAGebeth nach Empfahung
des Heil. Abendmahls.

an du heilſame Speiſe, wie wohl
2 haſt du mich gelabet, O du heil

ſamer Tranck, wie krafftiglich haſt
du.meine Seele erquicket. Du HErr
JEſu, haſt mich gefuhret in deine
himmliſche Speiſe-Kammer, und
mit dem Brod des Lebens mich ge
ſattiget, du haſt mich eingelaſſen in
deinen himmliſchen Wein-Keller,
mir Gutes und Barmhertzigkeit voll
eingeſchencket, ich habe geſſen die
Speiſſe der Unſterbligkeit, ich habe
getruncken den Kelch der Liebe, da
fur dancke ich dir hertzlich, dafur lobe

ich dich inbrunſtiglich.
Ach du himmliſcher Speiſe-Mei—

ſter, OErr JEſu, wie groſſe Gnade
haſt du mir erzeiget, daß du mich ar
men Menſchen ſo hoch gewurdiget,
und an deine HimmelsTaffel geſetz
et, mich dasBrod der Engel eſſen laſ
ſen, mich aus der Schuſſel geſpeiſet,
da du ſelber mit deiner Hand nein
langeſt, haſt mich mit dir ſelbſt geſat-

tiget, haſt mich mit dir ſelbſt getran
cket, nun bin ich mit dir vereiniget,

HErr
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HErr JEſu, nun iſt aus dir und mir
ein Leib worden, HErr JEſu, nun
bin ich unſterblich, weil ich deinen
unſterblichen Leib genoſſen, dafur
danck ich dir hertzlich, dafur lohe ich

ich dich inbrunſtiglich.
Ach du ſuſſer HErr JESu, wie

komme ich darzu, daß du mich ſo ge
nadig beſuchet haſt, daß du dich ſo
tieff zu mir heruntergelaſſen haſt?
Du biſt der Schopffer. ich dein ar
mes Geſchopff, du biſt der HErr, ich
dein Knecht, du biſt GOtt, ich ein e
lender Menſch, du biſt der Ewige,
der immer bleibet, ich bin nichtig und
fluchtig, deſſen Leben wie ein Schat
ten fleucht und bleibet nicht; Du
biſt die Heiligkeit, die Geſundheit,

die Guttigkeit, die Seeligkeit ſelber,
Aich unheilig, ich ungeſund, ich durff—
tig, ich ungeluckſeelig, noch laſt ſich
jo tieff hernieder deine Demuth, daß
ſie erſetze meinen Hochmuth, noch
kommeſt du zu mir, du macheſt deine

Wohnung in mir, daß deine Heilig—
keit meine Unheiligkeit, deine Ge
ſundheit meine Kranckheit, deine
Guttigkeit meine Durfftigkeit, dei—

ne Geligkeit meine Ungeluckſeelig
kolt erſtatte. Dafur dancke ich dir
ül hertz
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hertzlich, dafur lobe ich dich inbrun

ſtiglich, AMEN.
Gebtth um ein ſeel. Ende.
O Aumachtiger, gnadiger, barm

 hertziger O Tjich bitte dich
durch deine heilige Wunden, durch
deinen bittern Tod, laß mich auch in
dir ſeliglich und wohl ſterben. Be
vutte mich fur einen boſen ſchnellen
Tod, daß ich nicht moge in meinen

Sunden plotzlich dahin ſterben und
verderben. Sondern, daß ich mit
gutter Vorbereitung und Empfah
ung deines heiligen Leibes und Blu
tes moge zu dir wandern, und auff
dein unſchuldiges Leiden und Ster
ben ſeliglich moge dahin fahren, und
dich mit alen Auserwehlten ewiglich
ruhmen und preiſen, Amen.
Wohlan ſo will ich kaglich ſterben

Daß ich nicht owig ftierben muß!
Ein Kluger fliehet das Verderben

Und macht ihm dieſen feſten Schluß.:
D Nreunſch in allem was du thuſt

Vedencke das du ſterben muſt.

Folgen etliche Gebethe
in gewiſſen Anliegen.

CreutzAbendGebeth.
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uff meine Seele, der Tag iſt
u Ende, und die Nacht bricht

herein, und der Leib eilet zur Ruhe,
Ach! aber bedencke zuvor was du
gutes empfangen, und danckeOtt,
was du vorBoſes begangen und bit
te Gott umb Vergebung; und was
dir dieſe Nacht vor Gefahr zuſtoffen
kan, und befiehl dich GOtt und alle
Menſchen dazu. Nun mein O T
hööre mein Gebeth, und mercke auff

mein Seufftzen. Jch dancke dir
mein lieber himmliſcher Vater von
Grund meines Hertzens, daß du mich
dieſen Tag erleben, und mein Leben
biß hieher erhalten haſt. Jch dan
cke dir fur deine Liebe,o Vater! fur

deine Furbitte, o JEſu; fur deinen
Beynand, o GOtt H. Geiſt; fur
die Geſundheit, fur die Kraffte, fur
die Geleaenheit zur Arbeit und zum
Leiden, fur die Erleuchtung, fur die
Starckung, fur den Seegen zu mei
nen Verrichtungen, fur die Gedult
und Hulffe im Leiden. fur den Seegt
und fur alles andere Gutte, was du
in mir und durch mich gewurcket haſt
O habe auch Danck fur alles Gutte
was du allen Menſchen und abſon
derlich deinen Kindern heute und zu

anderer
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anderer Zeit erwieſen haſt. Ach
vergieb mir alle meine Suude, wo
mit ich dichheute erzurnet habe; Ach
wie viel Boſes hab ich gethan, wie
viel Guttes hab ich verſaumet; Wie

bvin ich im Gebethe ſo trage, bey der
Arbeit ſo untreu, und jn dem Leiden
ſo ungeduldig geweſen. Ach vergieb
mir doch alles um JEſu willen, und
ſiehe anſeinen Gehorſam, Leiden und
Aufferſtehen, und bis mir um ſeinet
willen, gnadig und barmhertzig:

Breite aber auch dieſe Nacht dei
ne Gnaden-Flugel uber mich aus,
und bedecke mich unter deinem—
Schirm und Schatten, daß der bo—
ſe Feind und die boſen Menſchen mir
keinen Schaden konnen zu fugen;

macthe zu nichte allen Anſchlag der
Boſen, forder die guten Rathſchlage
deiner Kinder, gieb Gedeyen zu al
lem unſerm Thun und Laſſen. See

ne die Ruhe zu unſers Leibes-Erhal
tung u. Ausrichtung unſers Beruffs,
behute uns vor allen ſchweren Sun
den und Hertzeleid, wende von uns

Feuer, Krieg, Peſt, Ungewitter und
nandere Plagen, erqvicke die matten

Glieder des Leibes, erfreue die See
le deines Knechts, und morgen we

„cfe
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cke uns wieder zu rechter Zeit auf,
und laß mich dir nebſt den Meinen
befohlen ſeon. Nimm in deinen
Schutz alle Obrigkeiten, Lehrer in
Kirchen und Schulen und alle Hauß

Vater; Morgen, wecke uns zu rech
ter Zeit auf, und verleihe, daß wir
auch den morgenden Tag zu deinen
Ehren und zu unſerm und der Nech
ſten Heil zubringen niogen, und wenn

denn unſere Zeit aus iſt, ſo laß uns
mit allen deinen Kindern im Friede
hinfahren, und hole uns in die Hau
ſer des Friedens, das gieb lieber Va
ter um. JESU willen, in der Krafft
des Heil. Geiſtes, Amen.

Tagliches Chriſten Gebet.
Mer OLD du biſt mein GOTT,
Nund ich dancke dir dafur, daß

du dich mir zuerkennen gege
ben, und mich zur Erkantnuß deines

Raths und Willens gebracht hat.
Gelobet ſey du GOtt Vater unſers
HErren JEſu Chriſt, daß du uns
geſeegnet haſt, mit allerley geiſtlichem
Seegen in himmliſchen Guttern
durch Chriſtum, und haſt uns erwah

let in Chriſto JESun, ehe der Welt
Grund geleget war. Habe Danck

vor
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vor die Heilige Tauff und vor das
darinnen geſchenckte Heil, vor das
Heil. Abendmahl und vor die kraff
tige Starckung des innern Men
ſchen. Habe Danck vor dein gott
lich Wort durch welches du uns dich
uns zuerkennen aegeben, daß du biſt
ein einiger GOT, Vater, Sohn
und Heil. Geiſt, und daß dein Wil
le ſey, daß wir ſollen Bune thun und
ſeelig werden. Habe Danck, daß
du mir mein Elend, aber auch die
Artzney dawider zuerkennen gege—
ben. Jch weiß nunmehr durch dei
ne Gnade, daß ich auch in Adam wi
der dich geſundiget, und deinem heil.
Gebothe ungehorſam worden bin;
Jch bin in Sunden empfangen und
gebohren ohne waure Erkantniß dei
ner, und ohne alle Furcht fur dir, und

leer von allem wahren Gutten, das
Dichten und Trachten meinesher
tzens iſt boſe von Jugend auf und
immerdar? Die Sunde klebt mir
immer an, und macht mich trage zu

allem Guten; ich bin zu allem Ar
gen geneigt, das gantze Reich des
Gatans iſt in mir, und bin von Na
tur ein Kind des Zornes und der ewi
gen Verdammnuß. Doch ich wetß

auch
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auch aus ſeinem Wort und durch
deine Erleuchtung, wo ich wider mein

Elend Hulffe finden ſol. Denn du
O GoOtt Vater haſt mich geliebet,
ehe der Welt Grund geleget war,
und haſt mir deinen lieben Sohn
ZESumM Chriſtum zu meinem
Heyland und Seeligmacher beſtim
met, in welchem du auch alle erweh
let haſt, die ſich mit wahrem Glau—
ben bis an ihr Ende an ihn werden
halten; Du haſt deines einigen
Sohnes nicht verſchonet, ſondern
tur uns alle dahin gegeben: denſel
ben umern Bruder werden laſſen, u.
uns in der angenommenen Menſch

heit, durch ſeine heilige Unſchuld,
ſchmertzuches Leiden und Sterben,
Aufferſtehen und. Himmelfahrt erlo
ſen laſſen, wie er denn auch noch fur

uns bittet, und ſich unſerer Seelig—
keit hertzlich anninibt. DuO Gott
Sohn, biſt deinem VaterC ehorſam

worden biß zum Tode, ja biß zum
Tode amCreutze, und haſt uns durch
deinen Gehorſam, Leiden und Ster
ben theuer erkaufft und erloſet, dir zu
dienen in Heiligkeit und Gerechtig
keit. Nunmehro biſtu in den Him
mel eingegangen nun zu erſcheinen

ia
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fur uns; ſendeſt aber deinen Heili

gen Geiſt herab zu uns, durch den du
uns taglich zur Buſſe leiteſt und lo
ckeſt, ruffeſt und einladeſt, auch denGlauben Liebe und Hoffnung und

alles andereGutte in unſermHertzen
J wiairckeſt, daß wir dich als umern

Propheten, Hohenprieſter und Ko
nig HErrn, und Haupt erkennen, dirJanhangen und dir treu bleiben; und

Jwròeie treulich haſtu nicht GOtt Heil.
Geiſt uns geſuchet, geruhret, erwe

cket, uns zu wahrer lebendiger Er
kantniß GOttes und JEſu Chriſti

urbinnndnutznzundet; und ein feſtes Vertrauen,
daß uns GOTT unmb ſeinet willen
werde gnadig ſeyn, dieſer Glaube iſt

auch thatig durch die Liebe, ſo wohl
SgSegen GOTJ, als umern Nechſten,
Nunnd beſtandig in allen Trubſalen, die

uns betreffen konnen, und beweiſet
ſich eben dadurch daß er gottlicher

Arth ſey. So biſtu Dreyeiniger
OoOtt fur unſere Seeligkeit ernſtlich
dbbemuhet, und laſſeſt's an nichts man
geln, was uns darzu bringen kan. Zu
dem Ende giebeſt du uns dein Wort,
des Geſetzes und des Evangelii zu

unſerer
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unſerer Erleuchtung und Bekehrung;
die Heil. Tauffe und das H. Abend
mahl, in welchen du uns deiner Gna
de theilhafftig macheſt u. verſicherſt.
Wir ſind Wiedergebohren nicht
aus verganglichen ſondern aus un
verganglichen Saamen, nehmlich
aus dem lebendigen Worte GOttes
das ewiglich bleibet. So viel un
ſer getaufft ſind die haben Chriſtum

angezogen. Der geſegnete Kelch,
welchen wir ſegnen, iſt der nicht die
Gemeinſchafft des Blutes Chriſti?
das Brod das wir brechen, iſt das
nicht die Gemeinſchafft des Leibes
Chriſti? denn ein Brod iſts ſo ſind
wir viele einLeib, dieweil wir alle ei
nes Brods theilhafftig ſind. Durch
dieſe Mittel wirckeſtu in uns Erkant

niß der Sunden, und deiner Gnade,
Gottliche Traurigkeit, und auch
GottlichenFrieden, ein hertzlich Be
langen vach dir und deine HeilsGu
tern; eine innigliche Liebe gegen dich
und dem Nechſten, eine feſte Hoff
ming des ewigen Lebens und eine
heilige Geduld und Gelaſſenheit dir
treu zu ſeyn, und habe Luſt abzuſchei
den und bey Chriſto zu ieyn; Ach
wie ſoll ich doch dem  HErrn vergel

Ja ten

S

u
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ten alle ſeine Gutte und Treue die er
an mir erwieſen hat; Nun ich prei
ſe dich dafur ünd bitte dich, vergieb

mir meine Sunde, daß ich dieſes biß
her ſo wenig erkand und dir gedan
cket habe. Biß mir um JEſu voll
kommenen Gehorſam und Gnung
thuung willen genadig und gieb mir
deinen H. Geiſt zu rechtſchaffener Er
kantniß meines Elendes und deiner
Gnade, laß mich durch den Gebrauch
deines heil. u. allein ſeeligmachenden
Worts, und der H. Sacramenten,
immer tieffer und tieffer eindringen
in deine Gemeinſchafft; Entreiſſe
mich der Welt nnd ihren Aergernuſ

ſſen und Reitzungen und mache mich
dir wohigefallig und ahnlich, laß
Mmich nicht, und thue nicht von mir
die Hand ab GOtt mein Heil, Be
ehre du mich ſo werd ich bekehret,
denn du HErr biit mein GOtt, Herr
ſſtarcke uns den Glauben, gieb. daß
meine Liebe ie mehr und mehr reich
weerde in allerley Erkantniß und Er
fahrung, daswir prufen mogen was
dos beſte ſey, auf dz wir ſeyn lauter u.

unanſtoßig biß auf den Tag Chriſti
erfullet mit Fruchten derGerechtigk.

die durch JEſum Chriſten geſchehen
an
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an uns zur Ehre und Lobe GOttes.
Gieb mir Liebe zu dir, zu mir und zu
dem Nechſten. Bewahre meine
Augen, Ohren, Hande Fuſſe u. mein
Gewiſſen fur alen Sunden. Be—
hutte mich vor allen ſchweren Sun
den und Ungeluck, vor Ungeduld und
murren, vorUnalauben, vor Verach
tung deines Worts, vor Ungehor—
ſam, vor Zorn, Unkeuſchheit, Unge
rechtigkeit, Trug, Falſchheit, vor
KriegPeſt u. Theurung, vorKranck
heit, Verfolgung und fur einen boſen
ſchnellen Todt. Wurcke in mir ei
ne wahreGottesfurcht, Demuth, H.
Andacht, Liebe zu dir und deinem
Wort, gieb mirChriſtlichen Gehor
ſam, Sanfftmuth und Keuſchheit,
Gutthatigkeit undWahrheit. Ver
leihe mir Gnade die Welt zu ver
ſchmahen mich zu verleugnen und
dir nachzufolgen. Legſtu mir was
zu leiden auff, ſo mache mich auch

deines Troſtes theilhafftig; in
Kranckheit ſey mein Artzt, in Armuth
mein Reichthum, in Verfolgung
mein Schutz, in Elend meineZuflucht
und im Tode mein Leben. Erbar
me dich auch aller Menſchen in der

gantzen Welt, die du auch erſchaf—

Kz fen
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fen, erloſet und zu deiner Gnade be
ruffen haſt, und bringe ſie zu deiner
ieeligmachenden Erkantniß; die du
darzu gebracht haſt, reinige iemehr

und mehr von aller Unwiſſenheit,
Jrrthum und Blindheit und Boß
heit. Erbarme dich inſonderheit der
armen Evangeliſchen Kirchen, und
gieb ihr treue Lehrer in Kirchen und
Schulen, die dein Volck mit Lehr
und Leben zu dir fuhren, gieb ihr
Pfleg, und SeugAmmen zu regie
ren. Steure den Antichriſt und of
fentlichen und heimlichen Feinden,

u. laß das Reich deines lieben Soh
nes JEſu Chriſti immer weiter kom
men, und bereite uns tuchtig zu wer
den fur dir zuſtehen. Jch bin dein
Kind deßwegen entſage ich dem Teu
tel, und allem ſeinen Wercken, und
Weſen, und glaube an dichho c
Vater, Sohn und H. Geiſt, mei
nen Erloſer und Heiligmacher, und
will in ſolchem Glauben beſtandig
bleibeu, biß an mein Ende. Das
verleihe mir GOtt Vater, Sohnu.
H. Geiſt, und erloſe mich endlich
mit allem deinem Kindern durch ein
ſanfftes und ſeeliges Ende von allem
Übel, und helffe mir aus zu dem ewi

gen



Chriſten-Gebeth. 199
gen Reiche, dir ſey Ehre von Ewig
keit zu Ewigkeit, AMEN.

Beruffs-Gebeth.
i Erbin ich h ERRHERR.,
umn und was iſt mein Hauß daß

habe doch

 du mich bißhieher gebracht

GOtt vor den Stand und Beruff
darein du mich geſetzet haſt, u. in wel
chem ich dein Wort zum Grunde ha

he. O habe doch Danck vor deine
Erſchopffung, daß du mich zu einem
vernunfftigen Menſchen erſchaffen,
vor die Erhaltung und mehrmahlige
wiederſchenckung des Lebens; vor
die Gaben und derſelben Erhaltung
und Vermehruna, vor die Gelegen
heit und vor den Beruff, vor die ge
nadige Berſorgung und wunderba
re Fuhrung, und vor allen bißher da
bey verliehenen Seegen, Schutz und
alle andere Wohlthaten. Jch bin vie
zu geringe aller Barmhertzigkeit und
Treu die du an deinem Knecht erzei
get haſt. Ach aber mein GOtt !ver
gieb mir alle meine Sunde, womit
ich dich in meinen Beuffe und Stan
de bißher beleidiget habe; verzeihe

mir alles unterlaſſene oder unvoll

Ja kom̃e
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kommene verrichtete Gute, und alles
hegangene Boſe, alleFaulheit, Trag
heit und Untreue, und was ich ver
taumet oder geargert habe, biß mir
umb JEſu Chriſti willen gnadig, u.
erſetze allen meinen Mangel aus ſei—
ner reichen Fulle, und heile was ich
verletzet habe. Gieb mir aber auch
ferner deine Gnade, und deinen Heil.

Geiſt zu Ausrichtung meines Stan
des und Beruffs, gieb mir Weißheit
daß ich wiſſe was ich thun ſoll; gieb
mir Krafft daß ich es thun konne, gieb

mir Seegen daß alleswohl von ſtat
ten gehe, halt mir Schutz wieder al
les was meinenBeruff hindern will;
ſteure dem Teufel und der Welt, u.
mache ihre Liſt und Machtzu nichte.
befreye mich pon mir ſelbſt, und al
lem Eigenwillen und Ungeduld, daß
ich in heiliger Gelaſſenheit mein
Ampt thun moge. Erbarme dich
auch in Gnaden aller deiner Knechte
die du zu beſondern Verrichtungen
beuffen haſt, und gieb einen jeden die
gehorigen Gaben, den nothigen See
genund Schutz dazu. Erbarme dich
oer Lehrer in Kirchen und Schulen,
und gieb ihnen zu erkennen, daß ſie
deine Diener und Knechte ſind, die
dir dermahleins von dem anvertrnu

ül
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ten Pfunde und gemachtem Vucher

werdenRechenſchafft geben muſſen.
Ach mache ſie nach deiner Barmher
tzigkeit treu,klug und fleißig, tapffer

und beſtandig; daß in Kirchen
und Schulen deine Ehre und der
Seelen Heil befordert, und nebſt den
Alten ſolche Leute erzogen werden,
die wiederum andere zuGOtt fuhren
helffen. Die du bereits treu gemacht
erhalte und vermehre in ihnen das
Gutte, die Untreu ſind die bekehre, o
der laß ihnẽ nicht zu, das ſie das Gut
te an andern hindern. Die du zu
Vorſtehern verordnet haſt, regiere,
daß ſie ſich der Kirchen wahres Heil
laſſen angelegen ſeyn, u. ohne fleiſch
liche Abſichten dieſelben ruffen, die
du hie und da ietzt und zu andrer Zeit
beuffen und ihre Arbeit zu ſegnen be
ſchloſſen haſt; ſegne auch darzu den
Gebrauch der Gnaden-Mittel, und
gieb daß dieLehre dein Wort, Tauff
und Abendmahl auffrichtig, andach
tig und erbaulich handeln, die ſo dein
Wort horen, zur Tauffe, Beicht und
Abendmahl kommen, regiere daß in
ihnen das angefangene Gutte moge
fortgeſetzet, und der alte Menſch ge
todtet, und der neue Menſch in ihnen
geſtarcket werden. Gieb auchGzna

Jr de
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de das Zuhorer und Schuler die
treuen Dienſte erkennen und ihnen
gehorchen, fur den Untreuen aber ſich

hutten, und ihre Seele vor Jrrthum
und Gottloſigkeit rein behalten.
Laß dir aber auch inſonderheit unſe
re Lehrer in Kirchen und Schulen
befohlen ſeyn, und gieb ihnen, was
ſte zu Ausrichtung ihres Beruffes
nothig haben, und bis ihr Schild
und groſſer.Lohn. Wir befehlen dir
auch alle Obrigkeiten Hohe und Un

tere, mache ſie zu deines Reiches
Ambtleuten, und gieb ihnen zu erken

nen, daß ſie ihre Gewalt von dir ha
ben, und auch dir dermahleins wer—
den Rechenſchafft dafur geben muſ—
ſen. Erfulle Sie mit Weißheit und

dasMmuit einer urcht, behutte ſe fur des
Teuffels Liſt und Boßheit, und

fur boſen Menſchen, u. Verachtern;
vornehmlich aber nihm auch unſere

Hohe und Untere Obrigkeit in deine
h Regierung, und bis ihr Schutz und
in ihr Troſt. Laß dir auch in deine
JVand empfohlen ſeyn alle Untertha
q nen, und regiere ſie zur Liebe, Gehor
t ſam und Geduld gegen ihre Obern.
Erbarihe dich der HaußVater und
HWaußNüter, und gieb daß ſie ihre

Hauß
J
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HaußGenoſſen mit Lieb und Gott

ſerligkeit regieren: Denen Hauß
Genoſſen, daß ſie ihren Hauß-Va
tern folgen, und ihre Hauſer Woh
nungen GOttes mogen ſeyn. Er
barme dich der Eheloſen und Ehe—

Gatten, und erhalte ſie in Zucht und
Keuſchheit, und wenn jene heyra—
then, die jenigen finden die du ihnenbeſtimmet haſt. Dieſen aber gieb n

daß ſie gegen einander in Lieb und
Gehorſam wandeln, und einander

das Elend dieſes Lebens helffen er-
leichtern; Erbarme dich der Eltern, un
und gieb Genade zu ihrer Kinder-
Zucht: Dieſelbe nicht nach der

J

ſ

ſ

JI

J« gieb

Welt Wohlgefallen, ſondern in der r
Vermahnung zum HErren aufzu

»i
ziehen. Denen Kindern gieb, ihren 1
Eltern gehorſam zu ſeyn, und des 
Seegens theilhafftig zu werden. Er Ifn
barme dich der Herrſchafften, Her h

ren und Frauen, Meiſter und Lehren
rinen, und aieb ihnen Gnade ihr Ge en
ſinde mit Vernunfft und Liebe zu re l.
gieren: DemGjeſinde aber giebEr
nade ihnen zudienen, nicht mit Dienſt l

vor Augen, als den Menſchen zu ge n
fallen, ondern als die Knechte Chrin
ſti. Erbarme dich der Alten, und  hh
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Ieee r r  ô 0ô‘ I—gieb daß ſie niemanden ein Aerger
nuß geben, was geſchehen beſſern,ih

re graue Haar mit Gottesfurcht
ſchmucken, und der Jugend ein gut
Exempel geben, die Jugend aber,
daß ſie von Kindheit auf dein Wort
lernen und dir dienen ihr Lebenlang.
Erbarme dich der wohlthuenden,

und vergielt ihnen ihre oreue, der
empfangenen Wohlthaten und ma
che ſie danckbahr. Erbarm dich der
derer, die wichtige ſchwere Sachen
zu beurtheilen haben, und gieb ihnen

Rath, die groſſe wichtige Wercke
zu verrichten haben, und hilff ihnen
ſolches anfangen und vollenden.

Die auf Schulen, Univerſitaten in
Erlernung ihrer Beruff-Arbeit, zu
Hauſe oder in der Frembde, und auf
Reiſen zu Waſſer und zu Lande und
auch in KriegesDienſten ſich befin
den, behutte ſie mit deinen H. En
geln, gieb Seegen zu ihren Verrich
tungen und richte alles zu deiner Eh
ren und gemeinen Nutz. Erbarme
dich auch aller Nothleidenden zu
Hauſe und auff der Reite, der mit
Krieg, Peſt, Theurung, Feuers und
Waſſers und ander Nothbedrang
ten, bis ihr Errettung, der Wittwen

und
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auf alle Tage des 1714. Jahrs

zur Ubung des Chriſtenthums

geordnete Denck
Spruche.

Januar.
1. Pſal.is 4a7. Der HENRlebet und
2. Levit. 20/ 26. Darum ſolt ihr inir heil.

3Z. Pſal. zi s. Jn deine Haude beſehl ich
4. Matth. is. Und er ſprach ju ihnen
5. Lue.i zi. 52. Er übet Gewalt mit
6. Pſal. zu i2. Denn ſie gedachten dr
7. Num.9 23. Denn nach des HErren
8. Luc. 5z2. Und JEEnS nahm zu
9. 2. Tim. 6.7 Jch erinnere dich das10. Num. ib6 z. Jbr machts zu viel

11. Matth.; 48. Darumb ſolt ihr
12. 2. Cor. 5 17. Darum iſt jemand in
13. Math. o z3 Trachtet am erſten nach
14. Joh. 14/ 18 Jch wil euch nicht
1s. Joh. «7 14. Jch habe ihnen gegeben
16. 2. Tim./ 13. iu. Halt an dem Furbilde
17. Deut. 3/ 22. Furchtet euch nicht fur
x8. Pſal. z9/ az. Du erhoheſt die Rechte
19. Pſal. 34 i2. i. Wohl dem den du
20. Jer. u 18. 20. Der HErr hat mirs
21. Pſal. ior i4. 16. Du wolleſt dich auf.
22. 2. Tim.i/ i2. Um welcher Sache
23. Luc. iz n. und der Zollner ſſtund
24. 1. Pet.i ig. Sondern nach dem der

25. Matth.



BibliſcherCulender
2s. Matth. ig ai. JEſus ſprach zu ihm
26. Deut. zo i9. Jch nehme Himmel und
27. Act. n i7. i8. So nun GOtt ihnen
28. 1. Petriz 8. 9. Seydt nuchtern und
29. Pſal. z6 12. 3. Laß mich nicht von

30. Act. 3/6. Silber und Gold hab
z1. Joſuaz/ 26. Daher heiſt derſelbe

Februar.
1. Gen, zr 9. io. GOtt meines Vaters
2. 2. Timoth. 2/ io. Darumb dulde ich
3Z. Ezechieln4 4. Sage zu ihnen ſo ſpricht
4. Pſal 73/ 28. Aber das iſt meine Freud. J
8. Pſal. i ig. Jch aber wil ſchauen dein
6. Math.7/ 13. 14. Gehet ein durch die
7. Pſal. z5 i1. i. Es treten frevele
8. Matth.s 2. Folge du mir nud laß
9. Judic.2/ 3. Jch wil ſit nicht vertreiben
1o. Lue. au/ en. Schet auf und hebet
11. Audic.s 14. Der HErr aber wandte
12. Matth. 20 i. Alſo werden die
13. Judie. io iſ. Wir haben geſundiget
14. Pal. bo 4. Jch aber bethe HENR
15. Pſal. 75 1o. n. Jch aber wil verkun—
16. Pſal. ao i8. ao. Deine Hand
17 Pſal. br. 8. GOtt mache dich auf undis. Plal. 89.27. Er wird mich nennen alſo

19. 2. Tim.: 22. Fleuch die kuſte
20. Geu. 4 14. Aber der Allmachtigt
21. 1. Eam.:/ ij. Gehe hin mit Frieden
22. Matth. 9/ 37. z8. Oie Erudte iſi
23. Pſal. iu. 9. io, Er ſendet eine Erloſung
24. Pſal. iig 13. Augſt und Noth haben
2s. Pſal. iz z. 4. Sey uns genadig
26. 2. Tim.3 ia. Alle die gottſeelig leben
27. 1. Sam. 1r 24. a5. Furchtet nur den
28. Joh. i7 n. Und ich bin nicht mehr

Mart.



j

auf das Jabr 1714.

Mart.
1 1. Sam. 15/ 3zy. Der HErr der mich von
2 Pſal. 9 20. eu. HErr ſtehe auf das
3 Luc.2/ 15. 16. Mich hat hertzlich
4 Eſaia 4z 24. a5. Ja mir haſt du Arbeit
s 2, Tim.3 16. 17. Alle Schrifft von
6 Marc.9 go. Das Saltz jſt gutt ſo
2Mare. io 27. Bey den Menſchen iſt8 Matth. is za. zz. Wer mich bekennet

9 Pſal. 43/ 5. Was detrubeſt du dich
10 Marr. 13/37. Was ich aber euch ſage
11 Mart. 14 z6. Abba mein Vater
12 1. Theſſal. 4/ 8. Wer nun verachtet
13 Pſal. 62 45. Wie lange ſtellet ihr
14 Matth.z u. Jch tauffe mit Waſſer
18 2. Sam.« zz. Und der Konig kußete
16 Pſal. 77 u. Aber doch ſprach ich ich
17 Acior. iz zb. Denn David da er zu
18 2. Sam. 19 z7. Laß deinen Knecht
19 Pſal.ig zs. Laß deinen Knecht deine
205 Cor.! «4 z. Und die Geiſter der
21 Pſal. st 3. Du erhorſt Gebeth
22 Matth.un i. Aber von den Tagen
23 Pſal. ii i. Nicht uns HErr nicht
24 t Reg.s is Daß du im Sinn haſt
2s Hebr 6/ 10. Den GOtt iſt nicht
26 2. Thim. a i6 i8. Jn meiner erſten
27 1. Cor. is iz. Es hat euch noch keine
28 Pſal. 140 6.7. Die Hoffartigen
29 Pſal. us.5. Jn der Augſt rief ich
zo Prover. 26 16. Ein fauler duncket
31 Act.iz ab. 43. Euch muſte zu erſt

April.
1kuc. is /7. Solte aber]GOtt nicht
2 Tit.i/ i5. Den Reinen iſt alles rein

3.Luc.



Bibliſcher-Calender
z Luca z3. Siehe ich bin des HErren
a 2. Reg. s i16. Furchte dich nicht denn
s Matth.ui/ is. ai. Siehe das iſt mein
6 Luc. 24 29. Bleibe bey uns denn es
7 Aet. 14/15. Jhr Manner was macht
8 Joh.2/ 17. Der Eiffer um dein Hauß

9 Pſal. zy Befiehl dem HER REN
io Joh.4 2. Jn meines Vaters11 Joh. 5/24. Warlich warlich ich ſagt
x2 Pſal. 2z 2. Er weydet mich auf einer
13 Pſal. 6z u. Sie werden ins Schwert

16 1. Cor. 6 2a. Den ſie ſchwiegen zu 1

14 1 Cor.2/ j2. Der ſahe die Helffte
J15 1. Cor. 4/ 1o. Wo du mich ſeegnen

17 Ebr. u. i. Wir begehren aber J
18 Ebr. in zs. Wir aber ſind nichtvon il

1

19 Joh.iz 7. Was ich thue das
20 Actor. 2/ z3- Thut Buſſe und laſſe
21 Matth.iz i2. Denn wer da hat dem
22 Hiob? i. Muß nicht der Menich
23 2. Tim.i io. JEſus hat dem Tode
24 Joh. i8/ z7 Jch bin dazu gebohren
2s Luc.ir 33. Furchte dich nicht du kleine

26 Gen. ea is. Jch furchte GOtt
27 Hebr. 6 4. 9. Es iſt unmoglich daß
28 Pſal. its a. 5. Dis iſt der Tag denn
29 Plal. iz zs. Und giebeſt mir den
zo Joh.!4/ s. Jch bin der Weg und

Aajus.

a

1Ebr.: io. Und giebeſt mir denn
2 Act.? as. Da fielen ſie ihm zu
z Matth.n« 27. Seyd getroſt ich bins
4 i. Cor. 23. Den Schwachen bin ich
s Matth.iz 1z. Aber er autwortet und
6 Act.9 zi. So hatte nun die Gemeine
7 Ebr. 4 12. Has Wort GOttes iſt.

s Matth.



Auf das 1714. Jabr
8 Watth.c5 eu. Dieſe Arth fahret nicht

9Pſal. ai 2. 2. ä. Wobl dem der ſich
10 Pſal. 46/2. 3. GOtt iſt unſer
11 Pſal. 54 z. Hilff mir GOtt durch
12 Mare. 8/ 32. z3. Und er redte das
13 Rom. nſ20. 23. Hat GOtt der
14 2. Cor. 32 /7. z. Seydt getroſi und
18 Eſanzs i7. Sieht um Troſt war mir
16 Pſal. 73 a3. 24. Dennoch bleib iothh
17 Matth. 16 18. Du biſt Petrus und
18 Eſtra z. Es ziemet nicht uns
19 Matth. i7 5. Dis iſt mem lieber
20 Joh. a z.a. Meine Speiſe iſt die
21 Eſdra io 5. Da ſtund Eſdra auf
22 Nchem.2 4. 5. Da bath ich GOtt
23 Nehem. i9. 2o. Das Werck iſt groß
24 Gen. 45 24. Zancket nicht anf
2s Ebr. 2/ 24. 3. Dieſer aber darum
26 Actor. i6 zi. Glaube an den HErren
27 Marci ss 16. Wer da glaubet und
28 Ebr.s/ 1. Wir haben einen ſolchen
29 Eſter tz.ia. Gedencke nicht das
zo! Rom.r. i7. Denn ſo um des einigen
z1 Rom.s 22. Nun ihr aber ſeyd von

Jun.
1Hiobi i. Es war ein Mann im Lande
2 Matth.s i9. Weiter ſage ich euch
3 Joh.i5 s. Wer nicht in mir bleibet
a Actor. 2/ z3. Run er durch die Rechten
g. Joh.5 zs. Er war ein brennend
6 Ebr. n 24. 26. Durch den Glauben
7 Paal. 23 6. Guttes und Barmhertzigk.
8 Rom.na i9. Laſſet uns dem nach
9 Gen.as 14. Aber Jſrael ſtreckte
10 Hiob r7 6 Bis das mein Ende
11 Ebr. i2 a. J. Deun ihr habt noch

12 Pſal.



BibliſcherCalender
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12 Jſal. ss u. i2. Wer wil mich fuhren
13 Hiob z36 ei. Hutte dich und kehre
14 Matth.g 26. Bey denen Meuſchen
1s Pſal.n s Der HErr kennet den
16 Matth. 20/ 28. Gleichwie des
17Phil. 3/ iJ. Folget mir lieben Bruder
18 Ebr.n g. Laſſet euch nicht mit
19 Pſal. 12/2. Hilff HErr die Heiliaen
20 Pſal.z . HErr wer wir d wohnen
21 Gen. 49/ 18. HErr ich warte auf
22 Pſal. ios 26. 27. Stehe mir bey
23 Actor is a8. Thue dir nichts übels
24 kuc.i/iz. Aber der Eugel ſprach
2s Jac.e i9. 2o. So jemand unter euch
26 Dan 5/ i8. Denn wir liegen fur dir
27 Vſal. zs 7. Deine Gerechtigkeit
28 Matth. 2i zi. Dit Zollner und
29 Jac./ ai. So leget ab alle
Zo Matth. r 14. Den viel find beruffen

Jul.
1Pſal. as i3. i5. Machet euch um Zion
2 Lue.! z9. 40. Maria aber ſtund auf
z Phil.: ai. Denn ſie ſuchen alle das

6 Pſal. b5 2. GOtt man lobet dich
7 Yſal. irt/ 7. 8. Der HErr brhutte dich

g Pſal. 35 9. io. Errette mich von allei
9 Pſal. 45/ 4.5. Gurte dein Schwert
10 Pſal: ao io. Warum ſolt ich mich

J

11 1. Tim. 2/ 1. . So ermahne ich nun
12 Matth. 2z z7. Jeruſalem Jeruſalem
13 Gal. as Abet das Jeruſalemſeydt ihr

1s Yſal 9:r/ 15. i6. Und wenn fie gleich
ib Pſal. 33 4 Dit Waſſer Wogen

17 Pſal.t4
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Auf das 1714. Jahr
17 Pſal. 84 n. Denn GOtt der HErr
18 Pſal. in 6. Meine Augen ſehen nach
19 Exod. 2 10. Uund da das Kind groß
20 Pſal. ios z. Wohl denen die dar
21 Exod. 3/14. GOtt ſprach zu Moſe
22 Phil.n i9. Denn ich weiß daß mir
23 Jac.5 i6. Bekenne einer dem andern
2a Pſal. is 98. ioo. Du macheſt mich
2s Pſal. i25 z. Denn der Gottloſen
26 Matth. 26 34. JEſus ſprach zu ihm
27 Jſal. irs 4. HErr wende unſer
28 Luc.iz s. 9. Er ſagte ihnen aber dies
29 Ebr. iz 9. io. Auch ſo wir haben
ze Joh.ir 48. Wer mich verachtet
31 Pfal. zo az. Erforſche mich GOtt

Außuſtus.
1 1. Theſſ.3 in. Deſſelbengleichen ihre
2 Exod. a 1o. Moſe aber ſprach zu dem
3 Jſal. i4 2. Jſrael freue ſich des
4 Ebr. i iz. i16. Dieſe alle ſind geſtorben
s Rom.5 i1o. Denn ſo wir GOtt
6 1. Pet./ i7. Und ſintemahl ihr deun
7 Matth. is z. Des Morgens ſprecht
8 Prev.ir ir. Wer ſeinen Acker bauet
9 Matth.a6 zg. Und gieng hin ein
10 Prov. is 2. Ein Narr hat nicht Luſt
11 Matth. 27 46. Und um die 9.
12 Prov. 24 e7. Freue dich des Falls
13 Amos 5. Ach HErr HErr laß ab
14 Prov. zi zo. Lieblich und ſchon ſeyn
1s Eccl.n i8. Der behuttet und macht
16. Eccl. 5/ 6. Dencke auch nicht
17 Tit./ 6. Wo einer iſt untadelich
18 Eccl. u 6. Viel groſſer HErren ſind
19 Cant. 2/15. Fahet uns die Fuchſt
20 1. Petriz au. Welches nun auch

21 Eſa,



21 Eſal. 2/ 3. Wie ein Appel:Baum
z2 Eſa.3/5. Jch beſchwere euch
23 Matth. 28/ 18. 20. Und JEſus trat
24 1. Pet. 416. Denn dazu iſt auch
2s5 Act. 20/ 29. zo. Denn das weiß ich
26. 2. Petrii i5. Ich wil aber Fleiß
27 1. Pet.; io. Der GOtt aber aller
28 Luc. iz s. Und wenn er heim konmt.
29 Eſai. 24 16. Wir horen Lob Geſang
3o Marcec.n/ ig. Und ſprach die Zeit
31. i. Cor. 3 io. Jch von GOttes

september.
ti. Hagg.: is. Denn ich vlagte euch
2 Deut. zu 6.7. Danckeſt du alſh den

3 2. Pet. 3/ 1. 2. Das iſt die andre
4 3J. Ep. Joh.;5 in. Mein lieber folge
5 Eſa. 45 ig. Furwahr du biſt ein
6 Eſa. 57/ a. Aber der Gerechte kommt
7 Apoc. n4 9. n Und der dritte Engel
8 Mare.; zg. Denn wer GO TTes
9 Ebr. 5/9. Und da er iſt vollendet iſt
10. 2 Pet.i 6. So wendet allen
11 Eſa. öz 2. Denn ich recke meine
12 Jer.r i9. Das wenn fie gleich
13 Exod. 10 29. Moſe antwortete;
14 Hebr. io 9. io. Da ſprach er ſihe
15 Jer. 6 8. Beſſere dich Jerufalem
16 Pſal. iug izz. Laß memnen Gang

17 Jer. i i. Darum ſpricht der
18 Jer. 14 i9. Haſt du den Juda
19 Jacob. 2/ a6. Denn gleich wie der
20 Marc. 4 zz. Und durch viel ſolche
21 Matth.s 5 Und da JEſus von
22 Actor. ai z Paulus aber antwortete
23 Jer. zui Darum ſpricht der HErr

24Jerm.



auf das 1714. Jahr.
24 Jerm. zs 2o Dazu geboth noch
2s Joh. i zo Da nun JEſus den
26 Jer. a2 g Und ſie ſprach zu Jeremia
27 1. Theſſ.5/23 Er aber der GOtt
2s Matth.is/ z Und ſprach warlich
29 Pſal. its 28. 9 Du biſt memn GOtt
zo Jer. z/ 12. iz Gehe hin und predige

October.
I r. Luc. 7 14. Und trat hinzu und
2 Luc. 7 iz Und da ſidden HErren
3 Apor. io 7. Sondern in den Tagen
4 Mare.; ar Und er grlen das Kind
5 Eitch. 1318. Alſo wil ich memen
6 Marc. s6 4. JEſus aber ſprach gu
7 Apoc.i4 i Hie iſt Gedult der Heiligen
8 1. Cor. i6 22 So jemand den HErrn
9 Apor. as in Siche ich komme al
10 Apocal. 7 14 Dirſe werdeu ſtreiten
11 Apocal. 18 20 Freut dich uber ſie
12 Ezech. z3 6. o Wo aber der Wachter
13 Exodj:n« zi. Und die groſſe Hand die
14 Eiech. 2u/ 49. Und ich ſprach ach

15 1. Joh. 2/6. Wer da ſugt daß er
16 1. Joh. 2/ 13. Jch ſchreibe euch
17 Eztch. as 20. Daß die gautze
18 Marc. 7 6. Er aber antwortete
19 Dan. 1z. Jch horte aber einen
20 Jerm.5 1. Und drr HErr ſprach
21 Dan. 12/7. Und ich horet zu dem
22 1. Joh. 3/ 3. Uud ein jeglicher der
23 Hoſ.? i. Aber in dem ſihe hin
24 Apocal. 2/ 19. Jch weiß deine
2s Exod. in 26. Und ſprach wirſt du
26 Aporal.3 9. Welihe ich lieb habr
27 Amos: s.7 So ſpricht der HErr
28 Matth. as zi. Da ſprach JE ſus

29 1. Joh.

J



29 1. Joh.5 13. Wir wiſſen daß
zo Rom.;/18. Es iſt keine Furcht
zu Pſal. i26 2.3. Denn wird unſer

November.
1 Hlob z. Und wenn ein
2 Apocal. ii/ 13. Und zu derſelhlgen

3 Marc.q 25. Und er ſprach
4 Job. z. Da merckte der
s 2. Epiſt. Joh.5 8. Sehet euch fur
6 2. Epiſt. Joh.5/ 9. Wer ubertritt
7 Ptov. 2o 25. Es iſt den
8Exod. 7 Und Moſe bauet
9 Zach.s 3. So ſprlcht der HErr
10 Zach. io i2. Jch wil ſie
11 Zach. 14 9. Und der HErr
12 2. Epiſt. Joh. 5 1o. So iemand
13 Marc. io/ 15. Warlich ich ſage
14 Rom. ir i1o. Die bruderliche Liebe
15 1. Cor. i  zi. Wie iſt Chriſus
16 1. Cor. 4 i6. Darum ermahne
17 Marc. in 7. Aber dieſelben
18 Rom.un/ z2. Denn GOtt hat alles
19 1. Cor. 14/ 40. Laſſet alles ehrlich
20 2. Cor. io. Und tragen um
21 2. Cor. q s. Wir ſind aber getroſt
22 2. Cor. 9/ 7. Ein jeglicher nach
23 Gal.a ao. Jch lebe aber
24 Gal. s 14. Es ſey aber ferne
2s Eph. 317. Das ich ein Diener
26 2. Cor. 8 ai. Denn ſo einer
27 Pbil.; tz. Meint Bruder ich
28 1. Theſſ.e n. Wie ihr denn wiſſet
29 Marc. z/ zz. Sehet zu wachet
zo 2.Theſſ. z/ u. Solchen gebiethen

Decem.



auf das 1714. Jabr.
December

1 Mare.ia 27. Und JEſus ſprach
2 Tim.: 8. Darum ſo ſchane dich
3 Tit. 1/7. Denn ein Biſchoff
4 i. Pet. 2/ i5. Denn das iſt der
s 1. Pet. 4 ti. So jemand redet
6 Pſal. zo/ u. HErr hort und
71 Joh./ u. Kindlein huttet cuch8 Exod. 2i/ 6. So bring ihm ſein

59 Ebr.;5 z. Darum muß er auch
10 Luce 2i zs. Da ſprach er zu ihnen
11 Jac. g. io. Ein Bruder aber der
12 Jac.; tz. Wer iſt welß und
13 Marc. it z4. Und um die9
14 Pſal. ö9/ 1. Jch habe einen Sack
15 Marc.b 2o. Sieh aber giengen
16 Apoeal. 14 tz. Und ich horte
17 Rom. 7 24. Jch elender Meuſch
18 Apocal.n 7' Siehe er kommt
19 Pſal. 143 io. Lehre mich thun
20 Exod. 2: zi. Jch ſolte heiltge
21 Col. 4/ i7. Und ſaget dem
22 Pſal. aa 9. Der HErr hat
23 Pſal. ug 7s Deine Guade muß
24 Phil. 4/ 6. Sorget nicht ſondern
2s Luc. io/ 5. Wo ihr in cin Hauß
26 Math.zz zs. Siche euer
27 Joh.i1. 14. Und das Wort
283Zach. 6. Und er autwortete

29 Joh.tz a2. Weun ich nicht
Zo Eph.« a. as. Das Abraham
31 Apoc.an j. Und der auf den Stuhl
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